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Hie rumäniſche Erbfolgefrage

„Der König iſt tot! Es lebe der Königl!“ Dieſer uralte Kürungs
ruf, der noch heute bei einem natürlichen Thronwechſel die Länder
durchhallt, die noch g. der Romantik eines Königskums umfangen
ſind, wird kaum in ukareſt oder ſonſt in Eumäniſchem Lande geſternerſchollen ſein. Denn dieſer Königstod wirft nun immer greifbarer
und immer dunkler die S alten a die politiſche Zukunft des Landes
Einen Knaben hat man zum König ausrufen müſſen. Jn Wirklich
Zeit hält, wohl vorbereitet, ein Diktator die Macht über Rumänien
und Rumäniens Volk in Händen. Bratianu hat ſein Spiel genau
durchgerechnet. Nicht um eine Stunde hat er ſich verrechnet. Als des
Königs lehte Tage kamen, ſaß er feſt im Sattel. Ja, noch mehr. Er
De es verſtanden, erſt eben ſeinen rückſichtslos re eg zur

acht durch Wahlen, die eigentlich keine Wahlen ſind, legaliſteren zu
laſſen. Am Sterbelager des toten Ferdinand von Rumänien und
beim jubelnden Krönungsakt des noch nicht ſechs fährigenMichael hat der ungekrönte König von Rumänien, Bratianu, änn
ſeines Amtes gewaltet.

Seit September des vergangenen Jahres war des Königs Fer
dinands Zuſtand hoffnungslos. Den letzten an t en noch
ein Zepter hielt, hatte der Tod gezeichnet. Ferdinand iſt niemals ein
robuſter Mann geweſen. Körperliche Kränklichkeit haben ſein Weſen
tark beeinflußt. Gr hat darum nie danach gegeizt, ein königlicher

ein. Mag ſein, daß ſein perſönliches Lebensſchickſal, das
h enſch nicht e mit Glück geſegnet hat, ſeine ohnehinnicht ſtarken Kräfte noch um ein weiteres gelähmt hat. Er hat ſtark

darunter er daß er um die Zukunft ſeiner Kinder, die ihm die
pielleicht chönſte Frau auf einem Königsthron geſchenkt hat, ſoviel
at bangen müſſen. Am ſtärkſten aber hat ihn Carols, ſeines älteſten
vohnes, des Kronprinzen Thronverzicht gepackt. Um ſo mehr, als er

ſich völlig darüber klar war, daß die Motive, die zu Carols Thron
enkſagung geführt haben, nur vorgeſchoben waren, daß in Wirklichkeit
die ganze Thronfolgekriſe ein Jntrigenwerk geweſen iſt. in Jn
trigenwerk, an dem die Königin, ſo unnatürlich und ſo merkwürdig
das anmuten mag, einen beträchtlichen Anteil hatte. Jn der Sterbe
ſtünde ſeines Vaters weilte Earol, der Vertriebene, in weiter Ferne,
jenſeits der Landesgrenzen. Niemand kann ſagen, wann des Königs
älteſter Sohn, ob er überhaupt einmal heimkehren kann in das Land,
deſſen Volk ihm ſtets warme Sympathien entgegengebracht hat.

Die e Verfaſſung kennt eine konſtitu-tionelle Monarchie. Und Ferdinands Regentſchaſt iſt ſicherlich
xeng im Rahmen der von der Verfaſſung ihr e Grenzen ge

Plieben Hier haben ſich ſehr bald die Schwächen des monarchiſchen
Staatsprinzips gezeigt. Jahrzehntelang hat Rumänten, hat das ru
mäniſche Volk darunter gelitten, daß ein Monarch auf dem Throne
waltete, der zu ſchwach war, um ſich der Jntriganten zu erwehren
Der zwar ſtets dafür r hat, daß die Krone die r
achtete, der aber keine dacht hakte, die Verfaſſung und ihre Weiter
entwicklung davor zu i e daß ſie ein Spielball in den Händen
agrariſcher und politiſcher Magnaten wurde. Das Parlament, das
das rumäniſche Volk zu wählen hat, iſt nur ein Scheinparlament, iſt
nicht Purt aus dem freien, ungehmmten Willen gleichberechtigterStaatsbürger, ſondern gründet r aus den dunklen Quellen jener
Machtfülle, die Geburts und Beſitzrecht nach veralteter Auffaſſung
nur wenigen in die Hand gegeben hat. Das alles hat Ferdinand wohl
erkannt, aber er hat es nicht ändern können. ragiſch, daß dieſe
Fülle politiſcher Strömungen, die in ſolchen Ländern unterirdiſch
durcheinander wirbeln, noch einmal, kurz vor ſeinem Tode, vor des
ſiechen Königs Augen ſich auftun mußte. Tragiſch, daß dieſe Jn
ne ihren Höhepunkt finden mußte, als es um das Königs
erbe ging.

Die F rn iſt er auf legalem
klüge Spieler in äumänien, die

anf die belgiſche Note
Berlin, 21. Juli. (TU.) Die geſtern übergebene deutſche Antwort

auf das geſtern veröffentlichte belgiſche Memorandum hat folgenden
Wortlaut:

Die deulſche Regierung beehrk ſich, auf! das Memorandum vom
19. Juli, in dem die königlich belgiſche Regierung die Stellungnahme ihres
Wehrminiſters zu den Feſtſtellungen des deutſchen Memorandums vom
18. Juli übermiltelt hat, folgendes zu erwidern-

Der königlich belgiſche Herr Wehrminiſter glaubt zwar, ſeine früheren
Behauptungen über die Entlaſſungen aus der Reichswehr aufrechterhalten
zu können, iſt aber nicht in der Lage, den amtlichen deutſchen Feſt
ſtellungen, die genauen Zahlen für die letzten Jahre anführen, irgend
welche konkreken Angaben oder Beweiſe entgegenzuſtellen. Damit er
übrigt ſich für die deutſche Regierung ein weikeres ſachliches Eingehen auf
dieſen Punkt.

Was die Aufwendungen des deutſchen Reichshaushalts für mili
täriſche Zwecke anlangt, ſo genügt es, zu wiederholen, daß dieſe Auf
wendungen durch den Verſailler Vertrag nicht eingeſchränkt werden, und
daß Deutſchland daher hierüber den Signaturmächten des Verſailler Ver
trages keine Rechenſchaft ſchuldig iſt. Jm übrigen enthalten die fachlichen
Ausführungen des Grafen de Broqueville über dieſen Punkt nichts, was
die Darlegungen des deutſchen Memorandums vom 18. Juli enkkräftige.

Die deutſche Regierung muß hiernach die Ver
wahrung, die ſie gegen das Vorgehen des königlich
belgiſchen Herrn Wehrminiſters eingelegtk hat, in
vollem Amfang gufrechterhalten.
Die „Volonté“ zum deutſch- belgiſchen Notenwechſel.

Paris, 21. Juli. (TU.) Unter der ÜUberſchrift Kriegs
pfſychoſe“ ſchreibt die „Volonts“ heute zu dem deutſchbelgiſchen Noten
wechſel: Man verſtehe, daß die deutſche Regierung die durch Broquevilleser Anſchuldigungen nicht unwiderſprochen habe hingehen laſſen,
und daß ihre Antwort der belgiſchen Regierung nicht gefallen habe. Aber
man verſtehe nicht, daß Brogueville dieſen Streit in einer Rede vor dem
Parlament habe entfächen können. Entweder gründe ſich die Brüſſeler
Beunruhigung auf unwiderleglichen Tatſachen, und dann wäre es die
Pflicht Vanderveldes geweſen, die Botſchafterkonferenz damit zu befaſſen,
ſolange es noch Zeit geweſen ſei, oder den Völkerbund. Oder aber die
Vorwürfe de Broquevilles hätten keine ernſthäften Unterlagen, und dann
hätten ſie niemals erhoben werden dürfen. Wenn man dieſe öffentlichen
Rededuelle verewige, ſo verewige man damit die Kriegspſychoſe zwiſchen
den Volkern. Wenn man die deutſche Kriegsſchuld zur Grundlage der

egenwärtigen Organiſation Europas machen wolle baue man auf Sand.
Wenn es ein endgültiges Urteil über die Ereigniſſe von 1914 zu fällengebe, dann hätten die Geſchichtsſchreiber der Zukunft das Wort, und wenn

die frangöſiſchen Staatsmänner dieſen Prozeß beſchleunigen wollten,
ollten ſie endlich damit den Anfang machen und nicht mehr eiferſüchtig im

i d Orſay die Aktenſtücke verwahren.
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die politiſche Machtfülle in ihre Hände zu bringen wußten. Das
Liebesleben des Kronprinzen Carol bot den willkommenen Anlaß, dieſen
Thronerben auszuſchalten, der ſich früh als ein unnachgiebiger s der
Eliguenwirtſchaft in Rumänien bekannt hatte. Aus jenen Kämpfen,
in denen Carol auch keine perſönlichen Rückſichten kannte, weder für
r eigene Perſon, noch für andere, rührt ſeine Popularität her.

nd darum verfügt er noch heute in den eigentlichen Volkskreiſen,
namentlich aber bei den Bauern und bei den Militärs mittlerer und
jüngerer Jahrgänge, über einen beträchtlichen Anhang. Carol hat
man beſeitigt. Nachdem längſt in aller Stille mit Hilfe jener Königin,
die ſo gern in der Weltöffentlichkeit eine Rolle ſpielt, die Frage der
Thronfolge geklärt worden war. Michgel, Caxols noch nicht ſechs
jähriger Sohn, iſt darum heute „König“ von Rumänien ein Drei
männerkollegium, Prinz Nicolaus, der junge Bruder Carols, der
rumäniſche Patriarch und der Präſident des Kaſſationshofes, bilden
die Regentſchaft. Das alles iſt rechtzeitig „geregelt“ worden. So
ſcheint alſo alles in beſter Ordnung zu ſein.

Als der Krebs des Königs erſchütterte Geſundheit ſo weit unter
raben hatte, daß die Arzte für nichts mehr garankieren konnten, daet Brätianu den nächſten Trumpf ausgeſpielt, Averescu würde

geſtürzt. Und nach einem grotesken e ſaß Bratianu wieder
ſeſt im Sattel. Und nun hält er heute die ganze Machtfülle über
Großrumänien in Händen. Er hat rechtzeitig dafür geſorgt. daß bei

oder heimliche Sympathie für Carl ſich gezeigt hatte. Bratianu
iſt heute der wahre König über Rumänien Er hat
dieſen heimlichen Thron ſo ſorgfältig vorbereitet, ſo feſt gefügt, daß
Carol vor der Hand keine Ausſicht hat, den erzwungenen Verzicht
auf die Königsmacht wieder rückgängig zu machen. An dieſer Tat
ſache ändern alle Sympathien nichts, die der rechtmäßige Kronprinz
von ehedem noch heute, vielleicht bei der Mehrheit des Volkes, in
ſeinem Vaterlande hat. Niemand weiß aber, wie lange dieſes tapfere
und kraftvolle Volk die Herrſchaft der Oligarchen über ſich dulden
wird, niemand weiß aber auch, ob eine Volksbewegung, wenn ſie einmal dagegen Sturm läuft, wirklich Carol noch einmal an die Spitze
trägt, oder ob ſie dann nicht überhaupt jeder monarchiſchen Romantif
ein Ziel ſetzt. Vielleicht nimmt Ferdinand von Rumänien als letzter
Hohenzollernkönig mehr mit ins Grab als ſein eigenes Königstkum.

Michael zum König von Rumänien proklamiert

Dem feierlichen Akt wohnten ſämtliche Mitglieder des Königshauſes
ſowie der Regierung und des diplomatiſchen Corps, darunter auch der
deutſche Geſandte von Mutius, bei.

Jn Anſchluß daran legten die Mitglieder des Regentſchaftsrates
vor dem Metropoliten der Moldau den Eid ab. Sämtliche Kirchen
glocken läuteten. Die Artillerie feuerte Salut,

Allgemein fiel es auf, daß Miniſterpräſident Bratianu kurz vor
Beginn der Sitzung der Nationalverſammlung auf den Präſidenten
der Nationalen Bauernpartei, Maniu, zuging, und mit ihm ein kurzes
Geſpräch führte.

Prinz Wilhelm von Hohenzollern und König Alexander von
Jugoſlawien werden zur Teilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten
in Bukareſt erwartet.

Totenſeier in Wien
Wien, 20. Juli. (WTB.) Auf dem Zentralfriedhof der Stadt

Wien wurden geſtern nachmittag die Opfer der Unruhen in feierlicher
Weiſe beigeſetzt. Schon von 13 Uhr ab war der Verkehr auf den
Zufahrtsſtraßen zum Friedhof außerordentlich ſtark Jn zahlreichen
Straßenbahnzügen fuhren Angehörige der Gewerkſchaften und derppialiſtiſchen Harte annn een zur Begräbnisſtätte. An den

agen hingen meiſtens Kränze mit roten Schleifen geſchmückt, von
den Dächern und aus den Fenſtern der Häuſer hingen lange ſchwarze
Trauertücher.

Die Trauerfeierlichkeit fand auf dem großen Platz vor dem
Hauptportal des Friedhofs ſtatt. Die Mauern zu Seiten des Portals
waren mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen. Jn langer Reihe ſah man
auf einer ebenfalls ſchwarz ausgeſchlagenen Empore die 57 ſilber
rauen Särge, an denen die Namen der Verſtorbenen angebracht ſind

In der Mitte hatte man die Kränze aufgeſchichtet. Kränze der ſozial-
demokratiſchen Parteivorſtände aus den Nachbarländern, ein Kranz
mit großer ſchwarzrot-goldener Schleife vom Reichsbanner, Kränze
der Stadt Wien, der Gewerkſchaftskommiſſion Oſterreichs und zahl
reicher Parteiorganiſationen.

Nach einem einleitenden Muſikvortrag nahm Stadtrat Speißer
in Vertretung des erkrankten Bürgermeiſters Seitz das Wort. Er
führte aus, niemand könne den Hinterbliebenen erſezen, was an
Liebe, Güte, Treue und Begeiſterung in den Herzen der Dahin-
gegangenen gewohnt habe. Hier an dieſer Stelle, fuhr der Redner
fort, wollen wir nicht von den Verantwortungen der Verxgangenheit
reden. Hier wollen wir das Gelöbnis ablegen, daß wir, die Zurück
bleibenden, alle Kräfte einſetzen werden zum weiteren Aufbau unſerer
Stadt. Wir wollen alle zuſammenarbeiten, daß ſich niemand mehr
rechtlos und ſchutzlos fühlt und in unſerem Wien nie mehr ein ſo ſchreck
liches Unglück wiederkehrt. Stadtrat Speißer ſprach zum Schluß den

e im Namen der Stadt Wien das vollſte und herzlichſte
eileid aus. Die Stadt werde ſich ihrer nach Kräften annehmen.

Für die e e re Partei ſprach Abgeordneter Dr. Ellen
vgen. Was auch Furchtbares geſchehen ſein möge, ſagte er, was auch

einzelnes Verurteilenswertes begangen ſein möge die Volksmaſſe
Menren vom edelſten Beſtreben beſeelt geweſen.
leiben Der Redner rief den Hinterbliebenen zu. Hütet das Recht!

Die ganze Bevölkerung dieſer Stadt, ſchloß Dr. Ellenbogen, ſoweit
Rechtsgefühl in ſich trägt, ſowie die ganze internationale Arbeiter

chaft trauert mit den Angehörigen. Ein Vertreter der Kommuni
ſtiſchen Partei hielt eine längere politiſche Rede, die ſich mit dem
Schattendorfer Urteil und den folgenden Vorgängen beſchäftigte und
darin gipfelte daß die Kommuniſtiſche Partei ſich ohne Vorbehalt zum
15. und 16. Juli bekenne. Zum Schluß unterſtrich der ſozialdemo
kratiſche Abgeordnete Dr. Adler, daß überall das mächtigſte Mitgefühl
et etreten ſei. Er hob hervor, daß die ſozialdemokratiſche Arbeiter
ſchaft Deutſchlands und ebenſo das Reichsbanner Schwarz Rot Gold
Hränze geſandt haben. Für die Sozialiſten Frankreichs, der Tſchecho
ſlowakei und anderer Länder, wie überhaupt im Namen der ſoziali

cm

a un g. rnatnale drückte Dr. Adler der Stadt Wien das
tgefühl aus. 8
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den Kommandoſtellen des Militärs dort ein Wechſel eintrat, wo offene

Bukareſt 20 Juli. Die Nationalver ſammlung hat
heute nachmittag den Thronfolger Michael zum König ausgerufen.

Recht müſſe Recht
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Reichsſteuerreform
Von Dr. Höpker-Aſchoff, preußiſcher Finanzminiſter.
Die Selbſtverwaltung ſetzt der Zuſammenfaſſung des Steuerrechts

(ſowohl der Steuergeſetze als auch der Steuerverwaltung) eine Grenze
denn Selbſtverwaltung bedeutet die verantwortliche Durchführung
öffentlicher Aufgaben durch öffentliche, dem Staate untergeordnete
Körperſchaften, verantwortliche Durchführung ſolcher Aufgaben aber
iſt ohne freie Verfügung über Einnahmen nicht denkbar. Die Grenze
die der Zuſammenfaſſung des Steuerrechts gezogen iſt, wird offenbar
noch eher erreicht, wenn ein Staat eine bundesſtaatliche Verfaſſung
hat und die Erfüllung der ſtaatlichen Aufgaben auf einen Oberſtaat
und Unterſtaaten (Reich und Länder) verteilt iſt, weil dann auch den
Ländern der erforderliche Spielraum für die verantwortliche Durch
führung ihrer Aufgaben gegeben werden muß. Allerdings wäre es
denkbar, den Ländern und Gemeinden durch das Reich beſtimmte
Dotationen zur Erfüllung ihrer Aufgaben zu überweiſen; ein ſolches
Verfahren würde aber vorausſetzen, daß das Reich den Bedarf der
Länder und Gemeinden im einzelnen errechnen könnte eine un
mögliche Aufgabe, die einen würden zu viel erhalten, alſo verſchwenden,
die anderen verkümmern und ein ſolches Verfahren würde offenbar
jede verantwortliche Selbſtverwaltung vernichten. Daß die Selbſt
verwaltung in den Gemeinden nicht vernichtet werden darf, daß viel
mehr die Demokratie eine Erweiterung der Selbſtverwaltung der
Gemeinden vorausſetzt, darüber werden alle Verſtändigen einig ſein;
der Unitarier wird vielleicht die Selbſtverwaltung der Länder als
eine überflüſſige Einrichtung betrachten, weil er die Länder ſelbſt für
überflüſſig hält, aber auch er wird zugeben, daß, ſolange die Länder
wichtige öffentliche Aufgaben zu erfüllen haben, die erforderliche Be
wegungsfreiheit ihnen ebenſowenig verſagt werden darf wie den
Gemeinden. Die große Bedeutung dieſer Frage ergibt ſich ſchon
daraus, daß heute noch immer das Schwergewicht der Verwaltung
durchaus bei den Ländern und Gemeinden liegt. Die Verwaltung des
Reiches beſchränkt ſich auf wenige Gebiete; das Heer, das Auswärtige,
die Reichsfinanzverwaltung, die Reichsarbeitsverwaltung, die Waſſer
ſtraßenverwaltung; die Verwaltung der Länder und Gemeinden er
greift, um nur die Hauptgebiete zu erwähnen, das Bildungsweſen, die
Wohlfahrtspflege, die Rechtspflege und die Polizei. Jn wie hohem
Maße die Verwaltungsaufgaben der Länder und Gemeinden die Ver
waltungsaufgaben des Reiches überſteigen, ergibt ſich vielleicht am
beſten daraus, daß der Beſoldungsaufwand Preußens zu dem des
Reiches wie 5 4, der Beſoldungsaufwand des preußiſchen Landes und
der preußiſchen Gemeinden zu dem Reiche wie 10:4 und der Be
ſoldungsaufwand aller Länder und Gemeinden zu dem des Reiches
wie 16? 4 grob gerechnet ſich verhält.

Auf der anderen Seite verlangen wichtige wirtſchaftliche und poli
tiſche Gründe eine

Zuſammenfaſſung des Steuerrechts:
1. Die Wirtſchaft fordert eine möglichſt einheitliche Belaſtung,

damit ihre Betriebe überall unter gleichen Bedingungen arbeiten
können, und die wirtſchaftlichen Standardbedingungen allein und nicht
auch Rückſichten auf die jeweilige Steuerbelaſtung die Wahl der
Betriebsſtätte beſtimmen.

2. Ein zuverläſſiger Uberblick über die Belaſtung der deutſchen
Wirtſchaft iſt bei der heutigen Zerſplitterung kaum möglich, aus
inner und außerpolitiſchen Gründen aber erforderlich. Die Demo
kratie ſetzt voraus, daß die Offentlichkeit über die Belaſtung der
Steuerzahler unterrichtet iſt. Es iſt ein unerwünſchter Zuſtand, daß
ſelbſt der kundigſte Steuerzahler ſich in dem Gewirr der geſetzlichen
Beſtimmungen nicht mehr zurechtfinden kann und nur grollend an die
verſchiedenen Steuergläubiger zahlt. Außenpolitiſche Gründe laſſen
es ſodann als erwünſcht erſcheinen, daß auch das Ausland die deutſche
Belaſtung erkennt und insbeſondere die Belaſtung der deutſchen
Steuerzahler durch die Länder und Gemeinden nicht unterſchätzt.

3. Überſichtliche und möglichſt einfache Steuerſätze, eine einfach
gegliederte Steuerverwaltung und ein einfaches Verfahren vermindern
die Arbeit der Behörden und der Steuerzahler und damit den Koſten
aufwand, und ſind daher eine dringende volkswirtſchaftliche Not
wendigkeit

Damit ſind die Aufgaben einer Steuerreform umſchrieben: Die
Zuſammenlegung muß ſo weit getrieben werden, als die gebotene Rück
ſicht auf Selbſtverwaltung der Länder und Gemeinden es zuläßt.

Die Pläne der Reichsregierung
zielen bei den neuen Steuergeſetzentwürfen nun darauf ab, von Reichs
wegen die objektive und ſubjektive Steuerpflicht abzugrenzen, alſo von
Reichs wegen zu beſtimmen, welche Perſonen die Steuern zu zahlen
haben und von welchen Gegenſtänden (Grundvermögen, Gewerbe
kapital, Gewerbeertrag, Lohnſumme, Friedensmiete) die Steuern zu
erheben ſind. Das Reich will ferner die Steuertarife aufſtellen. Was
bleibt da noch den Ländern und Gemeinden Nicht viel mehr als
die Entſcheidung darüber, wie viele Einheiten der durch den Steuer
tarif beſtimmten Hauptſteuerſätze ſie erheben wollen.

Bei der Grundſteuer iſt gegen eine ſolche Regelung nicht viel
zu ſagen, nur ſollte man den Ländern und Gemeinden unter allen
Umſtänden die Möglichkeit laſſen, die verſchiedenen Grundſtückswerte

(Landwirtſchaft, ſtädtiſcher Beſitz, Bauland) mit verſchiedenen Ein
heiten zu belaſten.

Bei der Gewerbeſteuer wäre es durchaus zu begrüßen, wenn
von Reichs wegen einheitliche Beſtimmungen auch über die Anrechnung
der Schulden, Schuldenzinſen und Mieten getroffen würden. Unter
allen Umſtänden aber müßte den Gemeinden die Möglichkeit bleiben,
Ertrag einerſeits und Gewerbekapital und Lohnſumme andererſeits ir
verſchiedener Höhe zu erfaſſen, mit anderen Worten: Der Haubt-
ſteuerſatz darf nicht ſchlechthin auf Gewerbeertrag, Kapital und Lohn
ſumme abgeſtellt ſein, ſondern es müſſen zwei Hauptſteuerſätze, der
eine nach dem Ertrage, der andere nach dem Kapital und der Lohn
ſumme gebildet und den Gemeinden die Freiheit gelaſſen werden,
dieſe beiden Hauptſteuerſäße mit verſchiedenen Einheiten heranzu
ziehen. Ohne ſolche Freiheit würde man dem mannigfaltigen wirt
ſchaftlichen Aufbau der Gemeinden nicht gerecht werden. Eine Ge
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meinde, in der große Betriebe mit vielen Arbeitern (Zechen und
Hüttenwerke) liegen, muß in ſtärkerem Maße auf Kapital- und Lohn
ſumme zurückgreifen als eine Gemeinde, in der die Bank und Handels
betriebe oder der Mittelſtand überwiegen.

Das Reichsgeſetz über die Hauszinsſteuer wird Beſtim
mungen über die Höhe und die Dauer der Steuer bringen. Die
Steuer ſoll in ſtärkerem Maße als bisher als Jnflationsſteuer aus
gebaut und ein allmählicher Abbau vorgeſehen werden. Das Reichs
geſetz muß aber den Ländern Freiheit darin laſſen, welche Teile der
Hauszinsſteuer ſie für den allgemeinen Finanzbedarf und die Bau
förderung verwenden wollen.

Auch auf dem Gebiete der Steuerverwaltung herrſcht die
größte Zerſplitterung. Jn Süddeutſchland verwalten die Reichs
finanzbehörden nicht nur die Reichsſteuern, ſondern im Auftrage der
Länder auch die Landes- und Gemeindeſteuern. Die Landesſteuer
perwaltung iſt dort in der Reichsfinanzverwaltung aufgegangen.
Ganz anders in Preußen. Von den Landesſteuern wird nur die
Stempelſteuer durch die Reichsfinanzbehörden verwaltet. Die Grund
vermögensſteuer iſt Landesſteuer, wird durch die Kataſterverwaltung
veranlagt und von den Gemeinden für das Land erhoben. Die Ge
meinden dürfen Zuſchläge erheben, die ſie gleichzeitig mit der Landes-
ſteuer einziehen. Die Gewerbeſteuer wird nach Maßgabe eines
Landesgeſetes durch die bei dem Kreiſe gebildeten Gewerbeausſchüſſe
als Auſtragsſtellen des Landes veranlagt. Die Gemeinden beſchließen
Zuſchläge und erheben ſie.

Es iſt ein Unding, daß dieſelben Beſteuerungsgrund
lagen: Vermögen (und als Teile davon das Grundvermögen und
das gewerbliche Vermögen) und das Einkommen (und als Teile davon
das gewerbliche Einkommen bei verſchiedenen Stellen feſtgeſtellt
werden. Das erſte Ziel der Reform muß alſo ſein, die Feſtſtellung
der Beſteuerungsgrundlagen an eine Stelle, d. h. an den Steueraus
ſchuß im Finanzamt zu perlegen. Dabei darf man aber weder die
Gemeinde noch die Landesverwaltung ausſchalten. Jhre Erfahrungen
können nicht entbehrt werden, ihre Mitwirkung iſt auch deshalb ge
boten, weil ſie ohne ſolche Mitwirkung den erforderlichen Überblick
über die wirtſchaftlichen Kräfte ihres Bezirkes verlieren würden.

Es iſt damit zu rechnen, daß die Voplage der Reichsregierung über
die Steuerreform demnächſt das Licht der Offentlichkeit erblicken und
dem Reichsrat zugehen wird. Wir ſtehen dann vor ſchwierigen Aus

einanderſetzungen, es wird Kämpfe im Reichsrat und Reichstag geben
Die bayeriſche Staatsregierung hat bereits ihren Widerſtand gegen
die Pläne des Reiches angekündigt. Möchten wir bei dieſen Aus
einanderſetzungen recht wenig von der ſogenannten, aber nicht mehr
vorhandenen Souveränität der Länder hören und möchten alle Be
teiligten ſich nur durch ſachliche Gründe beſtimmen laſſen.

„Großdeutſchland und Europa“
Ein Vortrag Sollmanns.

Leipzi 21. Juli. (Tu.) Auf Einladung des Amtes SAu klärung der Leipziger Studentenſchaft ſprach hier der
Reichstagsabgeordneke Sollmann in der Univerſität über deutſch
öſterreichiſche Probleme. Er ging davon aus, daß terreich nach der
Zertrümmerung der habsburgiſchen Monarchie ein Land ohne eigene

kaatsidee und ohne ſtaatlichen Optimismus ſei. Die rer
Intereſſen des zu e von ſeinem e abgetrennten Landes
n es auf das Deutſche Reich. Die Pariſer Preſſe habe recht,
wenn ſie von den politiſchen Folgen der Juliſchlacht auf den Straßen
Wiens eine Förderung des Anſchlußwillens erwarte. Denn die n
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Hroßſtadt Wien ſeien unerträglich. Eine iſolierte Vetrachtund führe aber zu rigen Shl denn achlüſſen;ſ eine eurdpäiſche gra e e ei ſicher, daß Frankreich See en mit Deutſchland nicht d en

werde, ſolange nicht die deutſche franzöſiſche Verſtändigung und An
e entſchiedene Fortſchritte gemacht habe. Es ſei durchaus un
verſtändlich, daß der öſterreichiſche ogialiſtiſche Führer Otto Bauer
an der friedlichen Löſung des Problems r e und vom Anſchluß
neue kriegeriſche oder revolutionäre Umwälzungen in Europa, zumal
in Frankreich und Jtalien, erwarte. Einſtweilen r es, den An
e auf Gebieten vorzubereiten die der Verſailler Vertrag nicht
berührte; das ſeien Reform des Geſchichtsunterrichtes der jeßt noche und reichsdeutſche Uberlegenheit gegenüber Vſterreich ne
erner Verkehrs Schul Zoll Währungs- Steuer, und Rechtseinheit, ſowie ein emeinſames Bürgerrecht isher 6 ne nicht
einmal ein Reichsbürgerrecht für Deutſchland ſelbſt ge chaffen worden.

Heutſchlands Handel mit Japan
Der Handelsvertrag unterzeichnet.

Ein erfreuliches Zeichen in unſerer ſonſt nicht gerade glücklichen
Handelsvertragspolitik iſt die Untergeichnung des deutſch japaniſchen

Bei Max Liebermann

Von Fried Stern.Berühmte und oft genannte Zeitgenoſſen ſtellt man ſich immer
anders vor. Jahrzeyntelang ſchon kennen wir ihre Werke nurein ganz ſeltener Glücksfall ſchlag vielleicht einmal die Brücke einem

ne Mann gegenüberſtehen zu dürfen. Unſer wer weiß woher und
kunterbunt gehäuftes Wiſſen über ihn ſtimmt denn auch meiſtens
nicht nein, es verwirrt noch dazu. Wie gans anders hatte ich mir
doch dreißig Jahre hindurch den Max Liehermann gedacht! Das eine
voraus: Große Menſchen M viel unkompligierter als die anderen Leute

Run, ich habe Max Liebermann geſehen, en und gut und
lange betrachtet. Das danke ich dem damaligen Miniſter Rudolf
Heſer, der mir zu dem Meiſter Eingang verſchaffte. Es war ein
Nachmittag in Berlin. Jm Januar 1921 war es bei einem miſerablen
Tauwetter, wo ich am Pariſer Platz ohne Grfüllung großer Formali
täten zu ihm hinauf ins Atelter ſtieg. Eine ältere Dame gab mir das
Geleit, und es hat mir ungeheuer imponiert, und heute noch macht es
mir viel Freude daß mich Max Liebermann nicht die übliche Viertel
ſtunde warten ließ wie die fürnehmen Leute und die kleinen Wichtig
tuer. Vielleicht dachte der kluge Kiebermann „Je eher ick den Kerl
empfange, deſto eher bin ick en och wieder los! Der Maler freute
ſich e ar daß einmal ein richtiger Frankfurter zu ihm kam,
ich habe daher auch meinen Schnabel gar nicht vberleugnet und ließ
unſerer lieben, hahnebüchenen dundart freien Lauf,

„So, Se kammen aus Frankfort! „Jawohl“, ſagte ich
„Roochen Se och Des glaaw ich, ſogar küchtig“, gab ich

zurück.Mit zufriedenem Lächeln reichte er mir eine mordsmäßige
a auf deren Packung ſein ſchwungvoller Namenszug mit
Selbſtporträt prangte. Luſtig meinte er dagn: „Wat man ſich doch
allens jefallen laſſen muß, hehehehe ha hal“ Da kann man gax
nix mache, Herr Präſident Es gibt ja ſogar gach Bismaxckhering!

Da is mir ſchon ne Zigarre mit meinem Namen lieber“, be

merkte er noch. eDas nicht allzugroße Atelier iſt ſauber und aufgeräumt keinerlei
geniale Unordnung darin, nicht Uberladenes
An den Wänden einige Stiche und gute, edle Bilder. Auf der einen
Staſfelei das fertige Bild Artur Nikitſchs, guf einer anderen der
Kopf Einſteins, angefangen. Liebermann erzählte, daß ihm der
Relativitätsmann ſeine Lehre in einer guten halben Stunde voll
ſtändig plauſibel gemacht habe, ihn klipp und klar eingeführt hätte,
aber „Wenn ichs jetzt jemanden zu verklickern hätte ick wüßte keen
Wort mehr davon und mit Begeiſterung rief er aus: „Aber recht hat
er damit, und dabei is er wie en Kind, wie en KindKiebermann iſt von Geſtalt mittelgroß, ein wen hager. Der
Oberkörper nach vorn gebeugt; die Hände beſtändig au dem Rücken
gegen den Ofen gekehrt, ein wenig röſtelnd, immer an einem Platze
ſtehend, aufmerkſam bebbachtend. Vielleicht iſt man ihm nur Bild
objekt. Seine Unterhaltung iſt wibig, klug und knapp abgewogen,
ſtets ringend nach dem ehe Ausdruck das zeigt deutlich der ſchmale
nervöſe Mund. An dem Mann fallen einem die außerordentlich tart
geſchwungenen Augenbrauen auf, beſonders aber das wehmütige Auge,

ß ſei
eine

Kleinrentner erfährt

Handels und Schiffahrtsvertrages, die arn Mittwoch in Tokio vor
genommen wurde. Die Fertigſtellung des Vertrages iſt auch von poli
tiſcher Bedeutung, weil ſie das gute Zuſammenwirken des deutſchen
Botſchafters in Tokio, Dr. Solf, und des auf japaniſcher Seite ver
handelnden Miniſters Nagaſaki gezeigt hat. Von Bedeutung iſt
ferner daß gleichzeitig mit dem Vertrage die im Auguſt 1926 ge
troffene Vereinbarung in Kraft tritt die die Einfuhr der deutſchen
Farben nach Japan dadurch erleichtert, daß der deutſchen Farben
induſtrie die gleiche Behandlung zuteil wird, wie anderen Ländern
Die im Vertrag angewandte Meiſtbegünſtigungsklauſel wird vor
allem dex deutſchen Kamgarninduſtrie Nutzen bringen denn ſie kann
jetzt in Wettbewerb mit den Hauptkonkurrenzländern m der Grund
lage des ermäßigten Zollſahes eintpeten, den der franzöſiſchejapaniſche
Handelsvertrag gewährt.

Am das preußiſche ElektroGeſetz
Berlin, 20. Juli. (Tu) Das vom Preußiſchen Landtag noch

vor ſeiner Vexrtagung beſchloſſene Elektrogeſes das die ſtaatlichen
elektrowirtſchaftlichen Unternehmungen und Beteiligungen zu einer
Aktiengeſellſchaft zuſammenſchließen ſoll, wird das Plenum des Land
tages nach ſeinem Wiederzuſammentritt noch einmal zu beſchäftigen
haben. Bekanntlich hat der Preußiſche Staatsvrat Einſpruch gegen das
Geſetz eingelegt; eine knappe Mehrheit hielt die Sicherung 85 Ver
äußerung oder Verpfändung von Aktienbeſitz, die in dem Geſetz aus
geſprochen iſt, nicht für ausreichend. Sie forderte daß nicht ein
Landtagsbeſchluß oder ein Beſchluß des Landtagsausſchuſſes genügen
dürſe, ſondern daß in jedem Falle ein beſonderes Geſetz die erforder
lichen Kautelen gegen eine Gefährdung des ſtaatlichen Aktienbeſitzes
bringen müſſe. Nach der Verfaſſung muß wenn der Staatsrat Ein
ſpruch gegen eine Vorlage eingelegt hat, eine Zweidrittelmehrheit des
Jandtages ſich erneut für die frühere Entſcheidung des Landtags aus
ſprechen. Neben den Kommuniſten die aus grundſätzlicher Einſtellung
heraus das Geſetz ablehnen, bringt ihm beſonders das Zentrum
Widerſtand entgegegen. Angeſichts der Stellung der übrigen Par
ſeien dürfte jedoch anzunehmen ſein, daß die erforderliche gualifigierte
Mehrheit erreicht wird. Vorausſichtlich wird die endgültige Ent
ſcheidung kurg nach Wiederbeginn der Plenarberatungen, der für den
elften Oktober angeſetzt iſt, zu erwarten ſein.

Proteſt der Leipoſger Lehrer gegen das

Reichsſchulgeſetz
Die Lehrervereine Leipgige Stadt und Land haben in einer Ent

ſchließung ſchärfſten Einſpruch gegen den neuen Reichsſchulgeſetz
entwurf erhoben. Jn der Entſchließung heißt es u. a.

„Der Entwurf zerſtört durch die verſaſſungswidrige Gleich
ſtellung der drei Schularten die allgemeine Staatsſchule und zer
ſchlägt unter dem Deckmantel des Elternrechts unſere Volksſchule, er
verewigt den Schulkampf in den Gemeinden er verankert die Kon
ſeſſionsſchule als Regelſchule in großen Gebietsſtellen des Reiches.
Die ſtaatliche Schulhoheit wird auſgehoben und die Volksſchule erneut
kirchlichen Mächten ausgeliefert.

Wir ruſen die geſamte Bevölkerung auf, alle denkenden Männer
und Frauen des Volkes, die Elternſchaft und alle Freunde einer fort
ſchrittlichen Schulgeſetzgebung: Stellt euch vor die bedrohte Volks
ſchulel! Dieſer Entwurf darf nicht Geſetz werden.

Die Auszahlung der Kleinrentnerhilſe.
Neue Richtlinien.

Zu der Auszahlung von 25 Millionen Mart Reichsfürſorge fürt erfährt der „Demokratiſche Zeitün et nen u
früheren Richtlinten des Keichsarbeitsminiſtert is, nach en ich
griffe auf das tn des Kleinrentners, der aus der Reichs

brge Mittel erhielt, möglich wären eine derartige Verpfändung
es Beſites oder des Nachlaſſes der Sleinventner nicht erhirre

Die Gemeinden haben ſich zuſammen mit den Rentnerverbänden
gegen dieſe Verpſandungen gewandt, ſo daß das Reichsarbeits
miniſterium ſeine alten Richtlinien fallen gelaſſen hat. Für die Kleinrentner iſt ferner wichtig, daß die eeirtsütſergererbande auf Grund

der ausgeſchütteten Reſchsmittel keine Erſparniſſe in ihren Etats
machen will.

Das Reichsarbeitsminiſterium arbeitet ferner an einer Regelung,
die den Kleinrentnern durch Aufkauf ihrer Auſwertung und ins
heſondere Hypothekenſorderungen möglichſt bald Bargeld in die
Hände bringen ſoll. Es iſt vorgeſehen, daß die Kreditgemeinſchaft für
gemeinnü ige Selbſthilfeor aniſätionen n e der Kleinrentner
in Höhe bis zu 1000 Mark die ſonſt erſt im Jahre 1982 realiſterbar
wären, aufkauft. Dazu iſt die Bereitſtellung von Reichsmitteln in
Höhe bon 1 bis 126 Millionen Mark notwendig Das Reichsaxbeits
miniſterium verhandelt dieſerhalb gegenwärtig mit dem Reichsfinanz
miniſterium und will die Regelung bereits in den nächſten Wochen

durchführen.

Ein engliſch apaniſches Bündnis?

Daily Herald zur Genfer Einigung
London, 20, Juli (TU) Der diplomatiſche Kovreſ

des Daily Herald“ meint heute, daß als Ergebnis der neuen Lage in
Genf ein engliſch-japaniſches Bündnis durchaus im Bereiche des Mög
lichen liege. Japans Frontwechſel in Genf ſei ſonſt nicht zu erklären.
Die Genfer Einigung bilde zweifellos den Teil einer mit größter
Geſchwindigkeit verhandelten politiſchen Verſtändigung Jn poli
tiſchen Kreiſen Londons glaubt man daß England Japan als Gegen
leiſtung für ſeine eine in Genf gewiſſe diplomatiſche und
möglicherweiſe auch finanzielle Unterſtützung verſprochen habe.
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Die deutſchfranzöſiſchen Handelsvertrags-
verhandlungen.

Berlin, 20. Juli. (Tu Wie die Telegraphenunion erfährt,
beurteilt man in Berlin die deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen nunmehr leidlich optimiſtiſch, nachdem noch vor kurzem
ſtarke Skepſis am Platze war. Das Tempo der Verhandlungen iſt
nach der Ermächtigung zum Abſchluß ejnes Vertrages durch die fran
zöſiſche Kammer ruhiger geworden. Streitpunkte beſtehen u. a. noch
hinſichtlich der Meiſtbegünſtigung in gewiſſen franzöſiſchen Kolonien,
die Frankreich noch nicht völlig zubilligen will; ferner auch auf zoll
kariflichem Gebiete Es iſt zu hoffen, daß innerhalb einer Woche die

Verhandlungen zum Abſchluß kommen.

Deutſch polniſche Einigung?
Berlin, 21. Juli. (TU.) Nach einer Meldung der „Voſſiſchen

Zeitung“ aus Warſchau hatte der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich
Rauſcher, geſtern mit dem Vertreter des erkrankten Außenminiſters
Zaleſki, Geſandten Knoll, eine Beſprechung In dieſem Zuſammenhang
weiß die polniſche Preſſe zu berichten, doß in der Anſiedlungsfrage ein
Weg gefunden worden ſei, um zu einem Kompromiß zu gelangen. Auch
bezüglich der Tarif- und Zollfrage ſoll eine Einigung der beiden Stand
punkte eingetreten ſein. Jm Herbſt dürften die diplomatiſchen Be
ſprechungen bereits ſo weit gediehen ſein, daß dann ſchon die normalen
Verhandlungen unter Teilnahme der Delegaitonen aufgenommen werden

können.

Dammbruch an der Schwarzen Elſter.
Mückenberg, 21. Juli. (TU.) Jm Jlußgebiet der Schwarzen

Elſter hat Hochwaſſer in ber vergangenen Nacht bei Dolſthaida in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke einen Damm in ein Kilometer Breite durch
brochen, wodurch der Ort Mückenberg teilweiſe unter Waſſer geſetzt

wurde.

Bedrohte Braunkohlenlager!
Wie aus Kurzeubrück gemeldet wird, ſind 2 Offiziere und 50 Pio

niere in Mückenberg eingetroffen, um den zerſtörten Damm bei Dolſt
haida wiederherzuſtellen. 7000 Sandſäcke ſind zum Schutze der von
dem Waſſer bedrohten Mückenberger Braunkohlenlager aufgeſchichtet
worden. Die Wiederherſtellung des zerſtörten Dammes dürfte 3 Tage
in Anſpruch nehmen. Die Schwarze Elſter hat mit 45 Zentimeter den
Hochwaſſerſtand des Vorjahres um 18 Zentimeter überſchritten

Kurze Nachrichten
Chamberlain dementiert ſeinen Berliner Beſuch?

Nach einer Morgenblättermeldung aus London erklärte Chamberlain
geſtern nachmittag in Unterhaus auf die Frage eines liberalen Ab

begeben um dort mit Streſemann. die verſch europäiſchen

Probleme zu beſprechen. c
Noch ein Plan für das Reichsehrenmal.

Der Streit um die Stätte, wo das Reichsehrenmal errichtet werden
ſoll, geht weiter. Waren es bisher insbeſondere die Lorcher Jnſel im
Rhein und Berka, die im Vordergrunde des Intereſſes ſtanden, ſo
neuerdings ein weiteres Projekt für die Errichtung des Reichsehrenmals
aufgetaucht: die Schlichtſtelle bei Dettingen. In einem Artikel in der
Aſchaffenburger Zeitung tritt Prof. Dr. Adolf Dyroff aus Bonn für
dieſen bei Aſchaffenburg gelegenen Platz ein.

Ein zweites Todesopfer von Ahrensdorf.
Der bei den Zuſammenſtößen in Ahrensdorf ſchwer wrlepte Pimard

Wollanet, der am vergangenen Montag operiert werden mußte, iſt heute
an Herzſchwäche und undſtarrkrampf verſtorben

Die Begründung des Schulgeſehzes.
Wie das „B. T.“ wiſſen will, wird in der Schulabtetlung des

Reichsminiſteriums des Innern gegenwärtig an einer ausführlichen Be
gründung des Reichsſchulgeſetzes gearbeitet.
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ordneten daß er nicht beabſichti te, ſich in der en Zeit nach Berlinn t denen europäiſchen

rüner Jris und braunen Fleckchen ge
Ein kühner, breit ausladender Schädel

Mit zurückſliegender Stirn. Dem Kopfe ſieht man es an daß er
fertig wird mit dem Getue von heute und allem Drum und Dran.

Der Künſtler wäre vielleicht, wenn das Geſchick ihn auf ein
anderes Gebiet geworfen hätte, auch auf dieſem ein Repräſentant ge
worden. Jch könnte mir ihn ganz gut als hervorragenden Jnduſtrie
mann oder Großbankier denken, weil er bewußt, n über
legen urteilt Wie jeder eigene unverzagte Menſch hält Max Lieber
mann, der Maler, mit ſeinem Urteil nicht hinterm Berge er ſchießt
ewiſſermaßen v e Doſen und Extrakte hingus, ob über

Menſchen, Kunſt, Politik iſt ganz u in jeglicher Spezies iſt er
gut beſchlagen So kommt er Plötzlich auf Rembrandt: „Gucken Se
mal, ſo en kleenes Blättchen, wat is da allens drinn und wie weit
können Se gucken, faſt bis ans Ende der Welt. Det ſoll nu heute
alles nix r ſin, die Schafsköppe!“ Jn der Unterhaltung iſt er
ſprunghaft, bald auf Bergesſpitze, bald im kiefen Tal, bald ſetzt er in
ieſes, bald in jenes Gebiet hinüber

Wenn er von der Politik Bismarcks ſpricht „Eigentlich bekamen

in dem viel Welt liegt, mit g
ſprenkelt, wie auf Kibiteiern.

wir ja durch ihn den Gräßenwahn Rock und Hoſen, die er uns
Dentſgen anszog, waren viel zu groß und ſtanden uns gar nicht vor
der Welt. Jeder kam ſich ja vor wie en keener Bismarck. An det
Ausland, wie dat uns ſieht, hat keener jedacht. Vielleicht en paar,
die draußen waren; un wenn die wat ſagen wollten, wollte mans
nicht hören, oder man hat en nich jeglobt.“ Und ſich aufrichtend, rief
er laut „Wiſſen Se, ick bin en fanatiſcher Deutſcher, trohdem mich
Wilhelm II. dreißig Jahre jeſchnitten, und warum Weil ich die
Sezeſſion bejründete. An meinem 70. Geburtstage erſchien ſein Sohn

Auguſt Wilhelm, im Namen ſeines Vaters ſoll er mir aus
„Dex Vater kenne nu ooch in der Malerei keene Parteien

und überreichte mir den zweithöchſten preußiſchen Orden. Das
l Se, ick bin en ſanatiſcher

Prinz
richten:

mehr“, ichtewar im vöſen Kriegsjahr 1917.Deutſcher“, rief er immer wieder, und ſeine Augen glänzten
Gang unvermittelt kam er auf den Tannus und den Main zu

e „Den lieb ick voch, o, der is ſchön Dann ſprang er auf
engzel: „Det war voch Eener, durch un durch en Kerl, der ſeine

keine Dekorationsſtücke. e Kunſt mit ihren höheren und niederen Aufſichtsbegmten“ und deren
Sache gründlich machte

Uber die von Staats wegen vorgeſchriebene und kontrollierte

fieberhafte Tätigkeit meinte der ln lächelnd; „Die Leute wollen
nur dokumentieren, daß ſe nich ſeſchlafen haben, un weil ſe en Amt
jekriegt haben in der Republik, globen ſe ooch, ſe künnten wat in
Kunſt machen die Quatſchköppe! Der Kunſt wird mit dieſen Leuten
t nich jeholfen. Sie läßt ſich eben nich einfangen un ausſtreuen,

et is allens Unſinn. Wat en Kerl is, det jibht ooch eenen, un wenn
de Polizei dabeiſteht!“

Mittlerweile war ich mit der Rieſenzigarre zu Ende Lieber
mann ſah das und raſch holte er wieder die große Kiſte: „Hier,
roochen Se noch eeng det Roochen is doch det harmloſeſte Verjnügen
un die Nichroocher ſin ooch den juten Tabak jar nich wert.“

Ein tiefes Jntereſſe bekundete Liebermann für einige Frankfurter
Maler und kannte auch deren Bilder Es waren dies Löuis Eyſen,
Otto Scholderer, bei dieſem wurde er beſonders lebhaft. Der hat
ſroßartige Porträts gemalt, ick kenne eens, wat ick nie vergeſſen kann.

Un der Eyſen, dat war en feiner Koloriſt; och die Landſchaften von
Jhrem Landsmann Peter Burnitz mag ick. Nu kommen Se mal mit,
c will Jhnen jetzt en haar jute Bilder zeigen. eWir ſtiegen eine Treppe tiefer in die dere Woh
nung Der Hausherr wurde noch redſeliger: „Det is der beſte Degas,
den ick kennen Es war ein brettes ſchmales Bild mit Tänzerinnen
Dann deutete er auf eine Landſchaft aus der Provenee von Cezanne,
und beglückt über den Beſitz dieſes Kabinettſtücks rief er „Det war
voch noch Eenerl

Vor einem kleinen Figurenbildchen Daumiers war ſeine Auße
rung. „Den ſchähße ick noch am allermeeſten.“

Als wir dieſe kunſtdurchwehte Behauſung verließen hörte ich ihn
mit von ein wenig Wehmut durchtränkter Stimme leiſe ſage „Die
Bilder werde ich wohl am längſten hier jehabt haben. Wenn ick
ſlerbe, wandern ſe alle in die GalexienDer rechte Künſtler iſt auch immer ein nobler Menſch und der
nohle Menſch hat auch immer einen 85 ins Künſtleriſche. Beim
Abſchied reichte mir der Präſident der Mademie Max Liebermann,
die ganze Kiſte Zigarren. Das war ein kleines Vermögen damals
und ich wollte nicht ſo recht dran, aber Liebermann ſteckte ſie mir ſo
recht väterlich unter den Axm: Je weeß, Se roochen doch gern un
vertragen können Se ſe voch, un en Malheur jibt's voch nich.“

Der Glückwunſch des Miniſterpräſidenten
an Max Lieber mann.

Der preußiſche Miniſterprä ident Dr. h. c. Braun hat an den
Präſidenten der Akademie der Künſte, Prof. Dr. Max Liebermann,
ein Glückwunſchſchreiben erichtet, das nach dem Amtlichen Preu
ßiſchen Preſſedienſt den folgenden Wortlaut hat

Hochverehrter Herr Präſident!
Sie haben heute die Freude auf 80 Jahre Jhres Lebens und

Jahrzehnte fruchtbaren künſtleriſchen Schaffens zurückzublicken. Da
iſt es mir aufrichtiges Bedürfnis Jhnen neben der offiziellen ſtaat
lichen Ehrung meinen herzlichen Glückwunſch auszuſprechen.

Indem das preußiſche Volk jedes Standes und Berufes das in
M von Leben und Bewegung erfüllten Werken, ſehr vexehrter

eiſter, ſeinen Alltag und ſeine Freude geſtaltet fühlt heute mit
Jhnen Jhren e begeht, ſeiert es nicht nur Sie ſelbſt, der die
Tugenden demokratiſcher Arbeit verkörpert und ſich nach vielen
Jahren der Anfeindung und Geringſchäßung in der ganzen Welt
durchgeſetzt hat ſondern es feiert zugleich den Sieg des an
über eine in Politik und Kunſt überlebte, dem äußeren Prunk zu

getan e hnd wenn ich Jhnen noch Jahre geſunden und glücklichen Lebens
voll befriedigenden Schaffens wünſche ſo weiß ich daß damit zugleich
noch eine retchliche künſtleriſche Arbeit für die Sache des Volkes und
der ſtagtsbürgerlichen Freiheit verbunden iſt.

In der Hoffnung, daß Sie Jhren Feſttag in alter Friſche recht
angenehm verleben, begrüße ich Sie, ſehr verehrter Herr Präſident,
in aufrichtiger Verehrung.

Jhr ſehr ergebener gez. Braum

a
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Merſeburg und Amgegend. Hie Reichsbahn lehnt den Bahnbau Zöſchen- Leipzig ab!
21. Juli.

Das werdende Kriegerehrenmal.
Seit dem feierlichen Grundſteinlegungstage im Mai ſind Monate

ins Land gezogen, in denen der Künſtler in der Stille ſeiner Werk
ſtatt an dem gewaltigen Mal geſchaffen hat, das die Merſeburger
Bürgerſchaft ihren Toten ſetzen will. 5

Jn den letzten Wochen aber iſt es wieder lebendig geworden im
alten Jrrgarten. Eine Bretterwand ſchließt die Arbeitsſtätte ab und
man ſieht nur, wie auf Laſtwagen die ſchweren Blöcke herangeſchafft
werden, die den gewaltigen Würfel bilden werden, auf dem die ſchlanke
Figur des flehenden Jünglings zu ſtehen kommen wird. Das freund
liche Entgegenkommen des Meiſters Juckoff geſtattete uns einen
Einblick in das Werden des Werkes. Schon jetzt bekommt man eine
Ahnung von der wuchtigen Wirkung, die das vollendete Werk einſt

auslöſen wird. t
Die Umwehrung iſt bereits zum vierten Teil fertig, ſie be

ſteht aus breiten Pfeilern, in denen einſt die Namen der 914 Ge
fallenen eingelaſſen werden. Zwiſchen den Pfeilern, die 1,70 Meter
hoch ſind und die ein Gewicht von je 50 Zentner aufweiſen, kommen
Steinbänke. Die Umwehrung wird vom Bildhauer Kopp, Merſe
burg, in Kunſtmuſchelkalk ausgeführt. Sie wird in den nächſten
Wochen fertiggeſtellt ſein.

Fleißig wird unter der perſönlichen Aufſicht von Meiſter Juckoff
am Mittelbau gearbeitet. Die Zuſammenſetzung des rieſigen
Würfels iſt im Gange. Er wird aus Dorlaer Muſchelkalkſandſtein
aus den Brüchen von Mühlhauſen erbaut, 2000 Zentner werden allein
im Mittelbau vermauert.

Augenblicklich iſt man dabei, die wundervollen Figuren der
„Arbeit“ und der „Mutter“ hochzuziehen, und in der nächſten Woche
wird bereits die 2,60 Meter hohe Figur des Jünglings das Denkmal
krönen. Sie wird allerdings noch nicht zu ſehen ſein, da ſie bis zur
Denkmalsweihe verhüllt wird.

Mit der Beendigung dieſer Aufſtellungsarbeiten ſetzt dann der
Beginn der Meißelungsarbeiten an Ort und Stelle ein.

An der vorderen Fläche des Würfels erſcheint an einem Eichbaum
das Wappen der Stadt Merſeburg zwiſchen den Geſtalten
der Arbeit und der Mutter. An beiden Seiten ſollen Lorbeere-
kränze den unvergänglichen Ruhm der Toten künden. Auf der
Rückſeite wird St. Mich gel dargeſtellt werden als Sieger über die
Zwietracht und darüber das Mahnwort von Siegfried Berger:

Volk! Die Stimme der Toten höre!
Hader heißt und Haß der Feind
Leben wirſt du nur geeint!
Bei dem Heere der Toten: Schwöre.

Der jetzige Stand des Denkmalbaues gibt die Gewähr, daß Meiſter
Juckoff ſein Werk zum vorgeſehenen Weihetage, dem 16. Oktober, be

endet haben wird. m.5

Seinen 70. Geburtstag feierte am Mittwoch der in weiten
Kreiſen unſerer Bürgerſchaft bekannte und geſchätzte Kaufmann Max
Steckner, am Neumarktstor 2 wohnhaft. Dem St. der dieſen
e re e e re und n Geſundheit und Rüſtigkeit

bt und der ein treuer Freund unſerer Zeitung iſt, auch unſereherzlichſten Glückwünſche S
Zucker gegen Mückenſtiche. Um den durch Mückenſtich hervore e ſchnell und ſicher zu beſeitigen, e e be

effende e e mit einem Stück Zucker Der
Uückerſaft macht das

as Mittel ſofort angewandt, kommt es gar nicht zur Schwellung.
Von der Straße. Ein demoliertes Fahrrad war das Ergeb

nis eines Zuſammenſtoßes, den am Dienstag gegen abend ein Rad
ahrer an der Ecke Lauchſtädter Skraße mit einem Auto hatte. Der
Radfahrer kam die Möoltkeſtraße herab und glaubte, daß Auto wolle
in die Annenſtraße einbiegen, troßdem es kein Richtungsſignal gab.
Der Kraftwagen fuhr aber in der Richtung Lauchſtaädter Straße
weiter und der Radler fuhr mit großer Wucht gegen den Wagen.
Der Radfahrer flog im großen Bogen ur Erde und ſein Stahlroß
wurde vollſtändig zertrümmert. Dem Hraftwagen wurde das linke
Schutzblech verbogen. Der Radfahrer hat keine ernſten Verletzungen
erlitten und konnte mit einigen blutigen Hautabſchürfungen am Kopfe,
Händen und am Knie den Schauplatz des Unfalls verlaſſen.

Der Stahlhelm-Filin, der die Zuſammenkunft des Stahlhelms in Berlin im Mat dieſes Jahres auf der e e
at, wurde am Dienstag abend im Union Theater einer andächtigen

Stahlhelmgemeinde vorgeführt. Die techniſch ſauber hergeſtellten
Bildſtreifen hinterließen im Verein mit einer guten Begleitmuſik
einen guten Eindruck. Nach Abrollung des Films brachte eine ſich
anſchließende Sammlung zugunſten der Opfer der Unwetterkataſtrophen
im Müglitztal einen Erlös von 414,05 M

engift unwirkſam. Wird

Keine gewerblichen Anſiedlungen am Mühlbergewerblichen An n g oder Rabenberg Eine ortspoligeiliche Verordnung, die im heutigen Amtsblatt
des Magiſtrats veröffentlicht wird, beſtimmt, daß in dem Gebiet, das
hegrengt wird von der Ober Altenburg, Kloſter, Wilmowskigarten,
Privatſtraße an der Königsmühle, Mühlberg und Schloßgarten, nur
er errichtet werden dürfen, die ausſchließlich Wohnzwecken
ienen.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg, welches der heutigenDu beiliegt, enthält u. a. eine e e über n Ane
chluß gewerblicher Anlagen, eine Bekanntmachung über die Ein
führung der Vierundzwanzigſtundengzählung bei der ſtädtiſchen Ver
e e e en des Regierungspräſidenten über die

ge indigkeit der Kraftfahrzeuge und ei ö i Sund Schulgeldmahnung. e e
Zahlt Steuern und Schulgeld. Drei Tage Friſt ſetzt dieKämmereikaſſe den Schuldnern der Gewerbeſteuern, e und

Berufsſchulbeiträgen. Nach dem 24. Juli werden die Rückſtände koſten
pflichtig beigetrieben.

Die Erwerbsloſenziffer in Merſeburg.
am 16. Juli 1927 am 9. Juli 1927
74 Männer 73 Männer9 Frauen 12 FrauenT5 Perſonen

123 Zuſchlagsempfänger
756 Perſonen

25 Notſtandsarbeiter
T51 Perſonen

85 Perſonen
120 Zuſchlagsempfänger

205 Perſonen
54 Notſtandsarbeiter

259 Per ſonen

Die 24-Stundenzeit bei Stadt und Staat.
Der Magiſtrat der Stadt Merſeburg hat veſchloſſen,

im amtlichen Verkehr der ſtädtiſchen Verwaltung ausſchließlich
die 24.Stundenzeit einzuführen. Die Rathausuhr wird alſo
in nächſter Zeit ein neues Ziffernblatt erhalten.

t

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ einem ich iNamen des Miniſterpräſidenten und ſämtlicher e ne
angenen Runderlaß des Miniſters des Jnnern an die nachgeordneten

ehren aller r der preußiſchen Staatsverwaltung entnimmt,
hat das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, für
die geſamte Staatsverwaltung die 24Stunden- Zählung
einzuführen. Hiernach ſoll in Zukunft auch im dienſtlichen erkehr
verfahren werden. Wo beſondere Verhältniſſe dafür ſprechen neben
der A-Stunden- Zählung zur Erläuterung einſtweilen die bishevi
Zählung in Klammern beizufügen, ſoll hiergegen nichts eingewandt
werden.

Ohne Angabe von Gründen.
Wie wir erfahren, hat der Landeshauptmann der

Provinz Sachſen ſeine Bemühungen um das Zuſtande
kommen des Bahnbaues Zöſchen Leipzig eingeſtellt,
nachdem ihm die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft ohne Angabe von Gründen und
ohne andere Vorſchläge zu machen, mitgeteilt
hat, daß ſie nicht in der Lage ſei, den Vorſchlägen, betr.
Finanzierung der geplanten Eiſenbahn Zöſchen Leipzig
(eutzſch) als Bahn des allgemeinen Verkehrs zuzu
ſtimmen. Der Landeshauptmann erklärte in einem
Schreiben an das Reichsverkehrsminiſterium, er werde
nunmehr in der Angelegenheit nichts weiter veranlaſſen
und das von ihm für den genannten Zweck in Leipzig
errichtete Provinzialbauamt mit dem 31. d. M.
auflöſen.

Die Frage des Baues einer direkten Bahn zwiſchen den Städten
Merſeburg und Leipzig hat ſeit zwei Jahrzehnten immer wieder die
Sffentlichkeit beſchäftigt. Sie bildet e einen kleinen Beitrag
zur Frage der Beſeikigung der innerdeutſchen Landesgrenzen. Es
elang vor dem Kriege nicht, den Bau der Strecke als Durchgangsne erſeburg- Leipzig durchzuſetzen, ſondern die preußiſchen Jnter

eſſenten konnten zunächſt froh ſein, das preußiſche Verkehrsminiſterium
von der Notwendigkeit des Baues der Teilſtrecke Merſeburg Zöſchen
als Meliorationsbahn zu überzeugen.

Die Jnangriffnahme des Baues wurde zunächſt durch den Aus
de e Krieges verhindert. Jm Jahre 1915 würde dann der Bau
des Bahndammes bis Zöſchen durch Kriegsgefangene begonnen, jedoch
1917 plötzlich wieder eingeſtellt. Da 1919 die Frage einer Bahnver-
bindung für die in der Siedlung NeuRöſſen wohnenden Angehörigen
des Werkes dringlicher wurde, ſtellte die Bahnverwaltung die Linie
bis Röſſen betriebsfertig, ließ aber die weitere Strecke
obwohl der Damm bis Zöſchen nahezu vollendet war, liegen.

Die Entwicklung des Gebietes um Leung herum ließ in der Folge
eit die Notwendigkeit der Fertigſtellung der Linie bis über Zöſchenſane nach Leipzig immer dringlicher erſcheinen. Zweckverbands-

vorſteher Cornelh, Röſſen, griff den Plan wieder auf. Sein Be
e fand großen Widerhall in der Bevölkerung, beſonders in der
uppeaue, die von jedem Bahnverkehr ehe iſt, ſowie bei der

Arbeiterſchaft, die ſich auch in ſtarkem Maße in dieſen Dörfern r
ſetzte und nun tagtäglich den Weg zum Werk zu Fuß oder per Rad
machen mußte. Es wurde eine Denkſchrift über die Notwendigkeit
und die Rentabilität einer u e e eneee en eet

Vier neue Straßennamen.
Das überaus ſchnelle Tempo welches die Entwicklung unſerer

Stadt in den Jahren nach dem Kriege angeſchlagen hat, bringt uns
alle Jahre eine Reihe neuer Straßennamen. Die neuen Viertel im
Weſten der Stadt haben Namen, die noch manch altem eingeſeſſenen
Merſeburger unbekannt ſind Um eine ſchnelle Orientierung zu er

möglichen hat die Polizeiverwaltung, der die Mamensgebung obliegt,
die Stadt in beſtimmte Bezirke

leicht aufzufinden ſind.
eteilt, die durch Namen gleicher Art

Jn dieſem Jahre beſchränkt ſich die Taufe
neuer Straßen auf das Flußvierktel zwiſchen Geuſaer und CElo-
bicauer Straße, alſo das Gebiet, in dem die Baugenoſſenſchaft Eigen-
heim ſo überaus tätig iſt.

Bei den neuen Straßennamen fällt zunächſt ein Name von
heimatlichem Klang auf:

Am Goldgraben.
Es r die Straße n des Goldgrabens, der ſich in der Niederung
a hen den beiden Ausfallsſtraßen nach Geuſa und Clobicau hin
zieht.

Pargllel zum Mainweg, alſo von der Geuſaer zur Clobicauer
Straße führend, zieht ſich längs des Grünſtreifens der Neckarweg hin,
den Grünſtreifen zwiſchen ainweg und Neckarweg wird man alſo
zweckmäßig „Odenwald“ taufen.

Soweit iſt das Flußſyſtem des Rheins ganz folgerichtig wieder
gegeben, aber nun erleidet die Reihenfolge eine böſe Unterbrechung,
die uns bei der Aufzählung der Namen der Nebenflüſſe des Vater
Rhein in der Schule ſicherlich eine dicke eingebracht hätte: vor dem
Neckarweg (von der Stadt aus geſehen) wird der

Lippeweg
von der Clobicauer Straße zur Straße „Am Goldgräben“ führen.
Zwiſchen Lippeweg und Preußenring, etwa in der Verlängerung des
Ottoweges, wird in gleicher Richtung wie der Lippeweg, der

Lauterweg
die Rheinſtraße überſchneiden. Er hat ſeinen Namen von
linken Nebenfluß des Rheins, der die Pfalsz durchfließt.

Die diesjährige Taufe iſt leider nicht allſeitig befriedigend ausgefallen, darunter werden dereinſt unſere Kinder zu leiden haen die
die Lippe im ſchönen Schwabenland ſuchen werden. d appelliere
daher ſchon heute an die Nachſicht der Herren Geographielehrer.

m.

einem

Biv chemiſcher Verein Merſeburg Röſſen.
Am Mittwoch abend hielt der Vereinsarzt Dr. med. Meyer

ſeinen erſten Vortrag „Nakurwiſſenſchaſtlicher Plaudereien“ über die
elektriſch vermittelte Entſtehung flüſſigen Waſſers ſowohl bei dem
phyſikaliſchen Experiment wie beim Gewitterregen, bei dem gewöhnlichenRegen und bei dem Anhauchen kalter Glas oder anſahen Er
wies nach, daß bei dieſem e Naturgeſchehen die ausſchlag-
gebende Bedeutung dem Zeitlich begrenzten Entſtehen eines maſſen
verdünnten Raumes mit ſeinen ſolgemäßigen Zugwirkungen auf die
Umwelt des elektriſchen Funkenraumes zukommt. Auch im lebenden
Körper iſt die Elektrizität und der mit ihr in Wechſelbeziehung ſtehende
Magnetismus die Grundlage für das Geſchehen beim Amen und
Hauchbilden. Bei volksmäßig verſtändlicher Dar tellung gedenkt der
Vortragende die Kennknis zum Verſtändnis der Lebensvorgänge dem
e Publikum weiter zu vermitteln. Reicher Beifall lohnte dem

ortragenden. Nach Mitteilungen des Vorſihenden des Bio-
chemiſchen Vereins findet in Merſeburg am 17. und 18 September
d. J, die Landesverbandsverſammlung der Provinz
Sachſen des Biochemiſchen Bundes Deutſchlands ſtatt.

Wetterwarte
V. W. am 22.7. (Freitag) Zunächſt ziemlich heiter und etwas

wärmer; nachher wolkiger, Regen und ſtrichweiſe Gewitter. 23./7.
Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, Regenfälle, mittlere

ärme.

Dageskalender.
Donnerstag, 21. Juli.

Kammer-Lichtſpiele: Die Eule mit Eddy Polo und Jntri iTänzerin. Freiwillige Feuerwehr: be e
Freitag, 22. Juli.

Lichtſpielpalaſt Sonne Unſere Emden. Union Theater Buſter
Keaton, der Matroſe und der Farmer aus Texas. Ball Tivoli
„Funkenburg“ und „Feldſchlößchen

dringend einer Aufklärung.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Trotz geſicherter Finanzierung.
an und erſuchte den preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbeum n ber Bahn als nebenbahnähnliche Kleinbahn. Die Bahn
en e e urig gebaut werden, damit die Reichsbahn jederzeit

en Betrieb re ehmen könnte. Die Reichsbahn hat jedoch hiergegen

Einſpruch erhoben mit der Begründung, daß

die Bahn als Kleinbahn zu wichtig
wäre und als Reichsnebenbahn gebaut werden müſſe.
Die Reichsbahn trat ihrerſeits in Erwägungen darüber ein, ob ſie
aus eigenen Mitteln die Bahn bauen könne. Sie kam zu einem nega-tiven vent Inzwiſchen wurden der Reichsbahn zur Durchführung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms des Reichsarbeits
miniſteriums 50 illionen zur Verfügung er mit welchen
Mitteln zunächſt die bereits bei Ubergang der Staats ahnen auf das
Reich im Bau befindlichen Bahnlinten fertiggeſtellt werden ſollten.
Dazu gehörte auch die Strecke Röſfſen Zöſchen, die nunmehr
in Angriff genommen wurde und deren Fertigſtellung für
Ende 1927 erwartet werden kann.

Die Reſtſtrecke e e ne eine Entfernung von14 Kilometer aber blieb unberückſichtigt. Es iſt naturgemäß ein
Unding, eine Bahnlinie 14 Kilometer vor einerGroßſtadt liegen zu laſſen, obwohl der Durchgangsverkehr
erſt die im Bau e Teilſtrecke Röſſen- Zöſchen rentabel
machen würde. Die Kleinbahnbaugbteilung der Provinzialverwaltung
der Provinz Sachſen ſuchte nach einem neuen Wege, um den Bedürf
niſſen der Bevölkerung gerecht zu werden. Sie ſchlug in Uberein
timmung mit den übrigen Jntereſſenten Kommunalverbände unde vor, die Bahn von Jntereſſenten bauen
zu läſſen, den Betrieb jedoch an die Reichsbahn zu
verpachten. Jn der Beſprechung dieſes Planes im Miniſterium
in Berlin erklärte der Vertreter der Reichsbahngeſellſchaft, nachdem
er zuvor nochmals die Unmöglichkeit des Baues der Bahn aus Mitteln
der Reichsbähngeſellſchaft bekont hatte, daß der De Nee nicht
genehm ſei e erſcheine es e der Reichsbahn daserforderliche Kapita von rund 2 Millionen m
Zinsfuß zu e Während nun bei den beteiligten Kommunal
verbänden die Zuſtimmung der Körperſchaften eingeholt wurde ſo
haben die Stadtverordneten in Merſeburg und die Mitglieder des
Zweckverbandsausſchuſſes in Leung bereits der leihweiſen Überlaſſung
von Mitteln Her den Bahnbau zugeſtimmt kommt plötzlich die
überraſchende Meldung, wonach die ren ne ohne An

abe von Gründen dieſen von ihrem Vertreter gemachten Vorhl ablehnt.
Die Reichsbahnverwaltung lehnt alſo ab: S

1. den Bau der Strecke einer Kleinbahngeſellſchaft r überlaſſen, da
die Linie für eine Kleinbahn zu wichtig iſt;

2. die Bahn als Reichsnebenbahn aus eigenen Mitteln zu finan
zieren, da ſolche nicht zur Verfügung ſtehen;

3. die Bahn von einer Privatgeſellſchaft bauen zu laſſen und den
Betrieb pachtweiſe zu übernehmen;

4. die van mit leihweiſe von den Jntereſſenten überlaſſenen Mitteln
u bauen.
ieſes befremdende Verhalten der Reichsbahngeſellſchaft bedarf

Man kann ſich im 20, Jahrhundert doch
unmöglich damit abfinden, daß

eine Bahnlinie ſo wichtig iſt, daß ſie nicht gebaut werden a
m.

Jetzt nähert ſich eine neue Störung von Südweſten her. Das
e wieder ziemlich langſam vor ſich zu gehen. Wir hoffen aber
öch, daß ſie am Sonntag ihren Einfluß ganz oder doch überwiegend

verloren haben wird, ſo daß ſie das Welter des Sonntag nicht gar zu
ſehr beeinfluſſen wird und dieſer zwar teilweiſe bewölkt, aber ziemlich
und ohne nennenswerte Niederſchläge ſein wird.

Der Saatenſtand Anfang Juli 1927
im Landkreiſe Merſeburg.

Begutachtungsziffern (Noten) 1 ſehr gut, 2 gut, 8 mittel (durch
ſchnittlich), gering, 5 ſehr gering.

Durchſchnitts Anzahl der von den Vertrauensmännernr e e des Kreiſes abgegebenen Noten
Staat Seirt 1 e 2 e 3

Winterweizen 2, 25 78Sommerweizen 2, 25 55 5Winterſpelz

(Dinkel) 2,8Winterroggen 29 2,6 2 7Sommerroggen 28Wintergexſte 2,7 1 TSommergerſte 2,7 25 S 2er 2,7 32,6 7emenge aus
Wintergetreide

Gemenge aus
Getreide ohne

Hülſenfrüchte 2,9 2,7 13 iErbſen u. Fuütter
erbſen aller Art

(Peluſchken) 2,8 2,6 37 2Acker (Sau,
Pferde) bohnen 2,7 2,6 eLinſen u. Wicken 2,9 2,7 JKartoffeln 3,0 2,6 h 8Zuckerrüben 8,0 2,9 93Futterrüben 8,1 2,9 lRaps u. Rübſen 2,72,6 uJlachs Lein) 2,8 2,8 2Klee 2,6 2,4 J s 7 2Luzerne 2,7 2,6 eWieſen mit Be
oder Entwäſſe
rungsanlagen

(Rieſelwieſen) 2,8 2,5 eAndere Wieſen 3,0 2,5 1 8 2 4

Aus der Wohnungsfürſorge des Landkreiſes
Jm Jahre 1926 iſt eine weitere Lockerung der Woh

nungszwangs wirtſchaft eingetreten, und zwar durch das neue
Mieterſchutzgeſeß vom 30. Juni 1926 und die Verordnung des
preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt vom 11. November 1926.
Das neue Mieterſchutzgeſetz hat dazu geführt, daß mehr Räu
mungsurteile ohne Anſpruch auf eine Erſatzwohnung ergangen
ſind. Bei der Vollſtreckung eines ſolchen Urteils tritt Obdachloſigkeit
ein, die meiſtens nur vom zuſtändigen Amtsvorſteher auf Grund des
allgemeinen Landrechts beſeitigt werden konnte. Nach der Verordnung
des Volkswohlfahrtsminiſters unterliegen Wohnungen mit einer
Jahresfriedensmiete von 1800 RM. und mehr in den Orten der
Ortsklaſſe B, von 800 RM. und mehr in C und von 500 RM. und
mehr in D überhaupt nicht mehr der Zwangswirtſchaſt. Geſchäfts
räume, die nicht Teile einer Wohnung bilden, genießen keinen Mieter
ſchutz mehr. Dieſe einſchneidenden Anderungen wirken ſich in den
Landkreiſen und kleinen Städten naturgemäß weniger aus als in
Großſtädten.

Obwohl die Zahl der Wohnungsſuchenden durch die im Kreiſe
entſtandenen Neubauten etwas zurückgegangen iſt, iſt das Woh
nungselend noch ſehr groß. 2 bis 3 Familien hauſen oft in
Stube, Kammer und Küche, kranke Perſonen müſſen ihr Leben in
ungeſunden Räumen verbringen und kinderreiche Familien haben in
vielen Fällen nur einen Wohnraum. Dieſe werde in Dringlichkeits-
liſten geführt und beim Freiwerden von Altwohnungen bevorzugt be
rückſichtigt. Oft ſcheitert die anderweitige Unterbringung daran, daß
der Hauseigentümer ſelbſt zu beengt wohnt und die frei gewordene
Wohnung ihm überlaſſen werden muß. Bevor nicht weit mehr ge

eichsmark zu niedrigem

S S
e
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baut wird und zu einem Preiſe gebaut werden kann, der eine er
chwingliche Miete ermöglicht, iſt das Ende auch nur des größten

ohnungselends nicht abzuſehen
Die Tätigkeit des Mieteinigungsamtes war eine erfolg

reiche. Sie erſtreckte ſich auf die Bearbeitung des Dezernates, Vor
bereitung und Abhalten von Sitzungen und Entſcheidungen auf Grund
des Wohnungsmangelgeſetzes, Mieterſchutzgeſetzes und Reichsmieten
geſetzes Es wurde beſonders Gewicht auf genaue Vorbereitung und
ſehr ſorgfältige Abſetzung der Gründe der t r gelegt.
Infolgedeſſen iſt im ganzen Jahr vom Landgericht keine einzige Sache
zurückverwieſen, ſondern jede Entſcheidung beſtätigt worden. Das
Mieteinigungsamt ſteht inſoweit an erſter Stelle im ganzen Land
gerichtsbezirk. Die glatte Arbeit bewirkte auch, daß die Sitzungen da
durch entlaſtet wurden.

Die einzelnen Sachen waren zum Teil recht ſchwierig und zeit
raubend, die Sitzungen ſtellten bei den ſchwierigen Gegenſätzen und
der bekannten Erbitterung der Parteien erhebliche Anforderungen an
die Arbeitsleiſtungen der Bearbeiter. Doch iſt es zu irgendwelchen
Beſchwerden nach dieſer Richtung hin nicht gekommen.

Da allmählich die Beſtimmungen der einſchlägigen Geſetze auch
mehr in das Publikum gedrungen ſind, kommen meiſt nur ſchwierigere
Grenzſfälle zur Entſcheidung, die bei der angeſchwollenen Literatur
und den Rechtsentſcheidungen in Verbindung mit fortgeſetzten neuen
Beſtimmungen erhebliche Mühe verurſachen. Jm Jahre 1926 ſind
beim Kreismieteinigungsamte anhängig geweſen 55 Mietſtreitſachen,
57 Einſprüche gegen Maßnahmen des Wohnungsamtes, zuſammen 112.

J 16 Fällen wurde Rechtsbeſchwerde erhoben, davon wurden 13
vom Landgericht Halle als unbegründet zurückgewieſen, einer wurde
vom Mieteinigungsamte abgeholfen, eine war verſpätet eingereicht

und eine ſchwebt noch.

8 Knapendorf, 21. Juli. Weihe des Schießſtandes. Der
hieſige Landwehrverein hat ſeinen maſſiven Schießſtand am Sonnabend
eingeweiht. Den erſten Preis beim S er auf dem neuen Stande
erhielt Otto Ken t Sohn des hieſigen Mühlenbeſitzers Hoff
mann. Ein Konzert und Ball beſchloß die Feier.

s Bad Zauchſtädt, 21. Juli. Königsſchießen der Junge

ſchützen egehenDie Jungſchützen der hieſigen Schützengeſellſchaftam kommenden Senee in Klaubes Setal e Königs
de eben Mit dem Schießen iſt im Gartenſagal Ball ver
unden.

S Schafſtädt, 21. Juli. Veteranenfeier. Im benachbarten
Steuden beging vor einigen Tagen der Rentier Julius Bornder letzte der Kriegsveteranen von 1866, in Geiſtes und Körperfriſche
ſeinen 89. Geburtstag. Der Kriegerverein ließ dem Genannten

oße Ehrungen zuteil werden. Er iſt der älteſte Einwohner des
rtes.

S. Hohenmölſen, 21. Juli. Richtfeſt. Der Bau des 23-
amilienhauſes iſt ſoweit fortgeſchritten, daß geſtern das Richt

eſt gefeiert werden konnte. Die Feier begann in üblicher Weiſe mit
en beiden erſten Strophen des Chorals „Nun danket alle Gott“.

Den Richt ſpruch tat in gereimter Form Zimmerpolier Pörſch
mann. Als zweiter Sprecher trat Bürgermeiſter Auguſt auf, und
pries den Hausbau als eine ſoziale Tat. Jn geſchloſſenem Zuge ging
es dann unter Vorantritt der Muſikkapelle zum Rathaus d er
griff Bürgermeiſter Auguſt nochmals das Wort, um dem ebenfalls
anweſenden Baurat Dölling und ſeinen Mitarbeitern für ihre
Hilfe zu danken. In feuchtfröhlicher Gemütlichkeit dehnte ſich das
Feſt bis gegen 10 Uhr aus.

S Nieder-Clobicau, 21. Juli. Hartobſtverpachtung. Jn-
folge des beſſeren Obſtanhanges der e Gemeinde wurde bei der
kürzlich in Ebiſchs Gaſthof, hier, ſtattgefundenen Verpachtung ein
Mehr von 600 Mark gegenüber dem o erzielt. Dieſes
Jahr lautete das Höchſtgebot 2900, 1926. 1400 M. Den Zuſchlag er
hielt der Obſter Wagner, Niederwünſch.

er-C t r e Von annehmbaremWetter begünſtigt, feierte der Schulb l n aus den Geünſche Reinsdorf und

Kreis Querfurt
S St. Micheln, 21. Juli. Bei der diesjährigen Frühjahrsbullenkörung wurde ein von dem Landwirt Alfred Knobloch vorgeführter,

zur Zucht beſonders geeigneter Simmenthaler Bulle mit dem 2. Preiſe
ausgezeichnet. Dem Pelper wurde unter Beglückwünſchung en
kierzüchteriſchen Erfolge eine Ehrenurkunde überreicht und eine Prämie
von 40 RM. zuerkannt.

Z Oechlitz, 21. Juli Am Montag unternahm die Schule ihren

Arbeit nicht bei ſich tragen wollte. Als er nun am erſten Tage
eine Stunde früher, um 5 Uhr aufhörte und ſich den Schlüſſel geben
ließ, entdeckte er das Fehlen der Brieftaſche in der Kiſte.

Der Budenjunge bekundete, daß während der in anrr kommenden
4 Stunden nur ein einziger Arbeiter jener Firma in ſeiner Gegenwart
an der Kiſte geweſen ſei er habe aber nicht hingeſehen, ob und was er
daraus entnommen habe denn auf die Sachen der anderen Firma u
er nicht aufzupaſſen. Dieſer Arbeiter wurde daraufhin wegen Rückfall
diebſtahls unter Anklage geſtellt. Das re e le trug aber
doch Bedenken, den Leugnenden zu verurkeilen, da die Kiſte ja auch

iesjähri Ausflug Beide Klaſſen fuhren gemeinſam nach Halle a u werden ſollenhen ſt den ſern n n tutger e abgeſtattet e en e er ſeng in n Leuna ja öfter gebraucht werden ſollen,
wurde. Dann ging's in den Zoo. Nach einſtimmigem Urteil der Kinder
war die Motorbootfahrt am Nachmittag auf der Saale bis NeuRacgozie das S e vom e Tage Uber 30 Erwachſene, meiſt
Mütter, hatten ſich angeſchloſſen Vergangene Woche unterſuchte
der Schularzt des Kreiſes Querfurt die Kinder der Schule, der Ge
ſundheitszuſtand iſt gut zu nennen

S Oberfarnſtedt, 21. Juli. Vor der Meiſterprüfungs-
kom miſſion in e der Schneider Walter Helbig, Sohn
des Schneidermeiſters Emil Helbig in Oberfarnſtedt, die eiſter
prüfung im Schneiderhandwerk mit „ſehr gut“ beſtanden.

S Nißmitz, 21. Juli. Der Freyburger Eiſenbahnbeamte, Ober
weichenwärter Ernſt Kunath, der hier wohnt, feierte am Mittwoch
mit ſeiner Frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit, wozu wirhierdurch anſere herzlichen Glückwünſche bringen. Herr Kunath konnte

ſchon am vorigen Sonnabend ſein 25jähriges Dienſtjubiläum
bei der Eiſenbahn begehen. Wir wünſchen dem treuen Beamten und
geachteten Manne nebſt ſeiner Frau noch viele glückliche Lebensjahre

T Roßleben, 21. Juli. Jn der im Thüringer Hof“ abgehaltenenGemeindevertreterverſammlun n 6 Herren. Als
I. Punkt der Tagesordnung wurde der Schu hausneubau nochmals
beſprochen. Ortsrichter Becker machte davon Mitteilung, daß der
gewählte Entwurf auch die Zuſtimmung der r e Behörden
efunden habe. Es wurde beſchloſſen, die Bauarbeiten ſofort zur Ausſäreibang zu bringen, damit der Bau noch bis zum Herbſt beendet

wird. Von der Kreisſparkaſſe ſoll ein Darlehn von 50 000 Mark auf
enommen werden Punkt 2: Jugendheim; Der Gau Mittelelbe
es Verbandes Deutſcher Jugendherbergen will ſofort mit dem Bau

eines Jugendheims beginnen, wenn die Gemeinde den oberhalb der
Dölgnerſchen Windmühle belegenen Ackerplan in der Größe von
1500. Quadratmeter koſtenfrei D. Verfügung ſtellt. Das Heim ſoll
vorläufig 40 Betten erhalten. Die Verſammlung entſchließt ſich, demAntrag tie unkt 3: Der Ortsrichter legt einen vom Bau
ausſchuß ausgearbeiteten Bebauungsplän vor. Die Gemeindevertretung genehmigt denſelben. Der Pean ſoll an den Bezirksgusſchuß

weitergereicht werden. Ferner beſchließt die Vertretung, dem Verband
preußiſcher Landgemeinden beizutreten.

Liederſtedt, 21. Juli. Ein Volk sfeſt, wie es das Sängerfeſt
am letzten Sonntag darſtellte, hat unſer Ort wohl noch nicht geſehen.
Die Einwohnerſchaft Liederſtedts hatte den Ort überaus prächtig ge
ſchmückt, auch der a an der Schule war mit aller Sorgfalt her
gerichtet. Der Feſtakt auf dem Schulplatz brachte als Hauptpunkt die

eſtrede des Pfarrers Mendelſon, der im Anſchluß an ſeine, das
ütſche Lied als Geneſungsmittel für die kranke Volksſeele be-

eichnende echt deutſche Anſprache noch eine Fahne weihte, die ſich
ie im Verein „Edelweiß“ vereinigte Jugend Liederſtedts zugelegtat, Der Um zug durch und um den n bot mit ſeinen vielen
Aen und zwei Muſikkapellen ein färbenprächtiges, lebensfrohes
i

d. Bald nach Auflöſung des Feſtzuges begannen in der Sanger konnte ber einem derar gen Unſa
halle die Geſangsdarbietungen. Zuerſt der Maſſenchor. Etwa hundert
Sänger nahmen daran teil, als VDirigent wirkte Kantor Mar r. Da
die ſchweren Wolken am Himmel mit e drohten, wurde raſch das
Programm durchgeführt. Die Vorträge der einzelnen Vereine waren
ausgezeichnet und würden mit großem Beifall aufgenommen Nach
Beendigung des Liederwettſtreites begann das allgemeine Volksfeſt
auf dem Feſtplatze und in den Räumen der Gaſtwirtſchaft.

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Salle.

kige Ein junger Monteunx arbeitete am 18. Januar d. J. de eninder es g e de her ete deteung. Seine Firma hatte in der Baubude der Fa. Carl

der Monteur beim Beginn der Arbeit ſeine Brieftaſche mit 55 M.

ſtiele

Wegen Beleidigung des Polizei Aſſiſtenten Otto H. aus Merſe
burg nd wegen e er Anſchuldigung hatte ſich am Mitt
woch vor dem ne S e n iährige frühere Färber
Oskar N. aus Merſeburg zu verantworten.Der Angeklagte fühlt ſich ſchon e langer Zeit durch Amtshandlungen des amien en behandelt. Als Mitte 1926 nach
ſeiner Meinung wieder einmal ein a gegenüber ſeiner Tochter
eintrat, griff er auf einen Vorfall aus dem Jahre 1920 zurück.
Während des Kappe Putſches waren nach Abzug der Truppen aus
dem Lazarett Militardecken entwendet. Dieſe ſollte der Polizei
Aſſiſtent H. wieder herbeiſchaffen, damit ſie der Garniſon Verwaltung
nachgeſchickt würden. H hatte damals auch bei dem An eklagten in
der e zwei dicke weiße Decken mikgenommen. r hat ihm
darüber keine Duittung gegeben, iſt auch nicht dem Verlangen des
Farbers nachgekommen, bei den Kunden, die die Decken zum Färben
gebracht hatten, nach der Herkunft zu forſchen. Da ein Bekannter ihm
erzählt hatte, er habe von einem anderen, inzwiſchen verſtorbenen
Polizeibeamten einmal Decken men ſo zeigte der Angeklagte unterm9. Aen 1926 den Polizei Aſſiſtent H. wegen Diebſtahls bei der
Staatsanwaltſchaft an.

Ein Polizei Sekretär bekundete als Zeuge der beſchuldigte Beamte
habe die Decken tatſächlich abgeliefert; er habe ſie bei jenem ver
korbenen Beamten im Dienſtzimmer liegen ſehen. Außerdem habe er
elbſt ſchon 1924 den Angeklagten darauf aufmerkſam gemacht, daß mit

jenen Decken alles in Ordnung ſei. J
Das Gericht kam aber trotzdem hinſichtlich der falſchen An

e n zu einer Freiſprechung. Der Angeklagte war der
feſten Uberzeugung, d der Beamte die Decken geſtohlen hat und iſt
es ſogar heute noch. Auch die et durch den Sekretär würde
dem nicht im Wege ſtehen, denn der Angeklagte konnte ja der Meinung

ener wolle nur ſeinen Kollegen e Aber daraus, daß der
ngeklagte mit ſeiner Anzeige ſo viele Jahre gewartet hat und damit

erſt gelegentlich bei einem neuen Konflikt mik ſeinem alten Gegner
hervorgekommen iſt, daraus iſt die t der Beleidigung
nehmen. Er wurde daher aus 8 186 St. G. B. zu 50 M.
ſtrafe wegen übler Nachrede verurteilt

Amtsgericht Weißenfels.
Der Arbeiter K. R. aus St. Ull rich bei Mücheln fuhr von

einer Arbeitsſtätte mit dem Rade nach Hauſe. Jn Möckerling
uhr er ein e e ver Kind um, das an den Folgen vom

8. April bis 12. Mai in der Klinik in Halle gelegen hat, da es ſicheine 8 Zentimeter lange Kopfwunde, die bis auf den Schädelkno en
ing, bei dem Sturz zugezogen hatte. Trotzdem zwei mitfahrende
adler als Zeugen ausſagen, daß ſie ſämtlich langſam gefahren ſeten,

t nur die Schuld des Angeklagten
angenommen werden. Er erhielt eine Geldſtrafe von 20. M.
Die zivilrechtlichen Forderungen des Unfalls werden

ſicherlich weit höher ſein.
Der Arbeiter K. Sch. aus Wengelsdorf, z. Z. in Unter

ſuchungshaft wegen anderer Delikte in Wittenberg, war wegen Be
trugs angeklagt. Gr hatte gelegentlich einem Corbethaer Kaufmann
e für 25 Pf. das Stück beſorgt. Um nun weiter Schaufel

eſorgen zu können, lieh er ſich von dem Kaufmann 50 M. und
Da der Angeklagte ſchon vor

el de

verſchwand auf Nimmerwiederſehen.
beſtraft iſt, beankragte der Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe
von s Mongten, worauf das Gericht auch erkannte

Aus der Geſchäſtswelt.Wollen Sie gut für Ihr Kind ſorgen fo ernähren Sie es mit „Kufeke“ unde
gen gleichzeitig Erkranku iVerdauungsſtörungen, in wirkſamſter Waſe vor. ufete t en

koſtet

Lingesleben ihre Werkzengkiſte mit a In dieſe Kiſte hatte

in Beiſein des Obermonteurs hineingeſchloſſen, da er ſie während der Mahlzeit bendtigte Menge „Küfeke“ für ein Kind bis zu 5 Monaten
3 Pfennig S
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Der empfindliche Verwandſchaftsnerv
Von Frida Schan z.

Beim kleinen Schuljungen macht er ſich bereits bemerkbar, der
empfindliche Verwandtſchaftsnerv. Fritzchen, der Sextaner, glaubt ſich
genieren zu müſſen, wenn er mit ſeinen Freunden aus der Schule kommt
und ſeine Schweſter unterwegs trifft.

Schweſtern haben offenbar etwas, was einem Sextaner auf die
Nerven fällt. Unverſehens können Schweſtern einen mit einer Zu
traulichkeit kompromittieren.

Uberhaupt ſind Geſchwiſter untereinander oft ſeltſam ſcheu und
geniert. Eine Schweſter empfindet im Kreiſe der Freundinnen die
Eigenart der anderen Schweſter, ihre Art, ſich auszudrücken, kleine Ab
ſonderlichkeiten oder Nachläſſigkeiten in der Sprache, im Benehmen, in
der Bewegung, merkwürdig peinlich

Was leidet ſo ein junges Mädel oft durch ihre Brüder, die nicht
lernen wollen, ritterlich zu ſein, wie es ihrem Jdeal entſpricht. Bei
ihren Freunden und Kameraden kann ſie nachſichtig ſein, nur gerade das
Benehmen, das Gehabe und Getue der Brüder, der nächſten Verwandten,
das reizt, das ſtachelt, macht die Stimmung kribhelig und kraus.

Ein ganz beſtimmter Nerv im Gefühlsleben muß vorhanden ſein,
der durch das Tun der nächſten Verwandten bis zur Schmerzhaftigkeit
alteriert wird.

Bei Eltern iſt manchmal durch blinde Liebe zu den Kindern dieſer
Nerv chloroformiert oder aber, wohl meiſt, er leidet an krankhafter
Erregbarkeit.

Peinvoll empfindet die Mutter den Schlenkergang der Tochter, wenn
ſie ſo mit ihren Gefährtinnen einherkommt. Jeder Blick, mit dem ſie
dem jungen Ding in der Geſellſchaft oder im Tangſaal folgt, iſt zitternde
Erregung und Kritik. Sie leidet, aber einzig darum, weil dieſes junge
Ding mit dem leiſen Stich ins Sorgenloſe, Ungenierte, ihr Kind iſt!
Wär's Vetters Lieſe oder Nachbars Lene, würde ſie das alles ganz nett
empfinden. Nur gerade in der Verwandtſchaft liegt dieſe Reizbarkeit.

Der Vater reibt ſich am Weſen des Sohners, an ein paar ihm gerade
beſonders unſympathiſchen Fehlern gefährlich wund. Sollten das die
Fehler ſein, die gerade ihm ſo bekannt ſind, nur zu gut bekannt? Die
Fehler, deren Grundelemente er, mühſam gebändigt, in ſich trägt? Iſt
in dieſer ganzen Reizbarkeit etwas von den nie ganz gelöſten Rätſeln
der Vererbung? Liegt ſie im Blut? Iſt ſie kranke Liebe, die Folgen
zu großer unbewußter Anſprüche an unſere Nächſten und Liebſten?

Jhre ſchlimmſte und peinvollſte Form iſt die, daß Kinder, ſagen
wir es gerade heraus, ſich ihrer Eltern ſchämen, daß Kinder unter den
Schwächen, den Gewohnheiten, den kleinen ſtereotypen Redensarten
ihrer Väter und Mütter leiden

Da liegt viel Selbſtanklage, viel Reue, viel Kampf, viel Unzufrieden
heit mit ſich ſelbſt.
Hellhörigkeit, das geſchärfte Hinhorchen auf die nun einmal leidigen
Eigenſchaften der älteren Generation ſind da und laſſen ſich ſchwer be
kämpfen.

Tritt eine räumliche Trennung ein, ſo iſt das meiſt alles wie weg
geweht. Nur gegenſeitige Liebe und gegenſeitiges Verſtändnis bleiben.
Auch ein befonderes Glück oder Unglück macht die gereigten Nerven
manchmal ſanft

Handelt es ſich um wirkliche, ſchwerwiegende Fehler der Eltern und
Kinder, ſo ſpielt die Empfindung des Leides und der Scham eine natür

wollen, hinausgehende Rolle. e
Glücklich die Familie, wo weder der leichte noch der ſchwere Fall

der Reizbarkeit des Verwandtſchaftsnervs beſteht, wo nur die Liebes
augen ſehen, nur das Ohr der Liebe hört ſchlichter, wahrer, unver
blendeter Liebel Oder wo der feinſte Helfer in Stimmungsgelegen
heiten der Humor zu Haus iſt. Jſt ſo ein Nerv aber einmal krank,
wund und entzündet, daß jede Berührung ſchmerzt, ſo ſoll man gegen
ſeitig ernſtlich um Heilung kämpfen. Von ſeiten der Kinder iſt ein
SichRichten nach den gerechten Anforderungen der Eltern ſelbſtver
ſtändlich. Aber auch die älteren und älteſten Leute ſollen ſich prüfen,
ob das peinliche oder verlegene Geſicht der Tochter oder des Sohnes bei
ihrem Auftreten und Reden nur kindliche Naſeweisheit und unreife Über-
legung bedeutet, oder ob ſich bei gutem und ernſthaftem Willen von
ihrer Seite nicht doch manches vermeiden läßt, was den empfindlichen
Verwandtſchaftsnerv malträtiert.

Nehmen wir an, unſeren Kindern tun unſere kleinen Menſchlich
keiten aus übergroßer Liebe weh.

„Laßt uns beſſer werden,
bald wird's beſſer ſein!“

Solange wir uns zu beſſern vermögen, ſind wir jung, trotz müder
Füße, weißer Haare und hoher Jahre.

Waſchtag
Der Waſchtag braucht kein Umſturztag zu ſein, vor dem ſich Vater

und Kinder verkriechen; es liegt nur an dem „wie“, an der ganzen Ein
teilung dieſes Tages, damit er nicht zur Qual wird.

Wohl jede Hausfrau wendet eine andere Waſchmethode an, und
jede meint, gerade dieſe ſei die allerpraktiſchſte, ſei es nun, daß ſie ſelbſt
die Arbeit beſorgt, oder daß ſie eine Hilfskraft dazu in Anſpruch nimmt.
Letzteres iſt leider jetzt in vielen Familien nicht mehr möglich, da die
teure Lebenshaltung Sparſamkeit zur, Pflicht macht. So muß manche
Frau, die ſonſt nie zu waſchen brauchte, jetzt ſelbſt am Waſchfaß ſtehen
und die unangenehme Arbeit verrichten.

Es iſt aber in neuerer Zeit in bezug auf die Wäſche nicht gar ſö
ſchlimm mehr als ehedem. Da gibt es Dampf-Waſchanſtalten, die uns
manche Mühe erſpaären. Die geweichte und geſeifte Wäſche wird hinein
gebracht und im Dampfkeſſel in 1——2 Stunden fertig gewaſchen. Man
wartet gleich darauf, nimmt die reine Wäſche wieder mit und ſpült und
trocknet dann wie gewöhnlich zu Hauſe. Bei genauer Berechnung
kommt man ſogar in heutiger Zeit mit dieſer Waſchmethode nicht ein
mal ſehr teuer fort, da das Feuerungsmaterial doch auch gerechnet
werden muß. Wäſcht aber die Hausfrau ſelbſt, ſo darf ſie nicht von dem
Standpunkt ausgehen, „ſo oder ſo hat es meine Mutter gemacht“, oder
„ich bin es nun einmal ſo gewöhnkt“, wie das vielmals Frauen ſagen,
ſondern ſie mögen das Waſchen in der Weiſe auffaſſen, wie es wiſſen
ſchaftlich als praktiſch und leicht fördernd erprobt und erwieſen iſt.

In erſter Linie möge ſich die Hausfrau den Tag von allem Stören
den freimachen, das Eſſen vorrichten, einholen und vor allem zeitig zu
Bett gehen, damit ſie am frühen Morgen friſch und rüſtig iſt. Und nun
iſt zu beachten, daß ein möglichſt gutes Einweichen des Schmutzes das
beſte Waſchmittel iſt. Man weicht am Tage vorher die gut ſortierte
Wäſche in lauem Sodawaſſer, läßt ſie ſo einige Stunden ſtehen, windet

lich üher den Rahmen dDeſſen, was dieſe Heilen plaudernd berühren

aus und ſeift die Stücke einzeln ein. Dann legt man ſie in den Keſſel,
gut ſortiert, damit ſchmutzige Küchenwäſche. uſw. geſondert bleibt gibt
Waſchpulver und reichlich -Salmiakgeiſt hinzu und feuert an. Doch ſoll
die Wäſche nicht lange kochen, ein kurzes Aufwallen genügt. Man decke
zu, laſſe das Feuer abgehen und die Wäſche über Nacht in der Laugeziehen. Am andern Morgen waſche man heraus, wobei man nicht her

zu reiben braucht, denn der Schmutz iſt faſt ganz gelöſt. Jn derſelben
Lauge kann man unterdes die Küchenwäſche ankochen, dann reinige
man den Keſſel, ſetze eine friſche Lauge auf, in welcher man die ge
waſchene Wäſche noch einmal kocht. Große Aufmerkſamkeit wende man
dem Spülen der Wäſche zu, denn davon hängt deren Friſche und Weiße
bedeutend ab. Man brühe noch einmal mit reinem, kochendem Waſſer
und ſpüle in klarem Waſſer gut nach. Hat man einen Garten oder
Trockenplatz, ſo hänge man recht naß auf natürlich muß das Spülwaſſer
ganz rein ſein. Hat man im Hauſe keine Trockengelegenheit, ſo gibt
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und beſſer den Sportlkeidern bleiben.

Aber die peinvolle Empfindlichkeit, die quälende

als bittere Laſt empfinden ſoll.

tragen zu laſſen.

Neben den großen Anforderungen der Mode gibt es in jedem Jahre
ſo einige Kleinigkeiten, in denen die Mode ihre Luſt an der Variation
erweiſt. Und gerade dieſe Kleinigkeiten ſind es, die man beobachten ſoll,
und durch die man ohne allzu große Koſten ſeinem Anzug den Anſtrich
des Modernen und Abwechſlungsreichen geben kann. Da ſind zunächſt
die Bluſen, die als unerläßliche Begleiter des unerläßlich gewordenen
n e re wieder erſchienen ſind, und zwar richtig als Bluſe, ja ſogar
in den Gürtel geſteckt, ſofern man, ſchlank genug, ſich das leiſten kann.
Zwei Sorten Bluſen ſind zu unterſcheiden. Für den Vormittag, den
Sport, den Ausflug die herrentnäßig geſchnittene, mit dem Stehumlege
kragen und der bunten Krawatte (dieſe ſehr gut aus einem alten, nicht
mehr tadelloſen Erepe-deChineSchal herzuſtellen). Man wählt dieſe
Bluſe in einer feſten Seide, aus Baſt oder einer der beliebten guten
Kunſtwaſchſeiden. Für den e die d gilt die Bluſe aus Erepe de
Chine und Georgette. Hier heißt die Deviſe: „Nur Biſe.“ Es ſcheint,
als gäbe es außer Biſen kaum noch eine andere Garnierungsmöglichkeit.
Und wir wollen darüber nicht böſe ſein, haben doch all die zahlloſen
Fältchen, in die einen Stoff quer (nuür querl) nähen, den Vortkeil, daß
man auch anderweitig zerſchnittene Stoffe wieder verbrauchen kann.
Denn die Biſe deckt alles. Eine Georgette-Bluſe, in ſeinen Biſen ab
genäht, die wir auch in Zackenmuſtern verarbeiten können, wird ohne
viel Koſten mit zum Eleganteſten gehören, was man tragen kann. Neben
den Biſen behaupten ſich die eingeſetzte Weſte, ſie aber auch immer in
feinſten Fältchen abgenäht. Dieſe kleinen Weſten, mitunter auch
pliſſiert, obwohl das wegen der häufigen Wäſche weniger zu empfehlen iſt,
haben auch ihr Gutes. Man kann ſie, ſofern der Stoff zur Bluſe nicht
reicht, gut aus anderem Stoffe fertigen. Erepe-Georgette- oder Erepe
deChineUnterkleider vom Ballkleid des Winters her werden eine hübſche
Bluſe ergeben, deren fehlendes Stück durch ſolch ein Weſtchen in einem
anderen, aber zupaſſenden Stoffe ergänzt werden kann. Kragen und
Manſchetten ſtellt man gleichfalls aus dem Weſtenſtoff her Neben dieſen
Bluſen ſieht man jetzt vielfach wieder die Wickelblüſen, bei denen der
Gürtel als Teil angeſchnitten und um die Taille herümgewickelt iſt, um
ſeitlich in einer Schleife, Agraffe oder einem zupaſſenden Knopfe zu
endigen. Dieſe Form der Bluſen, in denen man immer ſehr angezogen
ausſieht, iſt für etwas ſtärkere Figüren ſehr kleidſam. Die Armel dieſer
mehr konſektionierten Bluſen ſind unten weiter, garniert, mit Puffen
und Schlitzen verſehen. Für ſehr jugendliche Figuren bringt die Mode
auch kurzärmelige Bluſen, die aber ſehr mit Vorſirht zu wählen ſind

Unerläßlich iſt es, daß jede Dame in dieſem Jahre
„eine ſaubere Weſte“

hat. Zum Swmokingkoſtüm trägt man eine Einknöpfweſte aus Weiß
oder Rot. Außerdem gibt es zahlloſe Weſtenvariationen, die an Stelle
der teueren und ſchwerer zu arbeitenden Jacke jedes Kleid komplettieren.
Dieſe Weſten kann man ſich ſelbſt ſehr hübſch mit Stickereien verzieren,
rote Weſten mit weiß, blau mit gralt, weiß mit bunt, Weſten aus Wolle
und Seide, wie es gerade Neigung und Geldbeutel will. Nur achte
man darauf, daß die Stickerei ſehr dezent angebracht ſein muß, um den
immerhin herrenmäßigen Einſchlag nicht ganz zu verwiſchen. Man kann
auch die Weſte einfach mit Wolle oder Treſſe vorpaſpeln.

es freie Trockenplätze genüg, wo man die Wäſche der Sonne und den
friſchen Winden preisgeben kann. Auch bleichen ſollte jede Hausfrau
mindeſtens einmal im Sommer Freilich gehört Fleiß und viel Auf
merkſamkeit dazu. Veſitzt aber eine Hausfrau dieſe Tugenden, dann
wird ihr und den ihrigen der Waſchtag kein Schreckenstag ſein!

abe. des Vatersfür unſere Töchter und ihnen bei ſeiner Wahl hilfreich und verſtändnis

Viel ſchwerer als für den jungen Mann iſt die Berufswahl für das
junge Mädchen, denn dem Manne bieten ſich weit mehr Möglichkeiten
und Ausſichten. UÜberdies wird er, ſofern er aus dieſem oder jenem
Grunde einen Beruf ergreift, zu dem kein innerer Drang ihn führt, und
in dem er nichts ſieht, als eine unvermeidliche Notwendigkeit, ſich ſein
außerdienſtliches Leben freudenreich genug geſtalten können, um jenen
Mangel zu vergeſſen.

Anders verhält es ſich bei der Frau. Jhrer ganzen Weſensart nach
muß ihr Beruf menſchlich etwas bedeuten, muß er ihr über das käg
liche Brot hinaus Befriedigung ſchenken, wenn ſie ihn auf die Dauer nicht

Freilich wird beinahe jedes junge Mädchen, das einen Beruf er
greift, an deſſen „Dauer“ zunächſt nicht glauben wollen, weil es im
Grunde ſeines Herzens hofft, ihn eines ſchönen Tages doch gegen die
natürliche Aufgabe, Frau und Mutter zu werden, einkauſchen zu können.

Der große zahlenmäßige Frauenüberſchuß in Deutſchland zwingt
aber vielen, ob ſie wollen oder nicht, jahrzehntelange Tätigkeit auf, und
das ſollte von vornherein nicht außer acht gelaſſen werden. Ein durch
die Ungunſt der Zeit um ſein eigentliches Fraltenglück gebrachtes Mädchen
bedarf im Beruf eines harmoniſchen Ausgleichs der Freude und der
Möglichkeit, ſeine Begabung und Eigenart nutzbringend reifen und Frucht

Darum braucht es bei ſeiner Wahl nicht nur kühlwägender Über-
legung, ſondern auch liebevollſten Einfühlens in die junge Mädchenſeele
ünd die in ihr ſchlummernden Neigüngen, um gerade den Beruf zu
finden, der, wenn es ſein muß, einem Frauenleben Jnhalt zu geben
vermag.

Wo ausgeprägte Liebe zu Kindern vorhanden iſt, wird die Stellungals Lehrerin, Horlleiterin oder Säuglingspflegerin in Betracht kommen.

Ausgeſprochene geiſtige Intereſſen beſtimmen zu akademiſchen Lauf
bahnen. Sicherer Geſchmack und leichte Hand zum Kunſtgewerbe und den
ihm verwandten Fächern. Doch auch alle beſcheidenen Fähigkeiten haus
wirtſchaftlicher und ähnlicher Art ſollten bei der Berufswahl berück
ſichtigt werden, wie andererſeits alle wirklich künſtleriſchen Talente;
denn weſentlich für den Frauenberuf iſt, durch ihn innere Werte zu
heben und zu fördern und ihn nicht zur nüchternen Lohnarbeit herab
ſinken zu laſſen.

Verheiratet oder unverheiratet

In Holland kann der Eingeweihte auf den erſten Blick erkennen,
ob eine Dame, die ihm an der Seite eines Mannes begegnet, mit dieſem
verheiratet iſt oder nicht, und zwar wird ihm dieſe Erkenntnis durch die
noch heute beſtehende Anhänglichkeit der Bevölkerung an die einſt unter
Herzog Albas Regierung eingeführten ſtrengen Ordnungen ermöglicht.
Danach hat ſich die unverheiratete Frau ſtets zur Rechten ihres Be
gleiters zu halten, während die Verheiratete zur Linken geht. Dieſe
Sitte iſt ſo tief eingedrungen, daß bei einer Hochzeit die Braut zur
Rechten des Bräutigams die Kirche betritt Und dieſelbe nach der
Trauung an ſeiner linken Seite gehend verläßt.

Muß Korpulenz immer unſchön wirken?
Nein, die üppige Frau muß nur verſtehen, ſich nach ihrer Figur zukleiden, ſie darf ſich nicht darüber im unklaren an des e torpeeet

iſt. Vor allem muß ſie alles Auffallende vermeiden; die Röcke dürfen
nicht zu kurz ſein, wenn auch die Mode „ganz kürz“ vorſchreibt. Helle
Farben ſind zu vermeiden; ſie unterſtreichen die ſtarke Linie zu ſehr. Jn
Dunkelblau, Schwarz oder Braun kann die ſtarke Dame ſehr vornehm
gusſehen. Schleifen, Bänder, Blumen ſind vollſtändig zu verwerfen.
Am vorteilhafteſten iſt es, einen einfarbigen Stoff zu wählen; Karos
oder Querſtreifen machen immer ſtärker, allenfalls darf man zu einem
Längsſtreifen greifen. Niemals laſſe man ſich verleiten, ein Kleid anzu
ſchaffen, das Uns bei der ſchlanken Freundin ſo außerordentlich gut
gefallen hat ſicherlich iſt es eine Enttäuſchung, denn es iſt unmöglich,

Kleinigkeiten der Mode
Veue Bluſenformen Die ſaubere Weſte Taſchen aus Filzhüten Wie ſieht die neue Anſteckblume aus

Von Liſa Honroth-Loewe.

zur Garnierung gebraucht werden.

Eine amüſante Neuheit ſind die großen Taſchen aus Filzhüten. Sie
verdrangen durchaus die Taſchen aus Seide und Samt, wenigſtens ſo
weit ſie mehr fürs Praktiſche beſtimmt ſind. An allen Hütgeſchäften ſieht
man jetzt Berge von Filzſtumpen für wenige Mark. Man nimmt einen
ſolchen Filzhut, kauft dazu einen paſſenden Bügel und fertigt ſich nach
einem Schnitt die modernſte Taſche an, die neben der Villigkeit und
dem Modernſein noch den Vorteil hat, Wind und Wetter auszuhalten.
Solch eine Filztaſche, ſo groß wie nur möglich geſchnitten, in Eiſen
grau oder Beige, paßt zu jedem Trotteurkleid und vermag allerhand in
ſich aufzunehmen. Und ſie koſtet ungefähr den ſechſten Teil einer ent
ſprechend eleganten großen Ledertaſche.

Haben wir nun die ſaubere Weſte, die Biſenbluſe und die neue
Taſche zu einem netten Kleide, ſo fehlt nur noch das „Düpfelchen auf
dem i“, und dies iſt die unerläßliche Anſteckblume. Sie iſt in dieſem
Jahre äußerlich ſehr beſcheiden geworden, die Rieſenblume iſt durchaus
unmodern und gilt als unfein. Die neue Anſteckblume iſt ſehr dezent,
miſcht ſich in verſchiedenen Paſtellfarben zu einem kleinen Sträußchen
und iſt nicht mehr aus künſtlichem Blumenſtoff ſchlechthin, ſondern gelackt,
auch aus Glas geſponnen oder aus allerfeinſter Wolle gefertigt. Sie hat
ſich im Ton durchaus dem Kleid aänzupaſſen und man wird gut tun,
ein paar dieſer kleinen Sträußchen zu beſitzen, mit denen man wechſeln
kann. Denn gerade in dieſen Kleinigkeiten der Mode zeigt ſich der Ge
ſchmack und die feine Anpaſſungsfähigkeit der wirklichen Dame.

Sommerhüte
Es ſcheint, daß die Hüte ihre große Einfachheit verlteren. Es wirdaber e echte Zeit. Die kleinen Sportmodelle, die die ſporttreiben

den Damen wohl allerliebſt kleiden, ſind für verſchiedene Gelegen
heiten abgetan. Zum Ausgehen nachmiktags, beim Nachmittagstee uſw.
werden dieſe kleinen Modelle nicht mehr getragen denn dann will man
doch etwas eleganter gekleidet ſein. Gerade die Modiſtinnen, die damals
ſo für den Glockenhut waren, ſind jetzt die erſten, die denſelben ver
drängen wollen.

Die diesjährigen Sommerhüte ſollen mehr garniert werden, als
es die Winter und Frühjahrshüte waren. Sie werden aus grobemStroh oder auch aus feinem BängkokStroh verfertigt, dann aber auch
aus einfachen Stoffen, die beim Verarbeiten des Hutes peinlich genau
gerafft werden müſſen. Dieſe letzteren können jedoch nur von einer ſehr
geſchickten, kundigen Hand angefertigt werden. Die Größe der augen
blicklichen Hütegiſt noch mittelmäßig, ſie iſt ein logiſcher Ubergang von
den kleinen Frühjahrsmodellen zu den großen Sommerhüten, die noch
kommen werden, wenigſtens, wenn die Sonne ordentlich warm ſcheint.
Für weniger ſonnige Tage werden wir gewiß der ToqueForm, die vielen
Frauen ſo gut ſteht, treu bleiben. Die Modiſtinnen bringen denn auch
viele Toque-Hüte von ein I d an der großen Hüte iſt
ehr mannigfaltig, eine hübſcher als die andereihn findet man Roſen, die flach auf den Rand genäht oder
als Bukett an dem Kopf des Hutes angebracht ſind oder wenn der Rand
des Hutes vorn aufgeſchlagen iſt, ſind ſie auf demſelben angebracht.
Ein ſolcher Hut wirkt noch viel eleganter, wenn ſtatt der Roſen Federn

daß ein Kleid, das für eine ſchlanke Figur paſſend iſt, auch das Gegebene
für eine ſtarke Figür iſt.

Auch das Schuhwerk muß vorſichtig gewählt werden; es iſt keines
falls ein ſchöner Anblick, eine ſtarke Frau auf Stöckelſchuhen daher
wandeln zu ſehen. Abgeſehen davon, daß ſolche Schuhe für die Füße
ungeſund ſind, ſind flache oder halbhohe Abſätze immer ſchöner, es iſt
eine vollkommen irrige Anſicht, Schuhe mit Stöckelabſätzen ſeien graziöſer.
Einfarbige, nicht zu helle Strümpfe ſind wohl eine Selbſtverſtändlichkeit.
Daß der Ausſchnitt am Kleid oder an der Bluſe nicht zu tief ſein darf, iſt

wohl unnötig zu betonen. SSDefolgt die ſtarke Dame dieſe Ratſchläge und läßt äußerſte Sorgfalt
bei der Wahl ihrer Toilette walten, ſo wird ſie überall vorteilhaft,
vornehm und diſtinguiert wirken

Hie praktiſche Hausfrau

Echte Meſſinghaken und ſtangen für Scheibengardinen ſind ſehr viel
praktiſcher als nur vermeſſingte, weil maſſive Meſſinghaken und
zſtangen keinen Roſt anſetzen, während vermeſſingte roſten. Außerlich
kann män beim Einkauf keinen Unterſchied wahrnehmen. Ein zu
verläſſiges Prüfungsmittel iſt der Magnet. Er zieht die maſſiven nicht
an, wohl aber die nur vermeſſingten, die dann zurückzuweiſen ſind.

Rheumaliſche Schwellungen der Gelenke unſerer Stubenvögel be
handelt man wiederholt mit erwärmtem Glyzerin und hütet die Vögel
ſorgſam vor jeder Zugluft. Außerdem reicht man viel Grünfutter
und gibt etwas ſalizylſaures Natron ins Trinkwaſſer.

Bunke Kaffeedecken, die beim Waſchen ſtreifig geworden ſind, weil
die Farben nicht echt waren, gibt man einzeln mit mehreren Liter
Waſſer (kalt) 2——3 Eßlöffel Bleichſoda und etwas Eſſig in einen Topf
und läßt ſie bis zum Kochen kommen und in derſelben Flüſſigkeit erkalten.

Ein einfaches Mittel zur Entfernung von Skaub, Ruß- und Regen
flecken iſt die Brotkrume. Sie iſt eines der wichtigſten Reinigungsmittel
geworden und hat den Vorzug, immer gleich zur Hand zu ſeitt. Sie kann
ſelbſt den empfindlichſten Stoffen nicht ſchaden und nimmt mehr Flecke
fort, als man ahnt. Der Rockſaum an hellen Koſtümen und Mänteln
wird durch Abreiben mit dem inneren Teil einer friſchen Semmel ganz
ſauber. Auch die Regenflecke auf weißen Filzhüten laſſen ſich ohne
Schaden mit Brotkrume behandeln.

Lüften oder Sonnen der Bekken. Viele Hausfrauen meinen, daß
die erſten Sonenſtrahlen gerade dazu gut ſind, um die Betten in die
helle Sonne zu legen. Das iſt, wie die Erfahrung gelehrt hat, falſch. Die
Sonnenſtrahlen machen das Jnlet mürbe, und es geſchieht, daß es weit
leichter reißt, auch zerbrechen die Federkiele in der Sonnenhitze, weil ſie
ſpröde werden und das Bettzeug durchſtoßen. Es hat ſich als vorteil-
haft bewährt, die Betten bei kühlem Wetter in das Freie zu tragen.
Sie werden auf eine trockne Bank oder einen Tiſch gelegt, und dann
ſanft, aber ziemlich lange geklopft. Nur auf dieſe Weiſe werden die
Betten richtig gelüftet. Nach jahrelanger Erprobung hat ſich dieſe
Methode am beſten bewährt. Schon oft hat man gefragt, ob man die
Betten nur dann lüften ſoll, wenn man ſie friſch überzieht. Dieſe Frage
iſt dahingehend zu beantworten, daß das Lüften weit öfter geſchehen muß,
als das Beziehen. Will man die Betten aus Geſundheitsrückſichten lüften,
dann ziehe man die Bezüge vorſichtig ab, lege ſie gut zuſammen, den
jeweiligen Bezug zu dem entſprechenden Bett und beziehe ſie friſch, wenn
das Lüften geſchehen iſt. Daß man die Betten vor Regen ſchützen muß,
iſt wohl ohne weiteres klar. Alſo nicht Betten auslegen, wenn man von

Hauſe fort iſt! h
Für die Küche

Gurken und Tomaken. Friſche geſchälte Gurken werden der Länge
nach halbiert, von den Kernen befreit und in Schnittchen zerteilt.
Tomaten im gleichen Gewicht wie die Gurken, kocht man in Waſſer
weich, treibt ſie durch ein Sieb und vermiſcht ſie mit den Gurken. Nun
macht man eine leichte Mehlſchwitze, verdünnt ſie, gibt das Gemüſe
hinein und läßt alles zuſammen noch etwas durchſchmoren. Man ſchmeckt
mit Salz und etwas weißem Pfeffer ab.

Kirſchenguflauf. 100 Gramm Butter werden ſchaumig gerührt,
4 Eigelb nach und nach dazugegeben und 3 Löffel feingeſtoßener Zucker,
1 Löffel Arrak, Teelöffel Zimt, 100 Gramm geriebene Mandeln, 3 in
Milch eingeweichte Brötchen (die Rinde vorher davon abgerieben), und
der mit etwas Zucker recht feſt geſchlagene Schnee der 4 Eier. Dies
alles wird ſehr gut vermengt Und die eine Hälfte davon in eine feuer-
feſte, gut ausgebutterte, ausgeſtreute Form gefüllt. 500 Gramm ent-
ſteinte, ſüße oder ſaure Kirſchen, mit reichlich Zucker gekocht, werden
dargufgelegt, die andere Hälfte der Teigmaſſe darübergedeckt und der
Auflauf Stunden läng gebacken. Der Auflauf wird heiß mit der
Kirſchſoße gegeſſen, die man abnimmt, ehe man die Kirſchen in die
Speiſe füllt, die ſonſt zu feucht würde.

Dreifrucht-Saft. 1 Pfund Himbeerſaft, 1 Pfund Johannisbeer- und
1 Pfund Kirſchſaft werden mit 750 Gramm Zucker gekocht und in ge
ſchwefelten Flaſchen aufbewahrt.
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Auf der „Suppeninſel“
Aus dem Engliſchen überſetzt von H. K.

Die Vogelneſtinſel oder „Jnſel der hundert Gipfel“ iſt berühmt als
Niſtplatz jener Art Seeſchwalbe, aus deren gallertartigen Neſtern der
Chineſe die Vogelneſtſuppe bereitet. Als ich ſie beſuchte war ſie an ein
chineſiſches Syndikat verpachtet, an deſſen Spitze mein alter Freund
Tan Keng Whay ſtand. Er war dazu Beſitzer einer kleinen
Flottille von Fiſcherbooten und mehrerer Dſchonken. Eines Tages be
ſuchte ich ihn, um einige Neuerwerbungen für ſeine Porzellanſammlungzu beſichtiget, güf die er außerordentlich ſtolz war. Jch ſpeiſte mit

ihm, und unter den vielen Gängen war auch Vogelneſtſuppe, ein anten
Leckerbiſſen, mir zu Ehren bereitet. Sie erſchien meinem Gaumen
als ein armſeliges, fades Gericht, aber die gelantineartige a aus
der ſie hergeſtellt iſt, erzielt einen hohen Preis. Als wir nachher Tee
ſchlürften, kam die Unterhaltung auch auf die Seeſchwalben ind ihre
Gewohnheiten, und ich äußerte den Wunſch, die Jnſel zu beſuchen
Tan King W h ay erwiderte, daß ich eine ſeiner kleineren Dſchonken
benutzen könnte, wenn ich die e des Kapitäns aus ſechs
Köpfen beſtehende Mannſchaft für drei Tage bezahlen wolle einen
Tag hin, einen Tag dort und einen Tag zurück. Hinten ſei eine be
hagliche Kajüte. Er wolle ſie gründlich reinigen laſſen. Die Dſchonke
ſei ein gutes Boot, zum Perſonentransport gebaut und werde vft von
ihm ſelbſt benutzt. Könnte auch meine Frau mitfahren Gewiß, er
würde erfreut ſein, wenn ſie ſeinem unwürdigen Fahrzeug die Ehre
r cent betraten wir ein paar Tage ſpäter mit Tan Keng Whay
ie onke.d war dem Kapitän und der Mannſchaft alles Chineſen

wohlbekannt, und ne in mir ein Willkommen zu. Sie grinſten
noch mehr als gewiſſe Kiſten, ausländiſche Leckerbiſſen enthaltend
hineingereicht wurden. Sie wußten, daß ſie ihren Teil davon haben
würden Es ſollte eine Schmauſerei, nicht eine Arbeitsreiſe ſein.

Nach einigen Schlußworten, die an den Kapitän und die Mann
ft gerichtet waren, verabſchiedete ſich Tan Keng Whay. Die großen

attenſegel wurden aufgeholt unter vielem Rufen Aah ya, Eeh ha,
Aah ya!“ dem günſtigen Winde ausgeſetzt, und der breike, mit Augen
bemalte Zug der Dſchonke wurde ſeewärts e e Wir ſtiegen die
Leiter von dem Hauptdeck zu dem Achterdeck über der Kajüte hinauf,
wo r Leute an der ſchweren Ruderpinne arbeiteten, und unſere
feldſtühle wurden an den Ringbolzen zu beiden Seiten des Kompaß
äuschens, nahe der vorderen Stange, feſtgebunden. Die See draußen

lief etwas, aber eine gutgebaute Dſchonke, ſo plump ſie auch ausſieht,
iſt ein ſicheres und ſeetüchtiges Fahrzeug, und die unſere glitt wie eine

öwe über die Wogen.
Bald nach Mittag änderten wir unſern Kurs und ſichteten ſogleich

fern am Horizont die Jnſel. Am Spätnachmittage erreichten wir ſie
ind ſegelten herum nach der anderen Seite, wo wir ankerten. Die
Jnſel iſt ein re Felſen, nicht ſehr hoch aber mit vielen Gipfeln,

deren Zahl h mvon ſie ihren Namen hat. Fuße des Felſens ſinde in die das Meer fließt das Heim der Seeſchwalben. Am
ind einige Hütten in denen eine Anzahl Chinſen wohnen, als

Schutz wache gegen „Wilddiebe“. Zwei von ihnen ſtießen in einem
Sampßan (Bovt) vom Land, und nachdem ſie unſer Geſchäft erfahren
hatten, blieben ſie da, um init der Mannſchaft zu plaudern. Es war
wicht biel Pflanzenwüchs auf der Jnſel, aber die Wächter hatten mit
bezeichnendem Fleiß mehrere Flecken Erde gut angebaut.

Es war jeht faſt Sonnenuntergang, und wir be e nicht vor
Morgen an Land zu gehen. Eine herrliche Vollmondnacht

brach an, hell geg. um im Freien zu leſen, dazu eine kühle r
Mein Diener Ah Tun, war auf ſeine Art ein großer Mann. Er
liebte dieſe Ausflüge, wo er als Koch auftrat, und an dieſem Abend de
reitete er ein ausgezeichnetes Mahl, das er auf dem Oberdeck auftrug,
während Lucie bei Tiſ, aufwartete. Später kam die ganze „Garniſon
von der Jnſel an Bord und ließ ſich mit unſerer Mannſchaft zuſammen
nieder, um uns und ſich ſelbſt mit einem Konzert zu erfreuenChineſiſche Muſik iſt gang angnehm, ſolange nicht zuviel Gongs und

mkams geſchlagen werden. Dieſe Leute hatten nur Saiteninſtrumente
und einige von ihnen ſangen eigenartige chineſiſche Lieder

Früh beizeiken ne e dachte ich daran, längs der Küſte ein
wenig zu ſchwimmen. Aber die Luſt verging mir bald Jn dem klaren
Waſſer ſah man lange, unheimliche Geſtalten, die um die Dſchonke her

Ununt und unter ihr durchglitten. 2 warf eine leere Fleiſchkonſerven
büchſe über Bord und eins der

e der Wa

mir eine merkwürdige Muſchel, die n als Andenken an die
Reiſe vgelneſtſuppe iſt auch durche en ntſtehens verfolgt zu haben, nicht

Bücherbeſprechungen

A. Conan Doyle, Die drei Giebel. Kart. 1 M, in Gan holzeies Federleicht-Papier, 2 M. (Willes Jlluſtrierte Krimmnot
ücherei, Bd. 82), Hugo Wille, Berlin NY 87. Sherlock Holmes,

der weltbekannte Meiſterdetektiv erzählt uns in dieſem Band ſelbſt
oder durch ſeinen Freund und Gehilfen Dr. Watſon drei neue Aben
teuer. Conan Doyle läßt ſeinen Sherlock Holmes auch hier durchſeine außerordentlich ſcharfe Beobachtüngsgabe und ſeine ületraſen,

den Schlußfolgerungen verblüffen. Die Abenteuer ſind, wie man es
bei Conan Dohle gewöhnt iſt, packend und intereſſant geſchrieben
e eines feinſinnigen Kriminalromans wird dieſer Band eben
o gut gefallen wie die ſprichwörtlich gewordenen früheren Abenteiter
Sherlock Holmes. Das Buch T mit einem künſtleriſchen Umſchlag
und mit 12 Jlluſtrationen von Kurt Lange geſchmückt
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Bäldern Braſiliens
Auswandererbrieſe von Paul Böckler, früher in Leunga.

(Schluß.)
Hierauf kam mein Einwand mit dem Abkochen der Milch Außer

dem habe ich ihm Vorwürfe gemacht, er könne manches abhelfen. Wenn
ein Stück im Walde verendet, und größtenteils am Fluß, da die Tiere
Brand haben, bleibt das Stück liegen Und wird von den Aasgeiern ge
freſſen. Der Bagillus geht ins Waſſer, andere Tiere ſaufen, und die
Ubertragung geht weiter. Er ſolle die Stücke eingraben und ſo einen
Einhalt gebieten. Er ſah das auch ein, ob er es aber gemacht hat, weiß
ich nicht.

Ich glaube es auch nicht, denn bei der Größe iſt es auch ſchwierig.
Wir haben auf unſeren Ritten ſein Vieh ſchon 10 Kilometer weit im
anderen Revier angetroffen, Saämtliches Vieh trägt eine Brandmarke.
IJntereſſant iſt das Zuſammentreiben des Viehes zur Salzfütterung und
das Einfangen der Pferde.

Durch das freie Herumlaufen, wenn auch mehrere eine Glocke um
haben, um ſich gegenſeitig im Wald zu finden, ſind alle wild. Das Vieh
wird im Kreiſe umritten und zuſammengebrächt, dann die betreffenden
mit dem im Kreiſe über dem Kopf geſchwüngenen Laſſo eingefangen, das
andere Ende iſt am Reitpferd befeſtigt. Faſt jeder Wurf gelingt. Am
häufigſten geht die Schlinge um den Hals, aber auch oft, wenn das Pferd
Sprünge macht, über den Hals und die Vorderbeine hinweg um den
Leib. Kerzengerade ſchnauben die Tiere in die Höhe. Man geht nun
heran und verſucht mit Vorſicht, den Kopf zu faſſen. Sobald dann das
Zaumzeug angelegt iſt, ſind die Tiere abſolut geduldig und werden heim
geführt.

Die Kühe werden in großen Rudeln vor ſich hergetrieben. Wildweſt
Mexiko.

Nun gehe ich etwas zurück, und zwar gingen wir, der Fuhrmann
(ein Kaufmann) und ich nach dem Eſſen zu einem anderen Braſilianer.
Mein Begleiter hatte dort eine Warenforderung und bekam dafür
100 Morgen Land Er meinte: „Nun paſſen Sie mal auf, in welch eine
herrliche Villa wir kommen. Na, ich war geſpannt Aber ebenſo ge
ſpannt waren unſere Flinten, ſchüßbereit. Wir beide trugen den Pa
kronengürtel mit Piſtolen, er noch den Facao, und eine Doppelflinte
beide. Mein Braſilianer hatte uns geſagt, es trieben ſich dort ein Tiger
und ein Löwenpärchen herum. Sie hätten ihm ſchon zwei Kälber geholt
und wären auch ſchon geſehen worden. Na, angenehm war die Mit
teilung ja gerade nicht, aber hin mußte der Kaufmann, und ich begleitete
ihn. Wir erhielten noch einige Jnſtrüktionen und gingen los.
124 Stunde Weg durch Picade. Wir kamen glücklich hin und ſahen die
Koldnie, ungefähr zehn prächtige Villen, vor uns. Einwohner Schwarze
und Mülatten. Die Villa, ja, was ſoll ich ſagen, ein Schweineſtall in
Deutſchland iſt beſſer gebaut. Am Zirk (Zaun) klatſchte mein Kaufmann
und es erſchien die Dame des Hauſes. O, weh! Eine Frau von zirka
50 Jahren, groß, ſchlank und hager. Der Röck, wenn ich ihn ſo nennen
ſoll, beſtand aus Lumpen in allen Farbenvariationen, die ſchwarzen
Haare hingen in Strähnen herab und waren mit Holzäſchenſtaub weiß
belegt. Entre, nun ja eintreten. Wir begrüßten die Leute, einen jungen
Mann und zwei junge Mädchen. Die ſahen nicht beſſer aus. Das Hand
geben iſt kein kräftiges Drücken wie dort, ſondern die Hände werden leicht
aneinander gelegt, kaum daß ſie ſich berühren. Dies iſt allgemein. Wir
bekamen einen kleinen Klotz, ſo, nun hock dich nieder. Das Haus, die
Hütte, beſtand aus ſelbſtbehauenen Brettern. ÜUberall konnte ich die Hand,
ſtellenweiſe den Arm, durchſtecken. Fenſteröffnungen waren gar nicht da,
nur durch zwei gegenüberliegende Türen fiel das Licht. Es war nur
ein Raum ungefähr 8 Meter im Ouadrat. Das Dach aus Holzſchindeln
ließ gemütlich den Himmel erkennen. In einer Ecke ſtand eine Bettſtelle
und darüber war eine Hängevorrichtung, belegt mit Palmiten (einer
Palmenart, die große Zweige mit dichten Blättern hat). Dies war ein
Schutz gegen Regen, damit das Himmelbett, wo eben noch zwei Hunde
gelegen, nicht naß wird. Außerdem ein Tiſch, der ſchon bedenklich
wackelte, und in der anderen Ecke ein Kochherd aus Lehm. Das war
die ganze komfortable Einrichtung dieſer Villa. Als Freundesbezeugung
bekamen wir eine Maiszigarre und, v Schreck, auch den Chimarao. Ein
KHlück, daß mein Nebenmann, der Kaufmann, ein Deutſchbraſilianer, die

Coje zuerſt bekam, denn wie ich ſah, daß die Frau mit ihren auf
geworfenen Lippen die Coje nahm, da wäre ſicher der Klotz unter mir

weggerutſcht. Aber nicht beleidigen und abweiſen, denn ſonſt hätten wir
auf dem Rückweg aus dem Hinterhalt doch eine ugel erwiſchen können.

Nun erſt der Kaffee. Derſelbe iſt ja gut und kräftig, aber die Taſſe war
wohl ſeit ihrer Entſtehung noch nicht abgewaſchen worden, denn die
Kaffeeränder ſaßen drinnen und draußen feſt an.

Jn der Mitte des Hauſes (Dielen, wie bei meinem Braſilianer, waren
nicht da, es war der Urwaldboden) war ein offenes Feuer zum Er
wärmen und Trocknen. Rings um das Feuer waren fünf runde Ver
tiefungen. Jch fragte meinen Begleiter, wozu dieſe Löcher da ſeien.
Hier ſchlafen die übrigen Bewohner, wie auch alle Braſilianer es tun.
Sie legen Felle in dieſe Löcher, ſchüren das Feuer im Winter und
ſchlafen ſo Um dieſes herum. Mit einem „Gracas a Deus“ (Gott ſei
Dank) und „Deus me livoe infelizes delles“ (Gott bewahre dieſe Un
glücklichen) trat ich aus dem Salon

Die Rückkehr ging auch ohne Störung ab, obwohl wir ein ver
dächtiges Geräuſch zu hören meinte. Zu Hauſe angekommen, begab ſich
mein Begleiter auf den Weg zum Bruder, und ich war allein, ohne ein
deutſches Wort zu hören. Es iſt doch ein e e n Gefühl, aber was
man ſich vorgenommen hat, muß man auch reſtlos durchführen.

Am anderen Tage begann nun der Zweck meines Hierſeins, wie ich
in einem kleinen Brief bereits anführte. Den Vereinbarungen gemäß,
die durch einen Bekannten geführt wurden, begann ich mit dem Schul
unterricht. Obwohl in den Städten ein geſetzlicher Schulzwang beſteht,
wenn auch nicht ſo ausgeprägt und ſtreng durchgeführt, wie wir es
kennen; es wurden aber doch die iKnder ſchon mehr angehalten

Auf dem Lande, d. h. im Walde, denn von einem Lande kann man
ja nicht ſprechen (iſt man aus der Stadt heraus, iſt man auch im Walde),
kann natürlich bei den unendlichen Entfernungen und der Wildheit von
einer Schule keine Rede ſein, wenn nicht einmal ein Deutſcher ſoviel Mut
aufbringt, dorthin zu gehen. Die Eltern, geſchweige die Kinder, haben
nie eine Schule geſehen.

Ich fing mit den Grundregeln an. Aber die Kinder von 14 bis
6 Jahren kannten kein ABC noch ſonſt was. Das Begriffsvermögen iſt
ſo gering ausgeprägt, daß eine Bärengeduld dazu gehörte, erſtmal die
Anſänge ins Gehirn zu bekommen. Sie ſprechen alle, auch die Alten,
gut und geläufig, aber nicht das einfachſte Wort wiſſen ſie zu ſchreiben
Beim Anfaſſen des Griffels oder Bleiſtiftes brachen ſie bald die Finger
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und dauernd die Spitzen ab. Einem Ochſen das Sprechen beibringen iſt
auch wohl nicht ſchwieriger. Mit langer Geduld und eiſernem Willen
brachte ich es doch in ſechs Monaten ſo weit, daß die Größeren mit
Tinte nach Diktat ſchreiben konnten. Eine 14 jährige Schülerin übte ihre
Handſchrift derart aus, daß ich geſtaunt habe. Wirklich, das Mädel hatte
ine Handſchrift, wo ſich manch deutſches Kontorfräulein hinter vereden konnte. Auch die Rechenarten gingen einigermaßen Selbſt alte

Braſilianer, die erklärten, wir können wohl zuſammenzählen und abziehen,
haben die anderen Arten in drei Monaten auch begriffen. Man kann
alſo ſagen, der Geiſt ſchläft nur, werden ſie aber aufgerüttelt und haben
durch Beiſpiele eine Anleitung, tritt auch eine Begabung in den Vorder
grund. Die Leute alle waren gut, ſeelensgut, was ſich wohl am beſten
daraus erhellt, daß ihnen die Tränen herunterliefen, wie ich im Vor
monat fortging.

Die Triebfeder war mein Sohn. Wir kamen oft in der Woche und
jeden Sonntag zuſammen und tauſchten im Wald unſere Meinungen und
Erlebniſſe aus. Er ſagte: „Papa, mir ſteht's bis oben hin, lieber heute
wie morgen fort. Die Frau dort war eine Stiefmutter und allgemein
wenig beliebt, auch der Mann litt Qualen, obwohl er eine Seele von
Menſch war. Wir gingen alſo fort, und zwar ging mein Sohn zu ſeinem
Fach nach „OleroVerde (Grünes Gold) und ich zu meiner Tochter nach
Eurityba.

Noch einen Rückblick in den Wald und zu den Koloniſten. Mit der
Zeit lernte ich auch dieſe kennen. Ungefähr eine Stunde zu eiten war
ein deutſcher Koloniſt und ein Pole. Eine halbe Stunde davon ein
Jtaliener. Bei dem Polen fand ich gegen die Villa keinen großen Unter
ſchied, dagegen hatte der Deutſche es ſauber, aber den e
entſprechend die Einrichtungen mangelhaft. Er klagte mir über manchen
Schabernack, den ihm der Pole zufügt, auch ſeien ſeine Erträgniſſe nicht
ſo groß, daß er viel verkaufen könne. Zudem ſei er 4—*5 Tage unter
wegs, und wenn er ſeine Unkoſten abrechnet, bliebe ihm nicht mehr
viel übrig. Mit dem Italiener käme er beſſer aus. Wo die Schuld nun
liegt, habe ich nicht feſtſtellen können. Er hat aber ſoviel durchblicken
laſſen, wenn er verkaufen könne, ginge er fort, aber nicht wieder auf
eine Kolonie

Obwohl ich nun ſechs Monate im Wald war, habe ich nicht in
dieſem, ſondern im Hof und im Garten je eine kleinere Giftſchlange
geſehen. Die erſtere hatten die Kinder erſchlagen und die andere ich.

Das Waldleben We ich nun aufgegeben und bin vorübergehend jn
Curityba. Jn vier Wochen werde ich in einem anderen Ort, auch in
einem anderen Staat ſein. Curityba, eine Stadt von 80 000 Einwohnern,
die Hauptſtadt des Staates Parang, ſieht einer deutſchen Stadt ähnlich
Schöne, gepflegte und mit Aſphalt belegte Straßen, aber auch eine
Menge ungepflegte und außerhalb noch Urwaldſtraßen. Straßenbahnen
und ſchöne Anlagen. Hier gibt's aber richtige Villen, wie ich ſie in
Merſeburg und ſelbſt in der Leungkolonie nicht ſo luxuriös n
geſehen habe. Hier wohnt reiches Volk und vor allem die braſilianiſche
Ariſtokratie, die ihre Damen links führen. Jm Gegenſatz zum Walde iſt
hier der Braſilianer ein feingebildeter, mit allen Geſellſchaſtsformen aus
geſpickter Salonmenſch. Das Herz des Waldes kenne ich, dies noch nicht.
Heute kommt der Tee ſo langſam wieder in Achtung, obwohl, ich
kann wohl ſagen, den Aufſchwung in allen Gebieten, Braſilien dem
Deutſchtum zu verdanken hat. Allerdings ſind Elemente hier im Lande,
die als Deutſche gerade kein gutes Zeugnis ablegen. Das wird auch
wohl ſo bleiben, denn da, wo ſich das Getreide gut entfaltet, wuchert auch
zum Schaden das Unkraut. Meinen ganzen Ausführungen, obwohl ſiemanchmal in die Länge gezogen und wohl langweilig ſcheigen, liegt die

volle Wahrheit zugrunde. Ich habe ſchon damals gewarnt, nicht nach
hier zu kommen, um als Koloniſt zu gehen, und tue das auch heute noch.
Unter welchen Entbehrungen, völlig abgeſchnitten vom e die Leute
arbeiten müſſen, kann am beſten der beurteilen, der es geſehen, und ein
Überkluger, der hineingefallen iſt. Aber heute möchte ich noch weiter
gehen. Jch rate direkt ab, bis auf weiteres, kein Handwerker möge nach
hier kommen. Die allgemeine Geſchäftslage iſt derart, daß Leute ent
laſſen und die Geſchäfte geſchloſſen werden. Das Geld iſt knapp. Eine
Anleihe zur Stabiliſterung der neuen Eruzeiro-Währung fehlgeſchlagen.

Die e e a ne e 6 tag ndas Darlehen gekündigt. Die Lebenshaltung iſt in Aufſteigen berif e er e nicht mit. Hier in Curityba ſind ne Weree
rbeitsloſe, die auf den Anſang der Hafenbauten in Saranggug warken.

Das kann noch lange dauern. Darum kann ich nicht begreifen, wie Herr
Dr. Luther in ſeinen Ausführungen im Reichstag für eine Aus
wanderung nach Braſilien eintreten kann. Einesteils zu verſtehen iſt es.
Der Herr kommt auf einige Tage hierher, wird in die deutſchen Kolonien
geführt, d. h., init deutſche Kolonien bezeichnet man hier eine zuſammen
hängende Ortſchaft (kleine Stadt), die meiſtens von Deutſchen oder deutſcher
Abſtammung bewohnt iſt, ſieht alles in ſchönſter Ordnung, nimmt dannhan großen Eſſen teil, wozu nur Eingeladene kommen, die in den ſchönſten
Farben die Entſtehung und das Gedeihen ihres Ortes preiſen. Damit
iſt aber doch noch nicht das Leben der einzelnen im Walde, und das iſt
die tauſend und abertauſendfache Mehrheit, geſchildert. Er ſt ſicher keine
Picade gegangen und hat nicht das Los der einzelnen geſehen. Was
ſoll wohl ein Deutſcher in einem ſolchen Ort? Ja, wenn er genügend
Kapital hat, kann er ein Geſchäft anfangen, aber die meiſten haben doch
kein Geld und glauben durch einen Kolonie-Los, und dieſe Loſe gibt es
nur im Walde, Reichtümer zu erwerben. Jch ſpreche die nüchterne
Wahrheit aus eigener Einzelanſchauung und bedauere es lebhaft, wenn
gerade jetzt Maſſenauswanderungen erfolgen ſollten. Herr Dr. Luther
hört dann das Fluchen, Stöhnen und Jammern nicht.

Leute, bleibt, wo ihr ſeid, es kommen auch wieder beſſere Zeiten.
Trotzdem ich gut verdient habe und bisher keinen Grund zur Klage
hatte, habe ich auch noch nichts erübrigen können.

Ich werde nicht verfehlen, auch in einem ſpäteren Briefe, denn jetzt
habe ich hoffentlich Gelegenheit zum Schreiben, was mir im Walde fehlte,
Sie, verehrter Herr Rechtsanwalt, auf dem laufenden zu halten.

Da muß jemand an Otto Langrock geſchrieben haben, denn aus dem
beiliegenden Zeitungsabſchnitt geht es hervor. Jch kann nun nicht feſt
ſtellen, ob er hier iſt, da es hier keine An und Abmeldungen, auch kein
Adreßbuch uſw. gibt. Jch habe aber der Zeitung wiſſen läſſen, daß ein
Otto Langrock in Jaragua, Staat Sauba Catharina, iſt.

Jnſonderheit ſeien Sie, verehrter Herr Rechtsanwalt, wie Jhre liebe
Familie herzlichſt gegrüßt von Jhrem Saulo Boeckler.

Hoffentlich wirkt der Brief nicht langweilig, aber ich möchte doch bald
jede Kleinigkeit ſchildern, und alles kann man ja doch nicht. Wenn Sie
ihn veröffentlichen wollen, habe ich nichts dagegen.

ena So on h eſende
C
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Aus Mitteldeutſchland

Zwei Todesopfer einer Exploſion.
F Halle, 20. Juli. Bei den Badiſchen Anilin- und Sodawerken

in Nordhauſen entſtand durch eine Frühzündung eine heftige
Exploſion. Zwei Arbeiter wurden in die Luft geſchleu-
dert. Sie erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie kurz nach ihrer
Einlieferung in das Krankenhaus ver ſtarben

Zum halliſchen Stadtbankprozeß.
F. Halle. a einer Mitteilung des Landgerichtspräſidentenmüßte wegen der Unregelmäßigkeiten bei der Stadt in Halle gegen

31 Angeſchuldigte die gerichtliche Vorunterſuchung geführt werden, was
die e e re von 505 Aktenbänden erforderte. Die Vprunter-
e iſt durch beſondere Maßnahmen ſo veſchleunigt worden, daß
ſie Ende Juni geſchloſſen und die 292 Schreibmaſchinen-
ſeiten umfaſſende Anklageſchrift ſerti geſtellt werden
konnte. Nach Ferti ſtellung des Druckes gehen die Akten der Großen
Strafkammer zur Entſcheidung über die Eröffnung des Hauptver
fahrens zu.

Verunkreuungen bei einer Seifenfirma.
Halle. Hier konnten kürzlich einige Angeſtellte einer hieſigenSeifenfäbrik feſtgeſtellt werden, die ſei rn en e

Firma beſtohlen haben. Die erbeutete Seife hatten die Diebe hier und
in der Umgebung an Hehler verkauft. Die Täter haben ein Geſtändnis
abgelegt. Etwa zwei Zentner der geſtohlenen Ware konnte
noch beſchlagnahmt werden.

Ein Schachſpiel mit lebenden Figuren.
Ströbeck. Unſerem Schachdörfchen Ströbeck ſteht hoher Beſuchbevor. Gelegentlich des Kongreſſes des Deutſchen Se inder

gegenwärtig in Magdeburg ſtattſindet, iſt für den 28. Juli, nach
mittags eine Fahrt nach Ströbeck vorgeſehen. Es werden hier etwa
150 Teilnehmer erwartet, darunter allein vierzehn internationale
Schach meiſter wie Ahnes, Bogoljubow, Brinkmann, Stilſe,
v. Ho e en Leon ardt, Dhemet, Mechete (Breslau), Müller
e We reuße, Sämiſch, Schmidt, Schönmann und Spielmann. Vor

Zen Meiſtern wird im hieſigen Schachklub eine Partie mit lebenden
Figuren ausgetragen werden, wozu der große Saal im Gaſthaus

zu den nſten ihre Kunſt zeigen. Bekanntlich iſt in un SchachDorf das Schachſpiel ein Fach des e er e
Durch flüſſiges Eiſen verbrannt.

F. Sangerhauſen. Dienstag nachmittag ereignete ſich in der
Sangerhäuſer Maſchinenfabrik, und zwar in der Ab-
teilung Gießerei, ein ſchwerer Betriebsunfall. Mehrere Arbeiter
waren damit beſchäftigt, das zum Gießen flüſſiggemachte Eiſen in
Pfannen fortzutragen. Auf unaufgeklärte Weiſe hat ſich dabei der

ber die umſtehenden Arbeiter ergoß. Außer unbe
dentenden Verletzungen, die mehrere Arbeiter Davontrugen, erlitten
rei größere Braudwunden. Sie wurden ſofort in das
dem Schwerverletzten, der auf dem ganzen Rücken, vom Nacken bis zu
den Füßen verbrannt iſt, keine Lebensgefahr beſteht und bald
eine Beſſerung ſeines Befindens eintritt. Die Leichtverletzten haben
nur ſtellenweiſe auf dem Rücken Verbrennungen erlitten.

Ein Pfund Kirſchen 10 Pfennig!
Thale. Infolge des vielen Regens platzen die Kirſchen

auf und verderben leicht, ſo daß ſich die Obſtpächter vielfach gezwungen
ehen, um jeden Preis zu verkaufen, ſo beiſpielsweiſe in Nein

Eine Erbſchaft, die keine iſt.
F. Halberſtadt. Eine eigenartige e e beſchäf

hatte von dieſer für den Fall, daß ſie bis zum Tode der Eheleute
en Dienſt weiter treu verſe

ts die Folgen ſeiner Handlungsweiſe nicht überet Freiſprechung.

Halberſtadt. Unſere Stadt, die ſich ſonſt gewiß nicht eines

einer Flußbadeanſtalt. Faſt zwanzig Jahre erwog man im Schoße der
ſtädtiſchen Körperſchaften den Plan, wie man ein Freibad ſchaffen
könnte. Nun iſt man plötzlich zu dem Entſchluß gekommen, ein der
gartiges Bad zu baüen, und in 28 Monaten iſt eine Sömmer-
bade anſtalt entſtanden, um die uns manche Großſtadt beneiden
kann. Am Füße der Spregelsberge, in ſchöner Umgebung ge
legen, grüßen aus nächſter Nähe die Harzberge und der Vater Brocken.
Das 100 X 25 Meter große Becken des Schwimmbades, ein faſt 6000
Kubikmeter großes Waſſerplanſchbecken, Spielpläße, ſogar eine
„Dün e mit richtigen Strandkörben ſind vorhanden. Das Bad wurde
gleich am Eröffnungstage, am Sonntag, ausgiebig in Anſpruch ge
nommen.

Ein unternehmungsluſtiges Kälbchen.
Elſterwerda. e e Wild trieb ſich in den letzten

Tagen in den Wäldern am Schraden ren Beerenſucher ver
nahmen wiederholt das jäm merliche Blöken eines Tieres, deſſen
Natur und Herkunft ihnen rätſelhaft blieb. Jn der vorigen Nacht
hat nun der Nachtwächter im Dorfe Schönborn ein ängſtlich blökendes
und jammerndes Kalb eingefangen. Die Nachforſchungen ergaben, daß
dieſes das rätſelhafte Tier war, das auf dem Transport einem Fleiſcher
entſprungen war und ſich mehrere Tage im Hochwald vergnügt hatte.

Jn den ſtaatlichen Wäldern bei Grünewalde trafen Pilzſucher ein
Schlachtſchwein, das ſich bisher allen Nachſorſchungen

entzog.

Achtung, „Kümmelblättchen“Liebhaber!
Erfurt. Auf dem Erfürter e wurden zwei Falſch-

ſpieler feſtgenommen, die ſich ihre Opfer in den Eiſenbahnwagen
ausſuchten. Sie ſpielten in Abteilen 3. Klaſſe mit den Mitreiſenden
Kümmelblättchen zu 5 Mark Einſatz und ſtiegen in einerZwiſchenſtation aus, wenn ſie ihre Mitſpieler ger upft e Von
den Feſtgenommenen gelang es einem, im Vahnhofsgelrt l wieder zu

verſchwinden.

Der „ſteinerne“ Tod.
F. Köthen. Jm benachbarten Groß-Wülknitz fuhr eine Dreſch

maſchine, die aus einem Gehöft gebracht wurde, gegen einen Tor
pfeiler. Dieſer ſtürzte um und begrub die 6- bzw. 5jährigen
Knaben Schmidt und Vogel unter ſich. Beide wurden ſofort dem
Kreiskrankenhauſe in Köthen zugeführt, wo Vogel ſeinen Ver
letzungen erlag, während der andere Knabe noch in Lebens
gefahr ſchwebt.

Vater und Sohn verſchüttet.
F. Ettenhauſen (Thür.). Bei Arbeiten in der Kiesgrube

wurde der Gemeindearbeiter Koch und ſein 13 alter Sohn
Kinderſchußgeſeß?!? D. Red.) von h e iesmaſſen ver
chüttet. Der Sohn war ſo er tot, der Vater ſchwebt infolge der

Schwere der erlittenen Verletzungen in Lebensgefahr
Ein Opfer ſeines Beruſs.

Pauſa. Bei Pöllwitz waren Waldarbeiter mit dem
Fällen von Bäumen beſchäftigt. Dabei ſtürzte dem 52 Jahre
alten Paul Gneupel aus Dobig ein Aſt auf den Kopf. Der Mann
ſtürzte beſinnungslos zu Boden und ſtarb auf dem Transport
nach dem Krankenhaus. Er hinterläßt Frau und drei Kinder.

Der Tanz in den Tod.
Lauchhammer. Ein plötzlicher Tod betraf die Ehefrau Heiſevon hier. Auf einer Feſtlichkeit brach ſie nach Beendigung u

Tanzes infolge Schwindelanfalles zuſammen. Einige Minuten ſpäter ſellte der Arzt den Tod der Frau feſt.

Familientragödie.
f. Hosenga (Kreis Hoyerswerda). Jn geiſtiger Umnachtung

ſtürzte ſich die Frau des Glasmachers Nowak mit ihren beiden
Kindern in ein tiefes Gewäſſer in einem Sandſchachte. Das jährige
Mädchen konnte ſich am Geſtrüpp feſthalten, die Frau und der 1
jährige Knabe ertranken.

h Ein Kind lebendig verbrannt.
F. Zella-Mehlis (Thür.). Als Sommerfriſchler im Walder ſcngerte abkochten, kam das 8fährige Töchterchen eines aus MühlS e Zeit aufppfernd bei der Kaufmannsfamilie Luther veſe äftigt hauſen in Thüringen ſtammenden Ehepaares dem brennenden Kocher

zu nahe. Jn wenigen Augenblicken brannte das Kind lichterloh.
Die Wunden waren ſo ſchwer, daß das Kind ihnen erlegen iſt.

Achtet auf enre Kinder?
Leutzſch. Am Sonntag vormittag iſt in der Grenzſtraße in Leutzſch

ein 1 Jahre älter Knabe in einem unbewachten Augenblick unter
Zuhilfenahme eines Möbelſtückes auf das Fenſterbrettgeklettert
und vom 1. Stockwerk auf die Straße geſtürzt. Das Kind wurde von
ſeinem Vater ſofort nach dem Diakoniſſenhaus getragen, wo es am
gleichen Tage nachmittags an den erlittenen Verletzungen geſtorben iſt.

Die große Leipziger Betrugsaffäre.
Leipzig. Jn unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten wir bereits

über eine n Betrugsaffäre im Hauſedes Leipziger Wollgroßhändlers Brünjes.Man els an Naturſchönheiten zu beklagen hat, beſitzt leider kein
fließendes Waſſer. Das ermöglichte auch nicht die Anlage

Die JFohrt ins Glück
Roman von M. Laumer.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Und er dachte ferner an ein kühnes Projekt, das ſeit d das

ſtille Ziel ſeines Vaters war. Er dachte der umfaſſenden Vorberei
kungen, die dazu nötig waren, der unzähligen Hinderniſſe, geſchäft
lichen Schwierigkeiten, die ſich immer wieder dazwiſchen ſchoben. Er
S ſeinen alten Herrn im Löwenbräu ruhevoll hinter einem Glaſe

ein ſiten, oder in verbindlichem Geſpräch, und wußte, deſſen Gedanken arbeiteten ungbläſſig an dem Einen, deſſen endliche Exfüllung
jetzt in greifbare Nähe gerückt war. So nahe, daß ſie bereits wegene Baupläne mit einem berühmten Architekten in Verbindung ge
treten waren. Wenn noch die äußere Ausführung zum Ausdruck
brachte, was die techniſche und e ne Seite des Unternehmens
darſtellte, dann dann war etwas geſchaffen, was Einheitliches,
Dauerndes, Ganzes. Ein Werk, ebenbürtig jedem dieſer ſo bewunder
ten Kunſtwerke, und, aus deutſchem Geiſte, dienend dem deutſchen
Menſchen. Quellend ſtieg eine Freude ohne gleichem in ihm auf.

Da, man fing bereits an, ſich zu verabſchieden, Hans Stiller
hatte in Sinnen verſunken den Schluß der Debatte völlig überhört.

Er ließ ſein Motorrad ſtehen und ſchloß ſich einem Ehepaar, Hilde
und Fräulein Rabengu an.

Den ſchönen, Vollmond erfüllten Sommerabend genießend, wan
delte die kleine Geſellſchaft a a Villenſtraßen. Hans Stiller
wiſchen den beiden Mädchen, lachend, keck, ſo daß man mehrmalsSlbes kicherndes: Aber, Herr Stiller!“ hören konnte, in jenem be

kannten, vorwurfsvoll wehrenden Ton, den junge Mädchen haben, wenn
ſie etwas recht gern hören

Am offenen Fenſter n Stübchens ſtand Hilde noch lange. Ein
blonder, charaktervoller Männerkopf und ein ſchwarzer, lächender gau
kelten vor ihrem Auge. Wohlig ſpürte ſie das Wohlgefallen der beiden
an ihr und ihrer Art, doch dachte ſie ſeufzend, praktiſch und echt
weiblich ach, es wird mit beiden nichts, der eine iſt zu arm, der
andre viel zu reich

In dieſer Nacht hatte Hilde einen Traum, an den ſie ſpäter noch
oft denken mußte.

Sie ging mit Wilhelm von Steinau auf der Landſtraße ſpazieren,
die Landſchaft war ihr nicht vollkommen deutlich, bis ſie an eine
ſaftig grüne Wieſe kamen, die von drei Seiten von dunklen Tannen
umgeben war, darauf weideten zwei ſchneeweiße Ziegenböcke. Faſt
griechiſch war das Bild, und plöslich fühlte ſie jeht geſchieht ettvas,
etwas ganz Schreckliches. Sie wollte ſich mit dieſen Worken an ihren
Begleiter wenden da hatte ſie es vergeſſen. Die Landſchaft veränderte
ſich, es war in wundervoller Paxk mit rieſenhaften, alten Bäumen,
und ihr zur Seite ſchritt Hans Stiller. Sie kamen an eine breite
tiefe Schlucht. Drüben war der Park zu Ende. Dort wuchs zwiſchen
Sandnarben ſpärliches, rotes Heidekraut, vereinzelte Den röße
weiße Steinblöcke leuchteten im hellen Sonnenlicht. Dort muß ich
hinüber“, ſagte ſie. „Das kannſt du nicht“, antwortete der junge Hans,
„die Kluft iſt viel zu breit.“ „Dann muß ich hinunterklektern, und
drüben wieder herauf, und ſie ſtreckte die Hand nach ihm aus, daß er
ihr helfen ſollte. Er aber wandte ihr wortlos den Rücken und ging

geſehen, war er ihr doch bekannt. Eine große Freude war auf einmal

Dazu erfahren wir folgende Einzelheiten: Frau B. und ihr
Sohn haben gemeinſchaftlich in zahlreichen Fällen unter unwahren

das Sonderbare, obwohl ſie ſich nicht beſinnen konnte, wo ſie ihn ſchon

in n Der Mann drüben breitete die Arme aus, und mit einem
jubelnden Schrei ne ger ſich an, hinüber zu ſpringen und er
wachte. Es war heller Morgen

Wie kürz iſt doch ein Tag, wenn der Abend ein wichtiges Ereignis
bringt, und ſolches ſtand der muſikaliſchen Welt von B. bevor. Sieg
fried Wagner dirigierte in einem heute ſtattfindenden Konzert Werke
ſeines Vaters und eigene Kompoſitionen.

Hilde ſtand vor dem großen Stehſpiegel. Sie e ein ſchlankes,
junges Mädel in einfache weißen Kleidchen. Faſt zu einfach für
ihren Geſchmack war das Kleid, aber Wilhelm von Steinau würde
F. gerade ſo ſicher ſehr gut gefallen, er liebte ja das Einfache. Und
heute abend würde er auch da ſein; und ſie machte ihrem Spiegelbild
große, andächtige Augen, als ſtände da nicht ſie ſondern ein großer,
blonder Herr und erzählte von lauter Baudenkmälern. Jhr Mund
lächelte ſchalkhaft, ſpitzbübiſch.

Klingend ſchlug die kleine Marmoruhr.
„Schon halb acht 2“ Jhre Gedanken nahmen eine andere Rich

tung. Die arme Mamal! Sie würde nun das Konzert nicht beſuchenkönnen, und würde den großen en des großen Vaters nicht ſehen.
Einer ihrer ſchweren Migräneanfälle hatte ſich plötzlich bei i ein
geſtellt, und nun mußte ſie im verdunkelten Schlafs immer ruhen

Auf den Zehenſpitzen begab ſich Hilde zu der Leidenden:
Wie geht es dir ſeht, Mamaliebſte, iſt dix ein wenig beſſer 2“
Ein Seufzer: „Ja, mein Kind, aber ſchließe die Tür, jal Das

Licht, h Gott!“
Oh verzeih! Jch vergaß es. Arme Mama, und nun kannſt du

wirklich nicht mitkommen
Mit geſchloſſenen Augen lag die Leidende. Ein leichtes Zucken

um den Mund ſcheint zu ſagen Warum müſſen einen die liebſten
Menſchen am meiſten quälen

Da drückte Hilde einen Kuß auf die müde herabhängende Handund verließ leiſe das Zimmer. m berghna
Als Herr Heinrich Volkmar und Tochter ziemlich ſpät in derPhilharmonie ankamen, ſtauten ſich in der Garderobe die Konzert

beſucher. Aus der geöfſneten Saaltür quoll Murmeln, Rauſchen.
Nun waren ſie im Saal. Es war ſchon ein Feſt, dieſen Saal

zu betreten, den die glücklichſten Künſtlerhände feinſinnig und har
moniſch geſtaltet, ſo daß gang von ſelbſt Gehobenſein, Alltagsferne
jedem Eintretenden überkam.

Lächelnde Grüße, Winken Bekannter
Einer der Herren des Komitees führte ſie zu ihren Plätzen Fra

gend ſah er ſie an „Es ſind drei Plätze belegt
Leider iſt meine Frau nicht wohl
„Dann können ſie ein gutes Werk tun err Volkmar Herr

Dr. Richter hat bereits zweimal tele honiert, iſt eben perſönlich
erſchienen, um noch einen Platz zu bekommen. Leider mußten wir ihn
abſchlägig beſcheiden. Seit Jahren hat ja die Philharmonie nicht
ginen derartigen Beſuch geſehen. Würden ſie den freigewordenen

davon. Plötzlich ſtand da drüben ein u Mann, und das war
1

roße Darlehen aufgenommen und ſtille Teiler e Deta atieneeſenee, die in Wirklichkeit nie-
mals getätigt wurden, geſucht. Die meiſten Geldgeber ſind um dasDarlehen bzw. um ihre Einlagen geprellt worden. Jnzwiſchen iſt
eine neue Verhetung erfolgt. Der Rechtskonſulent Schwarz iſt
unter dem Verdacht, Frau Merry Brünjes und ihrem Sohn als
Helfer gedient zu haben, am Dienstag vormittag feſtgettommen und
der Staatsanwaltſchaft zugeführt worden. Schwarz ſoll für ſeine
Dienſte einen Betrag von annähernd 18 000 Mark erhalten haben.

Frau Brünjes iſt eine durch e Verſſ eecrnege Sorg
ſchon beinahe ſtadtbekannte Perſönlichkeit, die häufig leichtſinnige Borg
geſchäfte machte, für die ihr ahnungsloſer Gatte dann au rm
mußte. Allgemein iſt man deshalb der Auffaſſung daß es ſich ei
ihr um eine geiſtig nicht noxrmale Frau handelt. ie eennt
ſchaft hat dieſer Anſicht auch Rechnung getragen und die Unter ringung
der Frau in einer Nervenheilanſtalt zugelaſſen. Hier ſoll
ſie auf ihren Geiſteszuſtand beobachtet werden. Dagegen kamen ihr
Sohn Hinrich und der Agent Guſtav Schwarz in Haft. Die Unter
ſüchung muß ergeben, wie weit dieſe beiden an den Stxaftaten be
teiligt ſind. Es ſcheint ſchon jetzt ſeſtzuſtehen, daß der Ehemann
Peter Brünjes von dem verantwortungsloſen Treiben ſeiner Fa
milien angehörigen nichts gewußt hat.

„Verkehrsſicherheit“
F. Leipzig. Mittwoch abend ereignete ſich Ecke Wieſenſtraße

und Plagwißer Straße ein tödlicher Unfall. Ein Radfahrer kam mit ſeinem Rade aus der Wieſenſtraße heraus efahren
und wollte rechts in die Plagwitzer Straße einbiegen. Vom almen

arten herunter ſtadtwärts kam ein Automobil in ſchneller Fahrt.S konnte nicht mehr ausweichen, da ein vorüberſahrender
Straßenbahnzug den Weg verſperrte. Der Radfahrer wurde
umgefahren, ſchlug mit dem Kopfe auf den Kühler des Automobils.
wurde über fahren und auf der Stelle getötet. Die polizeiliche
Unterſuchung iſt im Gange.

Der „unſchuldige Lampe“.
Zwickau. Auf der Fahrt von Zwickau nach Lichtenſtein ſprangdem Jngenieur Beckert a Haſe ins n e wodurch

Beckert zum Stürzen kam. Er erlitt einen Schädelbrüch, einenShlaſſetbelnbeunch und eine Augenverletzung

Rundfunk
Freitag 22. Juli.

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
10.00 Ahr: Woll und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen
10.05 Uhr: Verkehrsfunk und Wetterdienſt
10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Preſſedienſt.
11.45 Uhr: etterdienſt (Deutſch und Eſperanto).
12.00 Uhr Mittagskongert des Symphonieorcheſters. (Dirigent: Dr. F. K. Duske.)

1. Bruckner: Ouvertüre (S-Moll). 2. ine Serenade: I. Marſch
II. Ständchen. III. Liebesſzene. IV. Polonäſe. V. Finale. 3, Glinka:Capricde brillant,

1250 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
18.30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.

Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner DelNotiz.
15.25 Uhr Berliner Deviſen und Produkten,
16.00 Uhr: Wiederholung von 14.45 und 15.25 lauf. Produktenbörſe, Berliner

Butter, Metalle und Schrott.
16.08 Uhr: Baumwolle und Landwirtſchaft und Mitteilung des Meßamtes.
416.30-18.00 Uhr AUbertragung von Bresden: Nachmittagskonzert der Rundfunk

hauskapelle. Dirigent: Guſtav Agunte. 1. Suppé: Ouvertltre zu „Die ſchöne
Galathé.“ 2. Lanner: Die Schönbrunner, Walger. 3. Elgar: Salut d'amour,
Lied. 4. Donizetti: Fantaſie aus der Oper Die Favoritin“. 5. Razigade: Idylle
appassionelle, Jntermezzo. 6. Blaauw: Die Spieluhr. 7. Jones: Potpoltrri
aus der Operette „Die Geiſha“

17.15 Uhr Mitteilungen für Haus und Verkehr.
18.00 Uhr: Letzte Notierungen.18.05-48 80 Uhr Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18.30-18.55 Uhr Ubertragung von Königswuſterhauſen: Engliſch für Fovrtgeſchrittene.

19.00—22.00 Uhr: Ubertragung von Dresden: 719.00—19.30 Uhr Hilli Höhnel: „Von der Blüte bis zur Honigwabe.“
19.30-20.00 Ahr: Hr. v. Papen: Im Lande der Blutrache“ (Skizzen aus Albanien.)

20.00 Uhr: Wekterdienſt und geſchäftliche Mitteilungen.
20.15 Uhr: Luſtige Sommerfriſche. Mitw. Günther Sanderſon (Rezitationen) und

die Rundfunkhauskapelle (Dirigent: Guſtav Agunte). I. Einleitungsmuſtk.
2. Slezak: Die Kinoguſnahme; b) Große: Allſominerlich kommt der a
Profeſſor zur Jachenau. Muſik. 4. Balduin Bählamm, der verhinderte
Dichter; b) Billotey: Der S Friſeur. 5. Muſik. 6. a) Fontane: Brunnen
promenade; Hermann Harrh Schmitz: Was mir an der VTable d'hote in der
rn paenterte. 7. Muſik. 8. Willmowitzer: Schüttelreim eines
Urlaubskoſen; TDrojan: Aus den Scherzgedichten. 9. Schlußmuſtk.

22.00 Uhr: Preſſe und Sportdienſt.
22.15-24.00 Uhr: Tanzmußk.
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Suchend blickte ſich Hilde um. Ah, dort ganz rechts e k
Wilhelm von r h Er ſchien ſie gleich bemerkt zu haben. Wie
tadellos ſtand der ſchwarze Geſellſchaftsanzug ſeiner ſchlanken Figur.

„Geſtatten, Dr. Richterl“ Ein Herr mit blondem Scheitel in
hochelegantem Smoking verneigte ſich.

„Sie waren ſo liebenswürdig wandte ſich der Herr an ihren
Vater. Händeklatſchen unterbrach ihn. Oben war Siegfried Wagner
auf das Podium getreten.

Alſo, das war der Sohn des gewaltigen Meiſters der Töne.
Tauſend Augenpaare durchpflügten das blaſſe Geſicht des großen,
eleganten Mannes dort oben. Jeht hob er den Taktſtock. Still
wurde es im Saal.

Die Tannhäuſer Ouvertüre brauſte über die Köpfe hinweg.
„Jch verehre Wagner ſehr, er iſt ein großer Meiſter“, ſagte

Doktor Richter, und Herr Volkmar antwortete ihm.
Hilde ſchwieg. Sein Sohn Und ſchwang ſo ruhig, gelaſſen

den Taktſtock bei dieſer e ſeines Vaters, in der alles bebte
und ſchwoll. Oder war das höchſte Kunſt? Die Worte aus dem
rſprünglichen Schluß der Götterdämmerung fielen ihr ein. Aus
n h ich fort, Wahnheim verließ ich auf immer

iegfried Wagners Kompoſitionen:
„Das Glück“, Symphoniſche Dichtung.

Worte verbinden ſich mit Tönen. Atemloſes Lauſchen. Er
chauernd denkt Hilde: Kunſt, grauſame Herrin, du zwingſt den

enſchen, ſein Jnnerſtes preiszugeben, und ſitzeſt dann ſelbſt er
barmungslos über ihn zu Gericht

Händeklatſchen.
Nummer für Nummer entwickelt ſich das Programm.
Die re Dichtung, Das Glück, hält Hilde feſt. Nennt

ihr das Glück fragte der VDichterkomponiſt. Glück Glück
was iſt das Glück? Um ſich blickend, ſah ſie in allen den gepflegtenMenſchen, i funkelnden Schmuck, koſtbaren Kleidern, tabellbſen n
Zzügen, das Bild des Reichtums, der Sorgloſigkeit, des Emporgehoben
ſeins über Tauſende. Durchrieſelt bis in die Fingerſpihen, ſpürte ſie
rauſchartig beglückend. Ein Gedanke, ein Vorſatz wurde in dieſer
Minute geboren und ſank ein in die Tiefe des Unkerbewußten. Der
Gedanke hieß: Jch möchte nie, niemals hinunterſteigen.

Wie aus einem Traum erwachend ſah ſie auf. Es war heiß ge
worden im Saal. Dr. Richter unterhielt ſich mit ihrem Vater über
Wagner. Der Arzt war nicht beſonders gut vrientiert, wie ihr ſchien
Eben wollte ſie ein Wort in die Unterhaltung werfen, als ein Diener
erſchien, und ſich flüſternd zum Ohre des neben ihr Sihenden neigte.

Der erhob ſich.
„Leider muß ich es mir verſagen, dieſen ſeltenen Honzertgenuß

bis zu Ende zu hören. Eine plötzlich eingetretene Komplikation eines
von mir behandelten Krankheitsfalles erfordert meine Anweſenheit.
Geſtatten Sie, daß ich mich verabſchiede. Man iſt der Stlabe ſeines

e en u n en Drei enühſam wand ſich die ſchlanke Geſtalt durch den dichtgefülltenSaal. Viele Blicke ſolgten ihm. htgefan
„Ah, Doktor Richter!“ Er iſt ſicher gerufen worden!“ Der

Armſtel“ bedauerten ihn die weichherzigen, jungen Mädchen SeinePlatz an Herrn Dr. Richter abtreten e
„Aber ſelbſtherſtändlich, gern Praxis ſoll enorm ſeinl“ Ein ſo junger Arzt, allerhand Achtung!“

„Früher dauerte es ja jahrelang, ehe ein junger Arzt zu auskömm
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Raubmord bei Storkow.

Die Frau eines Gemeindevorſtehers erſchlagen
guf gefunden. 400 Mark Steuergelder geraubt.

Jn Burgk bei Storkow wurde die 60 Jahre alte Ehefrau des
Gemeindevorſtehers Laurich ermordet aufgefunden. Der noch un
bekannte Täter, dem 400 Mark bares Geld, eine braune Aktentaſche,
ein Fahrrad und eine Windjacke in die Hände gefallen ſind, hat ſeinem
Opfer mit einem Gewehrkolben den Schädel zertrümmert.
Außerdem wies die Tote zahlreiche Meſſerſtiche auf.

Das Verbrechen iſt zu einer Zeit verübt worden, als ſich die Frau
allein in der Wohnung befand. Als die Tochter des Hauſes von
einem kurzen Ausgang heimkehrte, fand ſie die Mutter in der Küche
leblos am Boden liegend auf. Der Wachhund lag winſelnd neben ihr
ihm war das Rückgrat zertrümmert worden. Die Ortspolizei nahnt
die erſten Ermittlungen auf.

Vier Kinder vom Blitz getstet.
Furchtbare Folgen eines Blitzſchlages werden, wie aus Reichen

berg in Böhmen berichtet wird, aus dem Orte Schlok ber Leipnik
gemeldet. Dort ſchlug der Blitz in den Dachſtuhl eines Wohnhauſes.
Er fuhr durch den Kamin in die Küche, wo ſich vier kleine Kinder
beim Spiele vergnügten. Alle vier Kinder wurden ge
kötet. Der Jammer der armen Eltern war unbeſchreiblich.

Raubmord in der Sächſiſchen Schweiz.
Unweit Könligſteins wurde im Walde die Leiche eines un

bekannten 20 bis 25 Jahre alten Mannes aufgefunden, der offenbar
mit einem etwa armſtarken Holzknüppel erſchlagen
worden war. Es handelt ſich anſcheinend um einen tſchechoſlowakiſchen
Staatsangehörigen. Jn ſeinem Beſitze befanden ſich nur eine tſchecho
ſlowakiſche Eiſenbahnfahrkarte und ein Abzeichen eines Jugendſokol
feſtes im Gau Bresnitz. t

Zu dem Sturz aus dem Fenſter des Kaufhauſes.
Die 21 Jahre alte Fahrkartenverkäuferin Edith Otto iſt ihren

Verletzungen erlegen. Trotz aller Bemühungen der Kriminalpolizei
n bisher nicht möglich, das Dunkel, das über dem Vorfall liegt,
Zu en.

Die Reichsbank um 85 000 Mark geſchädigt.
Der gefälſchte Giroavis. Hohe Belohnung auf die Ergreifung des

Däters.
Die Landeskriminalpolizei beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der

Aufklärung eines in geſchickter Weiſe ausgeführten Betruges,durch den die e e in Se ne um die
Summe von 85 000 Mark geſchädigt worden iſt. Vor einigen Wochen
ſener De der genannten Nebenſtelle der Reichsbank ein etwa 30-
ähriger Mann, der ein Uberweiſungsſchreiben einer Bank
urch die Reichsbank in Dresden vorlegte. Der Girogvis

lautete über den Betrag von 85 000 Mark. Der Vorzeiger dieſer An
weiſung legte einen amtlichen Perſonalausweis auf den Namen
Julius Buckwitz aus Neukirch an der Katzbach vor. Daraufhin
wurde dem jungen Mann der angewieſene Betrag von 85 000 Mark
en Erſt ſpäter entdeckte man die Fälſchung, ſo daß
der Betrüger mit dem Gelde entkommen iſt. Der Gauner
muß mit den banktechniſchen Gepflogenheiten genau vertraut geweſen
ſein. Auf ſeine Ergreifung und Wiederherbeiſchaffung des Geldes hat
das Reichsbankdirektorium eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Liebesdrama und Alkohol.
An der Hafenſtraße am Rheinufer bei Biebrich wurde eine

weibliche Perſon aufgefunden, die anſcheinend mit dem Tode vang.
Die Polizei ſtellte jedoch ſeſt, daß nRauſch hatte es hatte eine halbe e Kognak bis auf einen
kleinen Reſt geleert. Wahrſcheinlich hatte es ſich Mut antrinken
wollen, um Selbſtmord im Rhein zu begehen. Das Mädchen
wudre zunächſt dem Krankenhaus übergeben. Es handelt ſich um ein
36jähriges, lediges Zimmermädchen aus Wiesbaden. Jm Zuſammen
hang mit r Selbſtmordverſuch ſcheint der Selbſtmord eines
jungen gannes zu ſtehen, der von der unteren Landebrücke
des Strandbadbootes am Bootshaus in den Rhein Je und er
trank, ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Die beiden ſind
vorher zuſammen geſehen worden. Wahrſcheinlich hatten beide be
ſchloſſen, zuſammen in den Rhein zu gehen.

Die Kindesleiche im Koffer.
Einen grauſigen Fund machte der Führer eines Straßenbahn

wagens in Berlin, als er in Wilmersdorf in das Depot fahren
wollte. Auf der vorderen Plattform entdeckte er einen kleinen braunen
Handkoffer, den ein Fahrgaſt anſcheinend vergeſſen hatte. Er
ſah nach, was er enthielt, um den Eigentümer vielleicht feſtſtellen zu
können und entdeckte in dem Koffer zu ſeinem Schrecken die Leiche
eines neugeborenen Kindes, die in eine braune Wachs-

licher Praxis kam, aber heute iſt es Mode, zu den Anfängern zu
laufen, ja, ja!“

Den leeren Stuhl neben ſich ſah Hilde ganz eigentümlich an.
Es war doch merkwürdig. Plötzlich vermißte ſie den Mann mitdem ſie kein Wort gewechſelt hatte. Verſchwunden war das Wohl
gefühl, welches ſie ſoeben empfünden. Ohne zu Zögern war er auftanden, hatte ſich losgeriſſen von allem, was ihn hier umgab, und
ihr nun hin durch die Nacht, irgendwo im fünften Stock einer Miets
kaſerne warteten bange, beſorgte Menſchen, rief ein Kranker nach ihm,
und ſie horchten hinaus in die Nacht. Nicht vergeblich.

Beifallsſturm!
Oben auf dem Podium verbeugte ſich der gefeierte Gaſt. Dann

Stühlerücken. Das Konzert war zu Ende
Golden lachte der Morgen durch die weißen Spitzenvorhänge des

Fenſters, als ſich Hilde erwachend dehnte. Daſeinswonne, wie nie
zuvor, durchſtrömte ſie.

Raſch waren ihre Morgenübungen, die Toilette beendet, und dann
weit die Rundfenſter geöffnet, durch welche die friſche, reine Morgen
luft hereinſtrömte. Unten auf der Straße fuhr raſſelnd der Milch-
wagen, ſonſt Stille.

Hildes Zimmer war reizend gelegen, im zweiten Stock, ein Turm
ſtübchen, mit halbrundem Erkerausbau, die Einrichtung in weiß und
xoſa gehalten. Allerdings entſprach dieſe Einrichtung nicht mehr
ihrem jetzt vermehrten, verbeſſerten und geläuterten Geſchmack, wie
Hilde vft ſcherzend ihren Freundinnen verſicherte, und war ihr Jdeal
ein Damenzimmer in ſchwediſcher Birke, zartes, meliertes, poliertes
Grün mit ſchmalen, ſchwarzen Lackſtreifen abgeſetzt.

Direkt unter ihrem Zimmer, im erſten Stock, befand ſich das
kleine Wohnzimmer, und dorthin begab ſich das junge Mädchen jetzt.
Das Mädchen, Fannh, hatte bereits das Zimmer gereinigt und
in Ordnung gebracht, und Hilde griff nach einer der koſtbaren Meißner
Nippfiguren, den Lieblingen ihrer Mutter, ein ererbter Beſis
um ſie abzuſtauben. Leiſe eine Melodie ſummend, richtete ſie dann
den Frühſtückstiſch. Jndem trat ihr Vater herein:

„Gutken Morgen, Herzensväterchen! Wie geht es Mama2“
„Nanu, ſo zärtlich?“ lächelte der alte Herr. „Mama fühlt ſich

bedeutend beſſer, doch muß ſie heute vormittag noch Ruhe haben.
„Aber natürlich. Jch werde ſchon dafür ſorgen, daß Mama nicht

geſtört wird.“
Sie ſchenkte ein. Der feine, ſtarke Duft des Bohnenkaffees er

füllte den behaglichen Raum. Draußen erklang vertraut das Motor
brummen des kleinen Autos, welches Herrn Volkmar dann ſchnell
ins Geſchäft bringen mußte. Hilde plauderte noch ein wenig über das
geſtrige Konzert, dann mußte der alte Herr fort.

Eine Weile träumte die Zurückgebliebene vor ſich hin, klingelte
Das Mädchen kam und brachte die Morgenzeitung.

„Decken Sie ab.
Gnädiges Fräulein, Frieda läßt fragen, was für heute abend

gebacken werden ſoll.
„Ach ja, heute abend haben wir Neſtabend; das hätte ich beinahe

Natürlich Rädergebäck. Jch komme dann gleich mal in die
e

Hilde ließ ſich in einem bequemen Peddigrohrſeſſel am Fenſter
nieder und blätterte in der Morgenzeitung. Sie verleibte ihrem Geiſte

eg

WSaälen in Berlin wenigſtens teilweiſe beheben ſoll.

das Mädchen einen ſchweren

et
tuchdamenjacke eingewickelt war. Der Fund wurde der Leichenhalle
in Wilmersdorf zugeführt. Hier wird erſt die Obduktion ergeben,
ob das Kind eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt. Bei dem ſtarken
Verkehr kann der Führer nicht mehr ſagen, wo der Fahrgaſt mit dem
Koffer aufgeſtiegen iſt und ob es eine Frau oder ein Mann

Die polizeilichen Nachforſchungen wurden eingeleitet.

Aus verſchmähter Liebe.
Der arbeitsloſe Monkeur Johann Wagner aus Memmin gen fuhr

nach dem Jnduſtrieork Bobingen, lauerke dork vor dem Tore der Kunſt-
ſeidefabrik der Arbeikerin Joſepha Okt auf und ſchnitt ihr mik einem
Meſſer die Schlagader des Halſes durch. Der Täter ſtellte ſich
dann ſelbſt der Polizei. Das Mädchen war ſofort ko t. Die Arſache des
Mordes iſt in verſchmähler Liebe zu ſuchen. Wagner hatte erfahren, daß
die Ott ein anderes Liebesverhältnis eingegangen war. Er hatte ſchon
früher aus demſelben Grunde ſeine Geliebte durch einen Halsſtich ſchwer
verletzt und war deswegen zu einer leichten Gefängnisſtrafe verurkeilt

worden.

war.

Die Vollendung des Europahauſes.
Ein 13 Stockwerke hohes Haus wird gebaut

Anſchließend an das große Gebäude gegenüber dem Anhalter
Bahnhof in Berlin ſind neue Bauarbeiken im Gange. Ein 13
Stockwerke hoher Wolkenkratzer wird in der Königgrätzer
Straße entſtehen. Er wird in drei verſchiedenen Bauabſchnitten aus
geführt werden und aus drei Flügeln beſtehen. Mit dem Hochhaus
wird ein größerer Saglbanu verbunden werden, der den Mangel an

Nachdem die Fun
damente des Baues bereits hergeſtellt ſind, wird daran gegangen,
die Eiſenkonſtruktion aufzuſtellen. Bereits in einem Jahr ſoll der
Rohbau fertig ſein.
Welche Betriebe in die 18 Stockwerke einziehen M ſteht aller

dings noch nicht feſt. Entweder werden große Ausſtellungs- und
Geſchäftsräume in dem Hochhaus untergebracht werden, oder es wird
ein nach modernſten Grundſätzen ausgeſtattetes Hotel in ihm erſtehen.
Der Hotelplan hat zurzeit größere Ausſichten auf Verwirklichung.

Reichstagung der Angeſtelltenjugend-
Zum 4. Reichsjugendtag des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten

vereinigten ſich in den Tagen vom 16. bis 18. dieſes Monats in
Kaſſel etwa 5000 Jungen und Mädchen, Handelsſchüler undHandelsſchülerinnen, Lehrlinge und junge ngeſtellte aus allen dent
ſchen Gauen, auch aus dem Saargebiet, Elſaß, Oberſchleſien, Böhmen
und Oſterreich zu ſportlichen Wettkämpfen und zu beruflichen Be
ratungen. Die Spitzen der Behörden waren erſchienen, und der preu
ßiſche Kultusminiſter, Dr. Becker, richtete eine warmherzige An
prache über „Unſer Deutſchtum“ an die Jugend, die in folgenden
ahnworten gipfelte: „Wir anerkennen das Ausländiſche, wo es gut

iſt, anerkennen aber zunächſt einmal das Deutſche und den Deutſchen
neben uns. So innerlich gefaßt heißt Deutſch ſein Menſch ſein.
Wir wollen ſtolz ſein auf unſere Heimat, unſere Väter und unſere
Geſchichte, aber nicht an Macht und Reichtum uns klammern, ſondern
an Leiſtung und Tüchtigkeit, Und den Erfolg Gott überlaſſen.“

Die Junglehrernok in Preußen.
Nach einer Mitteilung des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“ ſind inder lehten lgeit erneut Hilfsmaßnahmen für die Junglehrernot in

Preußen getroffen worden. Nachdem es auf dem Wege von Verhand-
lungen, die das Reichsminiſterium des Innern führte, nicht möglich war,
außerpreußiſche Länder zur Ubernahme einer beſtimmten Zahl von
Junglehrern zu verpflichten, iſt Hamburg jetzt dazu übergegangen, von
ſich aus etwa 70 preußiſchen Junglehrern eine Anſtkellung zu verſchaffen.
Ebenſo haben die beiden Mecklenburg bereits preußiſche Jung-
lehrer übernommen und in Sachſen und Thüringen iſt für die
nächſten Jahre mit einem Mangel an Lehrernachwuchs zu rechnen, ſo
daß preußiſche Junglehrer Ausſicht haben, auch dört eine Anſtellung zu
finden. Nur wenig Junglehrer, etwa 500 bis 600 haben dagegen von
dem preußiſchen Anerbieken, ſich dürch eine einmalige Leiſtung in Höhe
won 1000 M. abfinden zu laſſen, Gebrauch gemacht. e

Der bevorſtehende deutſche Dransozeanflug.
Uber mehrere deutſche Projekte von transozeaniſchen Flügen würde

in lehter Zeit berichtet, ohne daß allerdings genaue Details bekannt
geworden wären. Uber das Projekt des bekannten Verkehrspiloten der
Deutſchen Luft Hanſa, Könnecke, liegen nunmehr genaue Einzel
heiten vor. Könnecke, der ſich ſchon als Kriegspilot einen Namen ge
macht hat und ſeit Kriegsende als einer der erfahrenſten Flugzeug-
führer im ſtändigen Luſtverkehrsdienſt ſteht, wird noch im Laufe dieſes
Jahres, und zwar ſpäteſtens in den erſten Tagen die sNenee Septem der, den großen Flug wagen. Er will ver
ſuchen auf dem Wege über die Aß o ren (allerdings ohne Zwiſchen
landung) Neuyork zu erreichen. Der Start wird in Deutſchland er
folgen. e ſeinem Fluge wird Könnecke ein Speziälfluggeug der
Easpar Werke in Trabemünde verwenden, das ſchon knapp vor ſeiner
Vollendung ſteht. Es wurde ein ausgeſprochenes, hochleiſtungsfähiges
Jaſtflugzeug gewählt, da nur ein ſolches die erforderlichen Mengen an
Betriebsſtoff aufnehmen kann. Das Ozeanflugzeug, ein Land VDoppel
decker, wird mit dem bewährten neuen Junkers LV-Motor von

n h

280 Ps Leiſtung ausgerüſtet ſein. Die Flugzeugbaupläne ſtammen von

die Romanfortſetzung, die Notizen über Kunſt ein, und ſtellte mitBefriedigung feſt, d ſich noch keine ne e e hatte.
Es ſolgten einige wirtſchaftliche Beſtimmungen, die ſie in der

Küche erteilte, ein Jnſpizierungsgang durch die Zimmer.
Sonnenſchein verlockt, hüpſte Hilde in den hinter der Villa gelegenen
Garten. Die Gemüſebeete, der Köchin Frieda Stolz, intereſſierten
ſie wenig, aber die Blumen. Ah, Mamas Lieblingsroſe, die hervliche
La France, war aufgeblüht. Sollte ſie ſie als duſtenden Gruß ins
Krankengimmer tragen Nein, die Roſe konnte gut noch einige Tage
ſtehen, und Mama ſah ihre Lieblinge auch lieber am Stamm. Aber
ein Strauß weißer Nelken für den Salon, und einige dunkelvröte Roſen
für Papa wurden gepflückt.

Sehnſüchtig ſog ſte die friſche Sommerluft ein. Zu gern würde ſie
jetzt einen Schlendergang in die Stadt unternehmen, jedoch die täg-
lichen Klavierubungen durften nicht verſäumt werden. Hilde e
das Konſervatorium, und nahm es ſehr ernſt mit ihrem Studium.
Pünktlich um neun Uhr ſaß ſie am Klavier.

Als die mattblinkenden Taſten vor ihr aufleuchteten, kam ſofort
die Erinnerung an das geſtrige Konzert. Wieder müßte ſie an Brün
hild denken, von der ſich Siegfried zu „Gutrune wendet. Ganz von
ſelbſt fanden die Finger die vertrauten Motive

Siegfrieds Horn!Se en Auf, ihm entgegen!
Stegfried kennt mich nicht

Mitfühlend erſchauerte Hilde.
Betrug, Betrug! Schändlicher Betrug!
Siegfried tot!
Der Reinſte war er, der mich verriet
dem Freunde!
Der Scheiterhaufen wird für Siegfried geſchichtet, mit ihm be
ſteigt ihn Brunhilde.
Aus Wunſchheim zog ich fort, Wahnheim verließ ich auf immer.
Nach dem wunſch- Und wahnlos heiligſten Wahlland, der Welt
wanderung Ziel, von Wiedergeburt erlöſt, zieht nun die Wiſſende
hin. Trauernder Liebe tiefſtes Leiden ſchloß die Augen mir auf.
Ganz im Banne des Werkes und der Muſik hatte Hilde den Ein

tritt Fannys überhört, und ſchrak zuſammen, als diefe plötzlich neben
ihr ſtand mit einem ſchmalen, weißen Kärtchen

Dr. med. Heinz Richter.

Trügend die Gattin, treu

las ſie.
„Ah, wie aufmerkſam

Fanny, ich komme gleich.“
In raſender Eile warf ſie ihr neueſtes Nachmittagskleid über, und
ing, nun, ja, ſie hatte ein wenig Herzklopfen hinunter in den

Salon.
„Sie müſſen ſchon entſchuldigen, Herr Doktor, Mama kann Sie

nicht empfangen, Sie vefindet ſich nicht wohl.“
„Ah, wie bedauerlich, hoffentlich iſt es nichts Ernſtes 2“
„Eine heftige Migräne“

Eine graziöſe Handbewegung lud ihn zum Sitzen ein. Doktor
Richter, der nur raſch eine Höſlichkeitspflicht erfüllen wollte, wurdeunwillkürlich von der kleinen Dame gefeſſelt Medlich wie ſie ſich
ſtrebend bemüht, dachte er.
eine wie iſt Jhnen der geſtrige Abend bekommen, gnädiges Fräu

Führen Sie den Herrn in den Salon,

Jng. Reinhold Mewes, der auch das Streuflugzeug Caspar C. 32
konſtruierte. Man darf ſich natürlich nicht verhehlen, daß der Flug
von Oſten nach Weſten weitaus höhere Anforderungen an Führer
und Material ſtellt als der Flug in der Gegenrichtung, da die Wind-
verhältniſſe weitaus ungünſtiger ſind.

Schießunglück in Portugal.
Bei Maſchinengewehrübungen auf dem Manöverplat von Oporto

wurde in ein Maſchinengewehr ein Streifen ſcharfer Patronen an
ſtelle der Plaßpatronen eingeführt. Ein Unteroffizier wurde durch

abgegebenen Schüſſe getötet, zwei Soldaten wurden ver
et t.

Der Strafzettel als Autogramm.
Victor Arnold, ſo erzählt die illuſtrierte Halbmonatsſchrift „Das

Theater hatte wieder einmal ſeinem Ubermut die Zügel ſchießen
e und ein Extempore gerſſſen, das den andern auf der Bühne
ſtehenden Spielern vor Lachen das Weiterreden unmöglich maghte.
Die Direktion wollte einmal ein Exempel ſtatuieren und ließ dem
Verbrecher einen Strafzettel über fünf Mark auf den Schminktiſch
legen. Der ging am anderen Morgen ins Büro und gab zu daß
ſeine Verfehlung Strafe verdiene, aber Ordnung müſſe ſein, er könne
den Strafzettel nur anerkennen, wenn er vom Direktor perſönlich
unterſchrieben ſei. Dieſen kleinen formaliſtiſchen Wunſch glaubte män,
angeſichts der Bußfertigkeit des Sünders, erfüllen zu ſollen, und bald
hatte Arnold einen neuen Strafzettel in Händen, der den eigen
händigen Namenszug Max Reinhardts aufwies. Verbindlich lächelnd,

ging ſodann hin und verkaufte das Dokument einem Autographen
händler für runde zehn Mark

Präſident Doumergue erhält einen Heiratsantrag.
Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr Doumergue, der

ein eingefleiſchter Hageſtolz iſt, hat kürzlich von einer reichen amerikaniſchen Dame einen e e erten err in dem ſich
die heiratsluſtige Amerikanerin mit folgenden Worten anpries: Jch
bin 30 Jahre alt, hübſch, und habe mir ein ungewöhnlich jugendliches
Ausſehen bewahrt
lagen mir bereits zahlreiche Heiraksanträge vor, die ich aber aus
nahmslos zurückgewieſen habe. Da ich erſuhr, daß Sie noch Jung-
geſelle ſind, wage ich Jhnen hiermit meine Hand anzutragen. Jch
habe ein Vermögen von 11 Millionen Francs, die ich als Heiratsgut
mit in die Ehe bringe. Aubei ſende ich Jhnen mein Bild. Ant
worten Sie mir bitte ſo raſch wie möglich. Der Pariſer „Quotidien“

der die Geſchichte erzählt, verrät leider nicht, ob und in welchem Sinn
Präſident Doumergue geantwortet hat.

Auch Könige müſſen Strafe zahlen
Dem König der Belgier würde Sonntag in der Nähe von Spaa

eine Buße wegen zu ſchnellen Autofahrens auferlegt, die er auch
bezahlte. Er hatte die in Spa erlaubte Geſchwindigkeit, nämlich 30
Kilometer, bedeutend überſchritten

Ein gemeiner Rachegktk.

Jn dem unweit von Genug belegenen Val Biſagno pflegten die
Landleute ihr Heu von den auf den Bergen belegenen Wieſen ſtets mit
einer in der Nähe befindlichen Drahtſeilbahn zu Tal zu befördern. Als
nun vor einigen ſich das Ehepaar Catelli auf dem Förderwagen
befand, riß plötzlich kurz nach der Abfahrt das Drahtſeil, der Wagen
ſauſte mit unheimlicher Geſchwindigkeit bergab und zerſchellte. As
nach etwa einer Stunde andere Leute zu der Drahtſeilbahn kamen, um
ebenfalls ihr Heu dort zu verladen, ſahen ſie zu ihrem Erſtaunen, daß
Seil und Karren fehlten. Sie eilten ſofort bergab und fanden das Ehe
paar Eattelli blutüberſtrömt und hilflos zwiſchen den Trümmern des
Förderwagens. Als die ſofort benachrichtigte Karabinieri herbeteilte
Und den Unfall näher unterſuchte, ſtellte ſich zur allgemeinen Uberraſchung
heraus, daß das Drahtſeit nicht geriſſen, ſondern mit einem ſcharfen Meſſer
durchſchnitten worden war. Es gelang auch bald, den Täter in der
Perſon des 65jährigen Bauern Luigi omenico Cevaſco zu ermitteln.
Eevaſco, der mit den Cattellis in Feindſchaft lebte, hatte ſich verſteckt und
gewartet, bis das Ehepaar den Förderwagen beſtiegen hatte. Dann hatte
ex kurz nach der Abfahrt der Cattellis aus Rachſucht das Drahtſeil durch
ſchnitten. Die beiden ſchwer Verletzten wurden ſofort in das Kranken haus
übergeführt, wo Catelli ſehr ſchwer darniederliegt, während die Ver
letzungen der Frau weniger ernſt ſind.
Racheaktes wurde ſofort hinter Schloß und Riegel geſetzt.

Sie machen wir uns ſelbe
Marietta Millner, die neue Paramonnt-Diva, ſitzk zuſammen mit

Harold Lloyd dem berühmten Komiker, im Vorführungsraum, der ihr
ſeinen letzten Film zeigt. Marietta iſt nicht nur aus Höflichkeit begeiſtert
Und als ihr Nebenan auf der Leinwand mit einem enkzückenden Kind auf
dem Arm erſcheint, ruft ſie begeiſtert aus: Miſter Lloyd, wo haben die
Amerikaner nur die ſüßen Kinder her?“ Harold Lloyd, ſchlicht und be
ſcheiden wie er iſt, erklärte Sie werden lachen, gnädige Frau, die machen
wir uns ſelbſt.“

T Leitung Franz Nößner.
Verantwortlich: Hr. rer pol. Hanns Thormnann für Politik und Volks
wirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton und Unterhaltung Fran z. G m m
für Lokales und Mitteldeutſchland Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt Paul Kehlit ſür Anzeigen und Reklameteil: ſämtlich in Merſeburg
Einſenduüngen nur an die Schriſtlöitung, nicht an Perſonen Rückporto iſt ber
zufügen; ſür unverlangt eingeſandtes Manuſkript keine Gewähr. Gerichtsſtand

füd beide Teile rſeburg-
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher, Str. 35.

Und, vom

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

e e
„Danke, ſehr gut. Jch habe es außerordentlich bedauert, daß Sie

ſo mikten aus dem Konzert geriſſen wurden
Er zuckte die Schultern eIch meine, der ganze Eindruck ging Jhnen verloren. Und dang

dieſer Kontraſt, nicht wahr Aus dem hellen fröhlichen Saal in ein
dumpfes Krankenzimmer. Jch mußte immer daran denken und habe

dabei den Schluß des Konzertes faſt überhört“, ſchloß ſie lächelnd
Ach ne dachte er gerührt, Kind, wenn du wüßteſt
Selbſtvergeſſen betrachteten ſie ſich einen Moment Jhm ſie ein

Lieblingsphiloſoph ein Rein und fein ſei das Weibun ſie dachte Nein, ein Siegfried iſt er nicht, trotz ferner
Blondheit iſt zuviel Wiſſen in dem Geſicht. Welt und Menſchen
kenntnis, wie ſie Heldennaturen nicht haben. Dieſe Augen, die beim
erſten Sehen ſchwarz erſcheinen, ſind grün, richtig grün, ſowas. Aber
die Stimme iſt ſchön, warm und wohllautend, ſie könnte einen ein
ſpinnen, dieſe Stimme.

„Wie gütig, gnädiges Fräulein, leider iſt meine Zeit gemeſſen,
meine armen Kranken warken.“

Er erhob ſich. Auch Hilde ſtand auf. Sie war etwas erlegen.
Sollte ſie ihn zum Wiederkommen auffordern Es war doch recht
eigen mächtig von ihr gehandelt, dieſen Beſuch anzunehmen

„Bitte empfehlen Sie mich Jhren Eltern!“ Er verbeugte ſich:
„Auf Wiederſehen, gnädiges Fräulein!“

Beim Eſſen erzählte Hilde beiläufig, daß Doktor Richter heute
früh Beſuch gemacht habe. Frau Volkmaär, welche vollkommen erholt,
hübſch in eleganter Toilette am Diſch präſidierte, ließ ſich den Vor

ang des Bekanntwerdens erzählen, nachdenklich blickte ſie auf ihre
Tochter. Herr Volkmar, ihren Gedanken erratend, ſagte lächelnd:

„Du kannſt ihn ja einmal einladen.“

Heute abend war Neſtabend bei Volkmars. Dieſe nette Bezeich-
nung, aus der Wandervogelbewegung entlehnt, führte die wöchentliche
Zuſammenkunft der jungen Mädchen

Jn der, ſich über die ganze Seitenfront der Villa erſtreckenden
Glasveranda, deren breite Sandſteinſtufen direkt in den Garten
führten, war die Tafel gedeckt

Wohlgefällig das Werk ihres Fleißes betrachtend, breitete Hilde
die Zierdecke unter den Bowlentopf, der einen ſilbernen Fuß mit
alt deutſchem Drachenrelief trug. Dieſes war auf dem Deckchen nach
gebildet, von Hilde ſelbſt gezeichnet und mit Silberfäden auf graues
Leinen geſtickt.
Rechts und links wurde die Bowle flankiert von zwei Rieſen

körben leichten Gebäcks, und von den auch bei einer Damengeſell
ſchaft heute niemals fehlen dürfenden Zigarettenbehältern.

Per Rad, per Fuß kamen die Gäſte
Es war für nene die ſtets auf ein Viertelſtündchen er
ſchien, immer ein äſthetiſcher Genuß, die Jugend im Stillen zu be
obachten, und mit der eignen r vergleichen. Sie hatte ihren Liebling
unter den jungen Mädchen Monika Doring, während ſie gegen Käte
Rabenau eine leichte Antipathie empſand. Sie hatte ſelbſt nicht ſagen
können warum. Dieſes junge Mädchen war ſtets beſcheiden und zurück
haltend, wohl die Armſte des Kreiſes Einige Tochter einer Juſtiz
rats witwe ohne Vermögen, ſtudierte ſie Jura, um ſpäter eine ſtaat
liche oder ſtädtiſche Verwaltugsſtelle einnehmen zu können.

Fortſetzung folgt

legte der Komiker das harte Silberſtück auf den Tiſch des Hauſes

Aus den Kreiſen dex franzöſiſchen Ariſtokratie

Der gemeine Anſtifter dieſes

e
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Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag, den 21. Juli 1927. Seite 9.

Fubball

Her heutige Fußballkampf

auf dem VſL.-Platz. S
zwiſchen zwei Mannſchaften der halliſchen Preſſe und de
„Merſeburger Korreſpondent? läßt zahlreichen Zuſpruch
ſeitens des Merſeburger Publikums erwarten, das ſich damit die Gelegen
heit, zur Behebung der Not der Opfer der Unwetterkataſtrophe ekwas bei
zukragen, nicht enkgehen laſſen will.

Die Eintrittspreiſe zum Spiel ſind ſehr niedrig gehalten. Es ſei
aber wiederholt bemerkt, daß der Wohlkätigkeit kein Halt geboten wird,
zumal die Geſamteinnahme reſtlos dem Hilfswerk zufließt.

Wie das Treffen ſelbſt enden wird, läßt ſich ſchwer vorherſagen. Die

halliſchen Gäſte haben den Vorteil, daß ſich ihre Mannſchaft in ihrer
Spielweiſe bereits kennt, da ſie ein Spiel gegen die halliſchen Schieds
richter hinter ſich hat. Jhre Stützen ſind zweifellos die beiden Erſt
klaſſigen, Gaebelein und Vorkauf, im Sturm. Demgegenüber hat
Merſeburg gerade auf eine gute Verteidigung Wert gelegt. Und Bock
und Lewandrowſki werden den gegneriſchen Stürmern das Tore
machen recht ſchwer machen. Auch in den anderen Reihen Merſeburgs
finden ſich Spieler, die in „jungen Jahren“ erſtkläaſſigen Fußball ſpielten
und ſicherlich auch heute ihren Mann ſtehen werden, wenngleich ſich bei
ihnen manchmal auch das Wort erfüllen wird „Der Geiſt iſt willig,
aber

Der Kampf, der um 18.45 Uhr beginnt, ſteht unter der Leitung des
bekannten 9ers Rühle, der nach langer Zeit wieder einmal ſein früher
ſöoft anerkanntes Können als Unparteiiſcher unter Beweis ſtellen wird.

Nun wird es an der Opferfreudigkeit unſerer Merſeburger Be
v

völkerung liegen, daß der Zweck des Spieles erreicht und eine ſtattliche
Summe nach dem Erzgebirge geſandt werden wird. Jeder, der die furcht
bare Not der Bepölkerung des Müglitztales erkannt hat, ſei heute zur
Stelle und gebe gern!

C Radsport
Flieger- Weltmeiſter Michard

Am Mittwoch abend wurde die Welkmeiſterſchaft der Berufsfahrer
im Kölner Stadion ausgetragen Die Einzelläufe brachten faſt
durchweg ſpannende Kämpfe, in denen leider die r Fahrerwieder a abſchnitten. Am meiſten enttäuſchte o szmella,
der gar nichts zeigte. Fricke unterlag im erſten Ausſcheidungslauf
nur ſehr knäpp gegen den Franzoſen Faucheux, konnte aber im Hoff
nungslauf keine le ſpielen. Auch Schrage konnte ſich nicht der
vortün. Am beſten hielt ſich noch Lorenz der, im Ausſcheidungs-
e eſchlagen, im Hoffnungslauf der eiten Schrage,And a und Spears chlagen konnte. Jn den Zwiſchenläufen ſtellte

wan dem Berliner Moeskops entgegen. Natürlich unterlag der
Deutſche a die e qualifizierten ſich Kaufmnann,
Faucheux veskops und Michard. Faucheux unterlag gegen Kauf
mann ſehr knapp Ebenſo wurde Michard von Moeskops knapp ab
efertigt. Jm Entſcheidungslauf um die Weltmeiſtergab es einen außerordentlich e Kantpf zwiſchen
ichard und Kaufmann in dem Kaufmann die Spitze nahm

und den Endſpurt auf 900 Meter eröffnete. Der Frangoſe kam in
Zielkurve zu dem Schweizer auf, c beim Einbiegen in dieielgerade mit ihm auf gleicher Höhe und konnte ihn auf en Bande

app mit Handbreite ſchlagen

le SteherRadweltmeiſterſchaften
im Elberfelder Stadion.

Die Ausſichten der Teilnehmer
Die Liſte der Kämpfer um die Steherweltmeiſterſchaft im Elberfelder

Stadion ſteht nunmehr endgültig feſt, ſo daß man daran gehen kann, bei
einem Vergleich der bisherigen Erfolge über die vermutlichen Ausſichten
z ſprechen. Selbſtverſtändlich iſt alles von einem einwandfreten Ver
auf abhängig und Defekte können alle Vorausſagen zunichte machen.

Die Vertreter der deutſchen Farben ſind Sawall und
Krewer. Krewer iſt erſt 22 Jahre alt, aber in dieſem Jahre wegen
ſeiner Erfolge recht bekannt geworden. Wenn er ſeine gewohnte Form
mitbringt, wird man ihn beſtimmt auf einem der erſten Platze ſehen.
Walter Sawall iſt diesjähriger deutſcher Stehermeiſter. Seine glänzende
Fahrweiſe iſt in Sportkreiſen ſo bekannt, daß man über ihn kaum etwas
zu ſagen braucht. Wenn ihn kein Defekt trifft, wird man ihn nicht nur
auf einem der erſten Plätze ſehen, wir möchten ihn ſogar als den aus
ſich tsreichſten aller Teilnehmer bezeichnen

Belgien ſtellt die heiden Weltmeiſter Viktor Linart und Leon
Panderſtuyft. Linart errang 1921, 1924 und 1926 die Weltmeiſterwürde,
fährt aber in letzter Zeit überaus unbeſtändig. Es iſt kaum damit zu
rechnen, daß er diesmal mit einer Anwartſchaft auf den Sieg in Frage
kommt. Leon Vanderſtuyft, der Weltmeiſter von 1922, hat ſchon aus
gezeichnete Zeiten gefahren.

Paul Suter und Läuppi ſind die Vertreter der Schweigz. Sie
dürften beide obwohl ſie die beſten Steher der Schweiz ſind, bei der dies
jährigen ſtarken Konkurrenz kaum ein ernſtes Wort mitzureden haben

Für die franzöſiſchen Farben gehen Brunier und Pariſot an
den Start. Die über ſie vorliegenden Ergebniſſe und Zeiten ſprechen
wohl von gleichmäßig gefahrenen Rennen, erzählen aber nichts von be
ſonders beächtenswerken Erfolgen. Bruniers 10-KilometerDürchſchnitts
zeiten mit 724 bis 8 Minüten ſind nur als mittelſtark zu bezeichnen
Pariſot ſcheidet wohl von vornherein für einen Sieg oder
aus, da ſeine Zeiten noch hinter denen Bruniers zurückſtehen.

Torricelli und Vay, die Vertreter Jtaliens, ſind in Deutſchland
bisher ſehr wenig an den Start gegangen Wo das der Fall war, waren
beide bei erſtklaſſig beſetzten Rennen auf deutſchen Bahnen bisher ledig
lich Statiſten.

Die Repräſentanten des hol ländiſchen Steherſports, Snoek und
Leddy, haben Ausſicht, erſte Plätze zu belegen, trotzdem es beiden an
Dauerſtehvermögen fehlt. Beſonders Leddy iſt einer der ausſichtsreichſten
Kandidaten

Es wird ſcharfe Kämpfe in der Elberfelder Stadionbahn geben, möge
der Beſte Sieger ſein!

C Wassersport

Heutſchland Schweden
Die deutſche Schwimmermannſchaft, die Freitag, Sonnabend und

Sonntag in Stockholm gegen Schweden antritt, iſt Mittwoch unter der
ührung des Verbandsſchwimmwarts Binner abgereiſt, Um in deme mee Bade einen Tag trainieren zu können. Obwohl Rade

macher nicht mitkommen kann er leidet noch immer an der Ver
letung, die er ſich in England zugezogen hat hat Deutſchland in
der Geſamtrechnung gute Ausſichten auf einen knappen Sieg
Wir werden zwar in den Freiſtilſchwimmen kaum einen erſten Plat
belegen, da iſt Arne Borg unerreichbar, dafür aber ſollten wir viel
leicht die 100 Meter ausgenommen die nächſten Plätze gang ſür
uns retten können, und in den Lagenſchwimmen, beſonders in der
Rückenlage, haben wir die beſſeren Chancen Auch bei den Damen
dürften wir erfolgreicher ſein, und man darf im Springen auf ein
gutes Ergebnis hoffen. Das Waſſerballſpiel iſt völlig offen, aber
wenn die Spielleitung unparteiiſch iſt, hat Deutſchland ſicherlich keine
kleinere Chance auf Sieg als Schweden. Wer augenblicklich beſſer
disponiert iſt, wird gewinnen.

guten Platz

e

Borotra ſchlägt Frovitzheim.
Das internationale Düſſeldorſer Tennisturnier

Bei prachtvollem Sommerwetter waren die primitiven und der
Bedeutung eines ſolchen Turniers durchaus nicht mehr gewachſenen
Anlagen äm Zoologiſchen Garten in Düſſeldorf. den ganzen Tagüber von einer ſehr ſtarken Beſucherzahl gefüllt, die u in ihren
e Exwarkungen nicht getäuſcht wurde. Unter der Laſt

r Beſucher brachen die Sitzgelegenheiten der ſogenannten Tribünen
teilweiſe zuſammen, was unliebſame Störungen verurſachte.

Das Hauptintereſſe des e Tages beanſpruchte natürlich die
End runde im Herreneinzel, für die ſich Borotr a und Frois-
heim durch ihre Siege über Hannemann und Lane qualifiziert

Tennis

hatten. Froitzheim war ſchnell im Schlag und konnte unter dem Bei

Hewufe 18,48 Vh re
Wonltangkeits

Fusshallspiel
auf dem V. F. L. Platz

fall des begeiſterten Publikums dem Franzoſen den erſten Satz 6:4
abnehmen. der zweite Satz wurde verhältnismäßig i eine
Beute unſeres Altmeiſters, zumal der Baske ſeinen Gegner offenbar
u leicht nahm. Der dritte Saß ging dann 6 ganz leicht an Borotra,
er die unglaublichſten Akrobätenkunſtſtücke zeigte. Dieſem Elan des

rund 20 Jahre Jüngeren war Froißheim au die Dauer nicht ge
n und er mußte auch die beiden letzten Sätze an den Franzoſen
abgeben, wenn auch nicht ſo leicht, wie das Reſultat 6 2, 6 1 beſagt.

S Kraftfahrsport

Deutſche Tourenfahrt 1927 des ADAC.
Daß der Aufruf des ADAC., auf einer Tourenfahrt vom 1. bis

5. Auguſt einige der e Gaue Deutſchlands kennenzülernen, bei den
Mitgliedern begeiſterten Widerhall fand, zeigt das Ergebnis der bis
herigen Nennungen. Haben ſich doch ſchon vor Nennungsſchluß weit
über 100 Fahrzeuge aus allen Teilen Deutſchlands gemeldet

Und in der Taät, die Fahrt dürfte ein Ereignis werden, auf das die
Teilnehmer noch lange mit Genugtuung und Befriedigung zurückblicken
werden. Denn nicht nur die landſchaftlichen Schönheiten unſeres Vater
landes werden dem Tourenfahrer vermittelt, auch die Städte und Ge
meinden rüſten zum herzlichen und feſtlichen Empfang der willkommenen
Gäſte. In der einen Stadt erwarten den Tourenfahrer geſellſchaftliche
Veranſtaltungen feſtlicher Art, eine andere verläßt er mit Andenken,
geſtiftet und gereicht von zarter Hand. In der Pfalz, in dem Lande der
Sonne und des Weines, gibt es noch beſondere Uberraſchungen. So
wird die Fahrt durch Deutſchlands Gaue nicht zurücſtehen hinter der
Auslandstourenfahrt, auf der die ADelC-Fahrer überall gute Auf

nahme fanden SDie Organiſation bein ADAC. iſt in vollem Gange, um den Touren
fahrern weil möglichſte Bequemlichkeit z ſchaffen und ihnen alle die un
angenehmen Beigäben, die der Einzelfahrer oft fürchtet, wie Quartieren Wagenunterbringung, Rontenfeſtlegung uſw. abzunehmen

er an der Fahrt noch keilnehmen will, ſende umgehend ſeine An
meldung zu der Tourenfahrt an die Sportabteilung des ADAE. München,
Münzſtraße 9.

Heutsehe Tourenfa her 1227

es MDAC vom August

Coblene
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OkKkaiserslautern

M Heſgeſbery

freiburg
Ziel

Jſt das Kleinauto ſportsfähig?
Die ſchwerſten Prüfungen des Jahres bildeten die vo i

tomobirriih veranſtalteten Rennen der greſtehber und e e e
öffnung des NürburgRinges und die ſoeben abgeſchloſſene Kartellfahrt des Auto
e in on Deutſchland über eine Geſamtſtrecke von 2700 Kilometer Schon
e Abſchneiden in einer dieſer Fahrten würde genügen, um ſich über die Brauch
arkeit eines Wagens ein ertürteil zu bilden, da der Nürbürg Ring wie auch

a gehen es die e ante darſtellen. Man hat von
Nürburg Ring e wurden e en e ri denn ird digebracht ſei, in Zukunft kleinere Jabent wie e Wagen
auf dieſer Veranſtaltung noch uzuläſſen. Wird hier das Ausſcheiden der Opel
oder HanomagFahrer in Be geaogen, ſo muß bemerkt werde

daß beiſpiels

rer Butenuth mit ſeinem geſtürzten Wagen ohne Beeinträchung W ne das Rennen mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von s
Kilometer durchfuhr. Auch Hoepfner auf Handmag hatte bereits eine gleich
gute Leiſtung und Stundendurchſchnitte von 70 Kilometer ergzielt, als er durch
Angefahren werden verunglückte und gezwungen war, das Rennen aufzugeben

Die Erfahrungen mit Kleinautomobilen in den letzten Jahren haben gelehrt,
daß man allen Reuerſcheinungen gegenüber nicht vorſichtig genug ſein kann Und
daß ein Mißtrauen ſchon angebracht iſt. Auch beim Hanomag hat es erſt einer
Unzahl glänzender Erfolge bedurft, bevor die Käuferkreiſe die Brauchbarkeit dieſes
billigſten deutſchen Wagens anerkannten. Welcher Teilnahme ſich dieſer kampf
erprobte Wagen erfreut, davon zeugte der toſende Beifall einer ſportbegeiſterten
Menge, als Budenuth auch auf dem Nürburg-Ring, der ſchwierigſten Rennſtrecke
der Welt, den Sieg ſeiner Klaſſe davontrug, der dem Sportpräſidenten des A.
Anlaß gab, über die Leiſtungen von Fahrzeug und Fahrer ſeine höchſte An

erkennung auszuſprechen. Wenn der 210- S. -Hanomag heute unter ſämtlichen
Motorfahrzeugen als das leiſtungsfähigſte und betriebsbilligſte Kleinauto gilt, ſo
hat er dieſe Berühmtheit in erſter Linie den ſportlichen Erfolgen zu verdanken.
Daß man dieſe auch im Auslande anerkennt, dafür iſt der ſteigende Export der
beſte Beweis.

C Schach
SchachLänderkampf in London n

Die Hä artien aus der zweiten Runde des Schachturniers ausdem Bad ne Denenert wurden zu Ende geführt. n
Dänemart) ſchlug Mieſes (Deutſchland), Anderſen (Dänemark) ſchlugEerts (Deutſchland) und Wagner (Deutſchland) kann in e artie

en Ruben (Dänemark) beſtenfalls vremis erreichen. Stoltz
chweden) gewann ſeine Hängepartie gegen Pokorny (Tſchecho

lowakei.
Jn der vierten Runde traten ſich Deutſchland und

Argentinien gegenüber. Tarraſch mächte remis gegen Grau.
Wagner ſiegte überlegen gegen Palau, Mieſes vermochte mehr
fach überaus ausſichtsreiche Siegesſtellungen, die mit Bauerüber-
ewicht verbunden waren, nicht auszunutzen und erzielte gegenShrarols ans remis. Die Partie Carls--Aecuns dürfte gleich

alls remis enden Sf Der Stand Ungarn 112, England, Tſchechoſlowakei je 98,

Dänemark und Argenkinien je 9 Oſterreich 8, Frankreich, Schweden,
Se Jugoſlawien je 72, Deutſchland und Holland je 7,Belgien 6, Sqhweig 52, Spanien 436 und Finnland 4 Punkte

Magdeburger Schachturnier.

n der dritten Runde des Meiſterturniers ſiegte Prenße
als Nachziehender gegen Lhermet. Von An nen in der vor
züglich dispöniert zu ſein ſcheint, gewann ein amenGambit gegen
Leönhardt. Jn der Partie Sämiſch- Liſt endete das Spiel mit

artie Machate- Spielmann (Dame-Bauer-Exbffnung)remis. In der P m tzeigte der letztere wieder als ſchneidiger Angriffsſpieler. Ex ge
wann leicht. Die Partie Schön mann Brinkmann endete über
raſchenderweiſe mit einer Niederlage Brinkmanns. Die Partie
Bogoljubow Ahnes ergab nach hartnäckigem Kampfe Remisſchiud Hi le ſiegte durch gegneriſchen Fehler über Schmitt.

An der Spihe ſteht nach der drikten Runde Spielmann mit
3 Gewinnpunkten; es folgen Bogo n w und Preuße mit je 2,
ſowie von Holzhauſen mit 136 und einer auf Gewinn ſtehenden
Hängepartie.

C Kegelsport
19. Sächſiſches- Thüringiſches Bundeskegeln in Plauen.

Der Dienstag ſtand vollſtändig unter dem Zeichen der Gau
ausſcheidungskämpfe. Galt es doch, die vier e e e
gus den Bezirksmeiſtermannſchaften herauszuſchälen, die in 14 Tagen
in Mainz um die Würde der Deutſchen Bundesmeiſterſchaft mit allen
andern Deutſchen Gaumeiſtern kämpfen en Die Würde de
Sächſiſchen Bundesmeiſters errang Verband Planitz mit 5491 Holz aufder e Verband Planis iſt ſchon ſeit vorigem da Deutſcher
Bundesmeiſterſ. Gegen 5 Uhr waren die Kämpfe beendet und es
fand hierauf in der Feſthalle die Siegerehrung ſtatt.

Jn der Sporthalle herrſcht auf allen 80 Bahnen voller Betrieb
und erſtaunliche Reſultate wurden erzielt. Auch die Städtewettkämpfe
begannen und erregten lebhaftes Intereſſe

Höchſtwürfe vom Dienstag ſind Bildermeiſterſchaf,t Jung-
nickel (Zittauf mit 8 Kugeln. Ehrenbahn: Weichſel (Planiß)
69 Holg Ehrenpunkttbahn: Noetzel (Maxienberg] 26 Hols
Silberbahn: Heide (Freiberg) und Krebs e e je 29 Holz.
Jnduſtriebhahn; Pippſch (BDresden) 32 Holßz. Serienbahn-
Meier e 26 Holz. 50 Kugelbahn: Schumann Hartha)297 a z. Schepenvahn: San (Dresden) 32 Holz. Bohle:Mueller in l Holz Paul Schluck (Wernigerode) 10 rn Sorber
Leipzig) 10 Ho I0-Kugelbahn Wunderlich (Buchhols) 69 Holz.

amen-Ehrenpunktbahn eppler (Dresden) 28 Holz. Damen
Jnduſtriebahn. Petz (Meißen) 24 Holz. Sportabzeichen: A. Ra chke
(Chemnits) 1101 Holz. Damengruppenkegeln; Dresden 2688 olz,
Dresden 1699 Holz, Stolberg 684 Holz.LKreismeiſter im Kreis T wurde Werband Planitz mit 5491 Holz;
im Kreis II. Verband Hertha mit 5298 Holz, im Kreis III Hohndo
mit 5419 Holz, im Kreis I Meißen mit 9524 Holz

S In Kürze
Zwei neue polniſche Frauenrekorde ſtellte bei einem or

in Warſchau die auch in Deütſchland bekannte Leichtathletin Haltna h
Jm beidarmigen Diskuswurf erreichte ſie die reſpektable Leiſtung von 60,57 Metern
e Meter R migen Kugelſtoßen ſchraubte ſie die polniſche Höchſtleiſtung auf

v

Die erſte Runde um den mitteldeutſchen Fußvallpokal wird
am I4. Auguſt mit folgenden Spielen ausgetragen Sparta Prag gegen Admira
Wien in Prag; Beogradſti SR. gegen Hungarig Budapeſt in Belgrad; RapidWien tn ajduk Spalato in Wien. e nächſten beiden Kunden Berhen an
21. un Auguſt ausgeſpielt.

Doppelmeiſter Helmuth Körnig hat feine Meldung für die am Sonnabend
und Sonntag von Kopenhagen Jdraetsforeningen veranſtalteten internationalen
Leichtathletikkämpfe abgegeben

Reichspräſident von Hindenburg hat das Protektorat über die Deutſchen
Schwimmeiſterſchaften, die am 6, und 7. Auguſt in Hannover ſtattfinden, über
nommen und ſein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift als Ehrenpreis geſtiftet.

Beim Tennisturnier zu Düſſeldorf iſt nun auch die Entſcheidung im
Herrendoppelſpiel gefallen. Borotra- Froitz heim hatten
an 6 1, 2, 9 et SpielDer norwegiſche Leichtathletik- Verband hat den bekannten Stabhochſpringer
Charles off endgilltig zum Berufsathleten erklärt. off wird al einbei den S uge Spielen nicht vertreten. S S S

J

C Luftfahrt
Luftſport Wochenüberſicht.

Nach der Deutſchen „Verſi erungspreſſe“ haben Beratungen überdeutſcher ans Ogeanflüge zu en äblehnenben Ergebnis bisher n
en en en ne ne b ter Länder lehnen eine Verſicherung

g vo nach Amerika a C ie e daher haben Byrd und Chamberlin auf
Auf der Seine wird ein Ozeangleiter“ gusprobiert mit 3 Motoren von

400 S bei 23 Meter Länge, 10 Meter Breite und 5 Meter Höhe. Dieſer „Gleiter“

e e n See Man hofft, mit 10 Gäſten außergsmannſchaft in unden von Cherb 8 ib auch bei Sturmwetter, wird nicht berichtet. e
Mafor a. D. Ernſt Leipzig.

C Sportliteratur

G Der Sportfiſcher.“ 4. Jahrgang, Kunſtzeitſchrift für die geſamte Sportfiſcherei. e en Dr. e and er,
München N. 2, Karlſtraße 44. Bezugspreis jährlich 2,50 M.
arg M. für Mitglieder von Fiſchereibereinen jährlich 1,90 M.
jährlich 7 M. Die Kunſtzeitſchrift Der Sportfiſcher“, über die
wir im vorigen Jahre ſchon öfters berichtet hatten, hat ſich inzwiſchen
in ihrem neuen 4. Jahrgange weſentlich weiterentwickelt; die Hefte
die bis einſchließlich des 3. Jahrganges monatlich einmal erſchienen
waren, erſcheinen ab Januar 1927 vierzehntägig. Titelbilder, ſowohl
wie der reiche Bilderſchmuck, der das Jnnere eines jeden Heſtes ver

i n e hohen e rn n unverändert geieben und haben nur noch eine Vermehrung erfahren.Textteil iſt erheblich e e n e
C Vereins Hachrichten

gegen Hanne

Vſe. Merſeburg. Unſere Leichtathletik- Vereins fur
Jugend finden am 24. d. M. vorm. 9 Uhr e nan Sir
Teilnahme aller Mitglieder iſt Pflicht. Zur A ende Wettbewerbe: Herren 100, 4600, 1500, 2000 Mete Speer
werfen Kugelſtoßen, 4 X 100-Moeter-Staffel, alweitwurfJugend 09/10: 200, 800 Meter, Hoch und Weitſprung, Speer und Skuswerfen,
Kugelſtoßen.
Kugelſtoßen.
werfen.

Jugend 11/12: 160, 1060 Meter, Hoch und Weitſprung, Speerwerfen,
Jugend 1913. 100, 400 Meter, Hoch und Weitſprung, Schlagball-

BC., Preußen. Sonntag, vormittags 9 Ahr, finden auf unſerem Platze die
leichtathletiſchen Wettkämpfe ſtatt. Pflicht eines jeden aktiven Mitgliedes iſt es,
daran eilzunehmen.
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W der Jnternationalen Bergingeſellſchaft, in deren Beſitz ſich die

nationalen Bergin-Compagnie in 2000

efällen.e des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b. H

H

Seike 10. Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 21. Juli 1927.
Nr. 168.

Die Verhandlungen der J. G. Farbeninduſtrie
mit dem engliſchen Chemietruſt

Bei den Verhandlungen der J. G. Farbeninduſtrie mit dem eng
liſchen Chemietruſt, neben denen auch Beſprechungen mit den fran
zöſiſchen Chemie- Induſtriellen geführt werden ſollen, handelt es ſich
in der Hauptſache wohl darum, eine Grundlage zu finden, um die
gegenſeitige Konkurrenz auszuſchalten. Dabei ſpielt die Frage des
See von Patenten, insbeſondere ſoweit dabei dieBenzinherſtellung aus Kohle in Betracht kommt, eine
weſentliche Rolle. Auf ben Seite haben die Jmperial Chemical
Jnduſtries, der engliſche Chemietruſt, ſich ſchon n angem für das
Berginverfahren intereſſiert, das bekanntlich

auf den neuen Werken der Farbeninduſtrie in Merſeburg
angewendet wird. Auf der Verſuchsanlage der Deutſchen Bergin A.G.
in MannheimRheinau ſind in größerem Umfange Verſuche mit eng
liſſcher Kohle durchgeführt worden, um feſtzuſtellen, welche Sorten
ſich am beſten für die Berginiſierung eignen. Aus der Tatſache, daß

eutſche BerginA.-“G. befindet, auch die S o de ne
Petroleumgruppe, die Honinglijke Shell- Gruppe beteiligt
iſt, hat man geſchloſſen, daß an den Verhandlungen zwiſchen den
deutſchen und engliſchen Chemiegruppen auch die niederländiſche
Gruppe beteiligt iſt, was aber von der J. G. re er den be
e wurde. Zur Erklärung für die Nichtbeteiligung der holländi
chen Gruppe an den internationalen Chemieverhandlungen wird von

unterrichteter Seite darauf hingewieſen, daß die Beteiligung der
„Koninglijke“ an der Jnkernationgalen Bergin-Com-
pagnie, von deren aus zwei Anteilen über je 100 000 Gulden be
ſtehendem Kapital die Koninglijke urſprünglich die Hälfte beſaß, in
zwiſchen geringer geworden iſt, während vorher der Aufſichtsrat der
Jnternationalen BerginCompagnie aus vier Vertretern der Koning
lijke und vier Vertretern der deutſchen Gruppe beſtand, iſt nach der
im vorigen Jahr erfolgten Umwandlung des Kapitals der Inter

nteile über je 1000 Gulden
auch die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats inſofern weſentlich anders
jeworden, als darin jetzt nur noch zwei Vertreter der Koninglijke
iind, während die übrigen acht Mandate auf Vertreter der deutſchen
und engliſchen Intereſſen entfallen. Daraus darf wohl geſchloſſen
werden, daß die Koninglijke nicht mehr mit der Hälfte, ſondern nur
noch mit einem Fünftel an dem Kapital der Jnkernationaglen
Bergin-Compagnie beteiligt iſt. Uber dieſe Beſißver
ſchiebung iſt allerdings in der letzten Jahresverſammlung der Koning
lijke nichts mitgeteilt worden. Aus äanderweitigen Auslaſſungen des
Präſidenten der Koninglijke ſchien allerdings hervorzugehen, daß man
innerhalb der niederländiſchen Gruppe die Ausſichten des Berginver
fahrens nicht mehr ſo günſtig beurteile. Damit würde man ſich dort
allerdings im Gegenſatz befinden, nicht nur zu den günſtigen Er
h der deutſchen und engliſchen Intereſſenten bezüglich der
Entwicklung des Berginverfahrens, ſondern auch zu den Auffaſſungen
intereſſierter Kreiſe in Frankreich, Belgien und Luxemburg, wo ſich
eine Jnduſtriegruppe, der u. a. auch Schneider Creuſot und

angehsren, ſich Lizen zen für das Berginverfahren ge
ichert hat.

Gütertarifwünſche der Land wirtſchaft.
n e des Reichseiſenbahnrats wurde die Stellungnahme der Landwirtſchaft zu den Verhandlungen über die Güter

tarifreform mit einer Entſchließung des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates zum Ausdruck gebracht. n iſt der Deutſche Landwirtſchafts
rat der gung daß die in Ausſicht genommene Reform des Güter
tarifs eine Benachteiligung der Landwirtſchaft im Verhältnis zu den
anderen Wirtſchaftsgruppen darſtellt. Wenn er g. uſtimmung trotzgroßer Bedenken im Intereſſe der geſamten Wirtſchaft gibt, h tut

er das in der Erkenntnis, daß eine Senkung der Sätze für die oberen
Klaſſen ſich in gewiſſem Umfange zur Beſeikigung von Härten, die der
vorige Tarif enthielt, als zweckmäßig erwies Schließlich gibt der
Verkehrsausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ſeiner Erwartung

usdruck, daß die der Landwirtſchaft gewährten, im Verhältnis zu
anderen Berufsſtänden geringen Erleichterungen ihr nicht durch andere

Tarifmaßnahmen wieder genommen werden und daß bei künſtigen
Behandlungen über Tarifermäßigung ihrer Notlage beſonderes Augen
merk zugewandt wird.

Ein Triumvirat des Kaliſyndikats.
Korte, Roſterg, Zirkler.

Über die ſchon in der Offentlichkeit diskutierte Frage der Neu
beſetzung des durch den Tod Geheimrat Kempner freigewordenen
e eines A.R. Vorſitzenden im Deutſchen Kaliſyndikat iſt nun
mehr die Entſcheidung, wenn auch noch nicht die endgültige und formelle,

Das Kaliſyndikat teilt mit Jn der geſtrigen Aufſichtsrats
t b. H. wurde die Frage des

orſihes behandelt. Ohne Debatte entſchied man ſich einſtimmig fürerrn Dr. Korte. (Burbach-Konzern) als e Herr Korte
bat jedoch, von ſeiner Wahl in dieſer Form Abſtand zu nehmen, Und
ſchlug ein aus drei Herren beſtehendes Präſidium vor. Er begründete
ſeinen Antrag insbeſondere mit den Anderungen in den Verhältniſſen,die in der Welt für die Kaliinduſtrie in der Rachkriegeeit eingetreten

ſind. Der Aufſichtsrat e der Geſellſchafterverſammlung eine
Satzungsänderung dahingehend vorzuſchlagen, daß an Stelle eines
Vorſitzenden ein erſter, zweiter und dritter Vorſitzender gewählt wird,

Börſen vom 20. Juli 1927.

die zuſammen das Präſidium bilden. Gegen den Antrag ſtimmten die
Vertreter der Preußag, nachdem ihr Vorſchlag, das Präſidium auf
vier Herren zu erhöhen, keine Unkerſtühung gefunden hatte. Zum
erſten Vorſitzenden ſoll Herr Dr. Korte, zum zweiten Herr General
direktor Roſterg und zum dritten Herr Bergrat Zirkler (Salzdetfurth
Kongzern) vorgeſchlagen werden. Herr Kommerzienrat Rechberg legte
ſein gegenwärtiges Amt als zweiter ſtellberkretender Vorſißender
nieder. Für den Reichskalirat e zur Wahl als Vorſitzender Herr
Bergrat Zirkler in Vorſchlag gebracht werden.

Aus der mitteldeutſchen Wirtſchaft
Das anhaltiſche Kerngasproblem.

Neue Schwelöfen auf Grube Minna-Anna.
Der in Anhalt zentral gelegene Kreis Köthen weiſt zwei große

Schwelereianlagen nach, die zur Zeit noch erheblich erweitert
werden ſollen. Während die Grube Leopold bei Edderitz mit ihren
vier Schwelbfen bei täglicher Verarbeitung von 100 Tonnen Roh
kohle 6 Millionen Kubikmeter Schwelgas liefern kann, werden jetzt
auf der Grube Minna Anng in Großweißandt 10, allen neuzeitlichen
Anforderungen entſprechende Rieſenſchwelöfen aufgeſtellt, die ein
Mehrfaches an hochwertigem Leucht-, Brenn- und Betriebsgas liefern
werden. Die Continental-Gas- Geſellſchaft Deſſau hat bereits Ver
handlungen mit der Grube Leopold eingeleitet, um das Rohrnetz der
Stadt Deſſau mit Ferngas zu ſpeiſen. Andere Fernleitungen werden
noch projektiert.

R

ChriſtophFriedrichBraunkohlen A.G. zu Halle. Die General
verſammlung hat die Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung für
das Geſchäftsjahr 1926/27 genehmigt und beſchloſſen, eine Dividende
von 6 Prozent für die Vorzugsaktien und 10 Prozent für die Stamm
gktien auszuſchütten. Die ſatzungsmäßig ausſcheidenden Mitglieder
des Aufſichtsrates wurden wiedergewählt

WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenA. G. Die Generalverfamm-
lung genehmigte einſtimmig Bilanz und Gewinne und Verluſtrech
nung für das Geſchäftsjahr 1926/27 und ſetzte die Dividende W
10 Prozent (wie im Vorjahr) feſt. Wie Generaldirektor Dr. Raa
mitteilte, iſt in dieſem Jahre die Beſchäftigung weſentlich beſſer als
im Vorjahre. Dex Abſatz hat ſich glatt abgewickelt, ſo daß keine Be
ſtände mehr am Lager ſind. Die Betriebsſtörungen, die durch das
Unwetter in verſchiedenen Betrieben erſfolgten, könnten in ein bis
zwei Tagen behoben werden. Die Grube Werſchen wird ſtillgelegt
werden, die Produktion übernimmt eine andere Grube.

Devpiſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.

e 2.7Buenos Aires 1 Peſo 1.784 1.784 Jugoſlawien 100 Din. 7.40 7.393
Japan 1 en 1.975 1.972 Kopenhagen 100 K. 112.49 112. 38
Konſtantins l t. Pfd 2.148 2.148 Liſſabon 100 Escud 20.78 20.78
London 1 Pfd. Sterl. 20.414 20.393 Oslo 100 Kr. 108.53 108.39Neuyork 1 Dollar 4.2055 4.201 Paris 100 Franken 16.46 16.445Rio de Jan. 1 Mirr. 0.485 0. 598 Schweig 100 Franken 80.975 80 s
Amſterdam 100 s a e. 24 Sofiet 100 Lesha 942 3. 044Akhen 100 Hrachmt Spanien 100 Ve s esBrüſſel 100 Belga 52.455 58. 38 Sobel 1eo Kre e 172.64 112.48
Danzig 100 Gulden 81.30 681.32 Budapeſt 100 Pengö 73.251 73.18
Helſingfors 100 f. M. 10.59 10.577 Wien 100 Schilling 59.17 59.14
Jtalien 100 Lire 22.87 22.85

Berliner Börſenbericht vom 21. Juli.
Schon die geſtrige Frankfurter Abendbörſe konnte auf Deckungen

der Spekulation leichte Erholungen aufweiſen Auch im heutigenFrühverkehr war man etwas eher geſtimmt, da reichlicheres
ngebot an täglichem Gelde vorlag. Da jedoch die Publikumsbeteili-

n weiter klein h und man eine ſtärkere Nachwirkung der geſtrigen
chwäche nicht beobachten konnte, war die heutige Börſe faſt ganz von

techniſchen Momenten abhängig. Die erſten Kürſe zeigten keine ein
heitliche Tendenz, lagen aber überwiegend ſchwächer, nur die geſtern
Deren gedrückten Werte wieſen mehrprozentige Erholungen auf. Jlſe,

erger, Bemberg, nen Spritwerte, Waldhof ſind hier beſonders
nennen. Auf die Meldung, daß eine Sanierung der deutſchen

ollwarenmanufaktur nicht in Frage komme, konnten ſich die Aktien
dieſes Unternehmens kräftig erholen und im Verlaufe der Börſe
weiter ſteigen. Sonſt ſind als beſonders ſchwach Bank für elektriſche
Werte, Berliner Handels, Löwe, Kaliwerte zu nennen. Die Umſäß-
tatigkeit iſt auch im Verlaufe ſehr gering und beſchränkt ſich in erſter
deren n den Farbenmarkt, an dem man weiter Käufe von guter Seite

eobachtet.
Als die Nichterhöhung des engliſchen Bankdiskontes bekannt ge

worden war, ſetzten ſich unter Schwankungen leichte Kursbeſſerungen
durch, die aber ſelten über 1. Prozent hinausgingen. Die anfangs
4 Prozent höheren Sarottiaktien müſſen die Hälfte ihres Gewinnes
wieder hergeben. Anleihen ruhig, Ausländer wenig verändert, be
merkenswwert iſt die feſte Haltung der Kanada-Zertifikate, die im Zu
ſammenhang mit der ſtarken Nachfrage an ausländiſchen Börſenplätzen
hier 5 Prozent gewinnen konnten. Der Pfandbriefmarkt neigt zur
Schwäche, beſonders Roggenpfandbriefe 10 bis 20 Pfennig nach oben,
dagegen Rentenbriefe etwas erholt. Am Debviſenmarkt überwiegt die
Nachfrage, die Mark neigt weiter zur Schwäche, dagegen Bukareſt
erholt. Die Lage des Geldmarktes iſt ungeklärt. agesgeld eher

Kursgette

Für 1000 gilo 21.

4 Bullen,

etwas leichter bei einem Satz von 7 bis 8 Prozent und darunter Mo
natsgeld 8 bis 9 Prozent, Reportgeld, nach welchem erhebliche Nach
er beſteht, wurde auf 82 bis 9 Prozent feſtgeſetzt, der Privat
iskont iſt entgegen den Erwartungen der Börſe nicht ermäßigt worden.

Halliſche Börſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und PrivatBank Merſeburg.)

a 19. 7Vank-Aktien. Halleſche Maſchinenfabrik 130.
Adea 149.25 150.50 Halleſche Röhrenwerke 73. 176.Halleſcher Bankverein 140. 140. Hildebrandſche Mühlenw. 66. 66.
Gew.- u. Handelsbank 90. 93 Moritz Jahr A.G. 25. 25.
Landkredit Bank 95. 96. Gebr. Jentzſch 79. 40.Zörbiger Bankverein 38. 68. en e rBergw. Akt. u. Kuxe. yffhäuſerhüttegaliwerk grugerehal 153. 156. Gottfried Lindner t
Mansſelder Bergbau 131. 13150 Schraplauer Jalkwer voll
Prehl. Braunk. A. G 215.- 219.Stadtmühle Alsleben dRiebeckſche Montanw. A.G. 175. 17 G ſſter We u e
WerſchenWeißenf. Brk. 212 212.Wegelin S Hübner
BruckdorfNietl. Bergb. e e a eee

ß Zuckerraff- eJnduſtrie-Aktien. Halle hellſtedter Bahn 68. 68.
Ammendorfer Papierf. 245. 245.Cröllwitzer Papierf. 157. 157. Freiverkehr.
Eönnerner Malzfabrik 130 130. Bankverein Artern eEilenburger Katt.-Manuf. 92. 95. Bernburger Saalmühlen
Eiſen werk Brünner 29. 29. Bühring Landsberg 2 2EngelhardtBrauerei. 225. 225.-- Cäſar C Loretz 11.- L.
Zimmermann S Co. 11.50 Czarnowanzer Glas 40. 40.Glauziger Zuckerfabrik 120. 120. Micifa (Mitteld. Zig. F.)
Halleſche Malzfabrik 138. 148. Portl. gementf. Saale. 140. 140.

Magdeburger Zuckernokierungen vom 20. Juli.
Preis für Weißzucker einſchließlich Sack und Verbrauchsſteuer für

50 Kilogramm brutto, für netto ab Verladeſtelle Magdeburg und Um
gebung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen bei Lieferung Juli 33 bis
33,25 M. (Verbrauchsabgabe 10,50 M. Auguſt 28 M. (Verbrauchsabgabe
5,25 M), September 28,25 M. (Verbrauchsabgabe 5,25 M.). Tendenz:
ruhig.

Leipziger Börſe vom 20. Juli.
Bei geringen Umſähen waren nur einige Kurſe verändert ieTendenz er er ſchwächer, doch hielten ſich die Kursverluſte in

mäßigen Grenzen Am Akkienmarkt hatten nur drei Papiere variablen
Verkehr auſzuweiſen. Am Rentenmarkt beſtand weitere Nachfrage für
Ablöſungsanleihen einſchließlich Ausloſungsrecht.

Berliner Produkkenbericht von 20. Juli.
Am Markt der Zeitgeſchäfte eröffnete Juliroggen um 2 M. feſter

Infolge der wenig günſtigen itterungsberichte aus der Provinz machte
ſich erhöhte Kaufluſt und Deckungsbedürfnis geltend, ſo daß ſich das Ge
ſchäft bei den geſtiegenen Kurſen ziemlich lebhaft geſtaltekte. Auch die
Herbſtſichten gewannen etwa eine Mark, jedoch, ohne daß größere Umſätze
zu verzeichnen waren. Weizen fand geringere Beachtung. Lediglich von
den Provinzmühlen lag einige Frage nach ſofort greifbarer Auslands
ware vor. Das Geſchäft in Herbſtwaren blieb nahezu leblos. Jm
weiteren Verlaufe der Börſe blieb Roggen feſt, während in Weizen ſich
nur kleines Geſchäft entwickeln konnte. Mehl beider Sorten wird nur
in der Provinz in leidlichem Umfange gekauft, während in Berlin das
Geſchäft vollkommen leblos blieb. In Hafer und Gerſte lag faſt kein
Angebot vor. Für Hafer iſt die Tendenz ſteigend, während Wintergerſte
neuer Ernte kaum gehandelt wird, da die Qualität klamm ausgefallen iſt.

Berliner Produktenbörſe.

Für 100 Kilo 21. 7.20. 20. 7Weizen, märk. Futtererbſen 22.00-23.00 22. 00--28. c
oggen, märk. 250 252 250-252 eluſchken 21.09-22. ser e Ackerbohnen 22.00-23. 00 22.00—23. 00W.- u. Futterg. 194 200 193 189 Wicken 22.00—24.50 22. 90-24. 50

Neue Winterg. J Blaue Lupinen 14. 75--15. 75 14.75--15. 75Hafer, märk 257—264 255-262 Gelbe Lupinen 15.75--17.75 15.75--17. 75
Mais, lok. Berl. 187188 187 188 Serradella, alte
(Für 100 Kilo) SerradellaWeizenmehl 35.50—37.50 35. 755-87. 75 Rappskuchen 14.80-15. 00 14. 80--15. 00
Roggenmehl 32.50—35.25 33.50--385.50 Leinkuchen S 20.40-20. 30Weizenkleie 13.50 13. 75 13.50 Trockenſchnitzel 12.50—13. 00 12. 50--18. o
Roggenkleie 15. 00--15. 25 n Sohne 19.00--20. 00 19. 00--20. 00
Raps, 1000 k 305 315 305 Torfmelaſſe S SJeinſaat 1000 i Kartoffelftocken 35.00—35.25 34. 35-35. 25
Viktoria Erbſen 44.00-—58. 00 Rüben
Kl. Speiſeerbſen 28.00—32. 80 28. 00--32. 00

Berliner Metallnotierungen.

(00 e in RM. 20. 7. 19. T.Elektrolytkupfer e e Pre in S 121.50 121.75
Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.RemeltedPlattenzink 52. 25-—53.00 51.75—52. 50
Hriginalhüttenaluminium, 98--99 Prozent 210.00 210.00Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 214.00 214.00
Reinnickel, 98- 99 Prozent 340.90—350. 00 340.00-350. 00
Antimon-Regulus 95.00-100. 00 95.00-100. 00Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 ks) 76.25—79. 25 77.75--78. 75

Schlachtviehmarkt vom 21. Juli.
Auftrieb: 98 Rinder (davon I4 Ochſen, 32 Bullen, 49 Kühe,

3 Färſenſ, 559 Kälber, 98 Schafe, 880 Schweine zuſammen 1685 Tiere
Außerdem von den Fleiſchern ſelbſt zugeführt: 49 Kälber, 1859
Schweine; zuſammen: 1908 Tiere Preiſe Ochſfen: 1. Klaſſe

56 62, Bullen: 1. Klaſſe 58-60, 2. 50--57,gühe: 1. Klaſſe 2. 52, 3. 30 4 25—49; Färſen
W glaſſe Kalber, 1. Klaſſe 8085 8, 5

58 67; Schafe: 1. Klaſſe 2. 5489, 8. 4.
Schweine 1. Klaſſe 63 64, 2.

5. 6165, 6. 61638, 7. 58- 60. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber,
Schafe langſam. Schweine mittel. Uberſtäand- 6 Rinder (davon

2 Färſen).

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank.

20. 7. 18.7. 20. 7 13.7 o. 7. 19. 20. 19. 20. 7 10. 7. 20. 7. 19. 7
Reichsbankdiskont 6 Prozent. s Mein. S. B. Reichsbankant. 170.75 171.12 Dtſch. Wolle s5. 69.50 Leopold Grube 103. 104.87 Sieg. Solingen s8. Gautzſch g. Ig.
WBerhsse 5 Gpf. Em. 3 100.20 100.20 Sächſ. Bank 158.25 159.50 Dürrkopp Werke 90. 90.50 Sinke Hoffmann L. 1. 171. Siemens S Halske 280.25 2868. 50 Heraer Jute A. 270.-270.Er Boe 64 Ht. guderbank 37 v un Dyckerh. u. Widm. 39 38.12 Loewe, Ludw. 27790 265. Staßfurter chem. 62 68. Glauziger Zucker e. IObligationskurſe. nere ne Dynam. Nobel 151. 182.75 Loreng, C. A. G. Ia0 138 26 Stett. Chammotte 101.25 103. Halle Zimmerm 11. 10.75

o. 2 Engelhardthrauerei 227. 228. Fi dT. 7 Allg. Elektr- S e g Aas s Eilenburg. Kattun 97. Mannesmann Röhr. 192.12 196.- Stock Motor 75.-78. Halle Zucker 95.J Geſ. 1890 S. 1 e e e 188. Elektr. Leferungsg. 185. 188.50 Mansfeld. Bergb. 181. 133.- Sköhr, Kammgarn 155. 158. Käſtner, Karl 14. 14.Anleihen. i a7. so pö. t Eſſen Steinkohlen 170.25 176 Maſchinenf. Buckau 175. 174.50 Stöwer Nähmaſch. 72.-72.50 Krietſch KühleOtſch. Ablöſungs 4,5 2Dt. SolwayW. Jnduſtrie Aktien Fahlberg Liſt 139. 138.87 Mix S Genneſt 145.259 147. Ver. Glangſt. Elb. 728. 733.- Landkraft Leipzig 110. 110.50ſchuld inkl. Aus 1909 i. Ackcumuülatoren 168.50 169.75 J. G. Farbeninduſtr. 318 315. Motoren Deutz 73.62 178.75 Ver. Kohle Borna 109. 110. Leipz. Baumw. 266 266.loſungs Recht P 297. 295. 4,5 Geſ. f. elektr. A. E. G. 165. 50 187.75 Feld Papier 212 215.12 Motoren Mannh. S Vert Thür. Metall 655.751 96. Leipg. Bier Rieb. 186. 157.50
Dt. Ablöſungsſchuld Untern. von Ammend. Papier 246.249.75 ſFröbeln Zucker 104.--165.25 Nationale Auto 125. 128 Wanderer W. 274.-274.50 Leips Buchb. Fr. 67.50 67.50mit Ausloſ.-Schein 1900. II i. Anhalter Kohlen 114.50 113.75 Gelſenk. Bergw. I69.62 171. Norddeutſch. Kabel 141. 144. Wegelin S Hübner 140.50 140. Leips. gammg. 194.50 194.80einſchl. Ugiehung 300. 298. 5 Klöckner-Werke Aſchaffenb. Zellſt. 205.751 Genth. Zucker Norddeutſche Wolle 179.50 160.- Wernsh Kg. Sp. Leipz. P. Zimmerm. 185. 156.
t. Ablöſungsſchuld (Sammel Ablöſ. Augsburg.-Nürnb. G. f. l. Untern. 240.87 243.25 Oberſchleſ. Eiſenb. 103. 103.25 WerſchenWeißenſ. 206.75 208. Leipz. Wollk. 120.

ohne Ausloſungs aktien) 86.751 86.75 Maſchinen 143. 148.-Glaus. Zucker 123. 124.- Obverſchleſ. E. -Jnd. Weſteregeln Alkalt 188. 186.- Lindner, Gottfried s2. 80.-Schein F 17.10 17.50 4 5 iebec-Mon- Bamag. Meguin. 45.251 46. Eörl Waggon 26.251 20.50 Oberſchleſ. Koksw. g9.62 102.12 R. Wolff 58. 58. Mansfeld 132.50 131.25Sach Prov. Anleihe tanwerke v. 1912 684.751 Barop. Walzwerk 149.-148. Gothaer Waggon SHrenſtein Koppel 136.25 138.75 Wrede Mälzerei 146.50 146.50 Naumann 139.50 139.50
Landſchaftl. Zenträl Bahnaktien. Baſalt To0 so 102 Greppiner W 165.-155. OHſtwerke 430 440 Zene Maſch. T82 182. Nordd. Wolle 178.50 179.Pfandbriefe 15.90 16. Elektr. Hochbahn 93. 93. J. Berger 861.50 310.-Gruſchwitz Textil 112.50 112.50 Phönix Bergbau 127. 129.75 Zellſt. Waldhof 318.50 327.75 Paradiesoetten 128. 128.Sächſ. landſchaftl. Allg. Lokalbahn u. S Bergmann Elektr. 193. 188.25 Hackethal 93.--96.26 Phönix Braunk. 104. 104. 50 Zwickauer Maſch. Peniger Maſch. 77. 176.50
Pfandbrtefe 16.10 15.95 Kraftwagen 183.50 183. Berl e 105.-106. Hall. Maſchinen 173.25 150.37 Pinſch A.G. Isv.50 158. 50 Pittler Werk 164.50 163.6 Dtſch. Zucker Halberſt. Blanken Berl. Karlsr. J. W. 86.-6. SHammerſen Co. 182.25 979.80 Pittler A.G. 165.-164. Freiverkehr. Polyphon 161. 161.wertanleihe 16.95 16.70 burg 54. 55. Beton- Monierb. 138. 182. SHanſa Lloyd 54. B. Polack 97. 98.75 Adler Kali Zreſtow a e 77 Prov. Sächi. Halle Hettſtedt 69. 6425 Bing- Werke 23.50 24. Harp. Vergbau 206. 211.75 Pöge, Eleetron 183. 134. Halle Kali i Rauchw. Walter
Pfandbriefe 94.25 94.40 ger Hoch Bochumer Gut Hartm. Maſch 31. 30.50 Polypho o. 162 Krügershall s 152!50 Riquet Co. e IProv. Sächſ. d. bahn s88.12 Braunk. u. Brikett 181.- 185. 75 Held Franke 73.12 74.75 Rhein. Braunk. 268.50 273. Brown Boveri 175. 176. e ZuckerRoggenpfandbriefe 7.75 7.90 Schiffahrtsaktien Braunſchw. Kohlen 280. 285. Hildebrand Mühl. 66. 66.78 Rhein Elektrizit. 166.50 170.- Glückauf t. a. 78 Sachſenwert 120. 120.v Sächſ. Gold S e iſtralier SDuderus Eiſenw. 119.87 122.25 e II 118. Rhein Metall. gabel Rheydt es Schubert Salzer 387. 387.kursanleihe 80. 630. An de nerite i le Zuſch Waggon 102.75 103. Hoeſch Stahlw. 181.25 199. Rhein Sprengſtoff 11750 11s. o Sochfrequenz Sonderm. Stier 63. 68.

ſo Berl. Hyp Ham n ſſchiſf e 148. Byt Guldenw. 93.50 93.87 Hohenlohe 22.60 23 25 Rhein Stahlw. s 221.37 Rhein Metall 58 vo 100 Stöhr S Co. 157. 150.
G, Pf. S. 111.25 111.25 San S n 7 Calmon Aſvbeſt 54.12 54. Holzmann, Ph. 198. 200.35 Riebeckſch. WMontw. 178.25 181.50 fa 32801 a2 Ter Clavies h.10 dto. S. 8 106. 60 107. 50 e Wovo s Charl. Waſſer 156.75 169. Pumboldt, Maſch. A. Ab. Rombacher Hütte e Thür. Gas 145. 146. 5010 dto. S. 4 es. 70 105. 90 Vorehtt Elbe 50 Chem. Buckau 126.-127. Ilſe Bergbau 266.50 270.25 Roſitzer Braunk. 113.50 116. Des z s Volle 180.50 180.508 dto. S s u. 6 102.28 102. 26 S ne o Heyden 130. 12 138. Ilſe Genußſcheine 134. 134.75 ter Zucker ſo. 109. er re Siltel S Krüger 176. 175.74 dto S ehe Schiffahrt. Them. Gelſenkirch. 89. 33.50 Sahla Porzellan 119. 110. Rütgerswerke 101.25 102.25 Induſtrie Attt Tränkner Würker 597 657.6 dto. S. 10 95.50 95.50 Vankatrien. Chemn. Spinnerei 96. 95. Kali Aſchersleb. 172.75 180. Sachſenwerke 120. 121.50 ie-Aktien. Wotanwerke 54. 54.50

8 D. Hyp. Bk. Barmerx Bankv. 154. 155.50 Coönti. Cgoutſch. 130 132.50 Karſtadt A.G. 151. 15125 Salzdetfurth Kali 241. 244. des 150. 150. Zittauer mech. Web 122.- 122.
Gold 26 100.30 100.30 Berl. Handelsgeſ. 249. 251.75 Cröllw. Papier 155.50 185.50 Kattow. Bergbau Eangerh, Maſch. 156 158. Comm. u. Priv. 180. 181.7 9 dto. 30 100. 50 100. 50 Braunſchw. Bank 139.-120. Daimler Motoren 126.--128.12 Kirchner S Co 128.50 131. Sarotti Schok. 185.12 189.75 Sächſ. Bank 159. 159 Freiverkehr.
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Kine Fahrt durch den Panamakanal

Von E. Stapier.
Die ganze Nacht der Geruch von l auf dem Waſſer, das Geraſſel

der Winden und der Dampf des heißen Staubes von den Werften
von S e her. Bei Tagesanbruch ein kühler a ünddas Schiff gleitet langſam in die Limonbai, wobei ein egen
ſchauer ſein Deck fegt. Zur Rechten eine Franſe von Brandung, weiße
Häuſer und niedere, mit Wolken behangene Hügel. Hinten der großeenbrecher, der den Atlantik abſchließt. Zur Linken die Schuppen,
Krane und Oltanks von CEriſtobal, und jenſeits davon die elenden
Straßen und rohgebauten Hütten von Colon, wo Trinkſtuben und
Nachtklubs die verdrängen und wo Negerkinder unter

all ſpielen.
Ein gerader und ſchmaler Weg, ein dünner Viermeilenkanal führt

u e t e dexer, die darin eingeſchloſſen ſind, beütend, ſie gegen beluſtigend, ſie hon der umgebenden Welt
von Trägheit und Unzulänglichkeit unberührt haltend, ein kleiner
len Kinderland, 10 Meilen weit, in den Tropen. Eine methodiſche
un fähigkeit dazu, ein Bedürfnis mit einem anderen ver
knüpfend, welche Schlamm aus dem Kanal hebt und damit benach
barke Sümpfe ausfüllt, welche Uberflutwaſſer benutzt, um die Zone
mit elektriſcher Energie zu verſorgen, welche die er als
Brücken über den Kanal dienen laßt und ſchließlich auf dem oberen
Dammende einen Golfplatz anlegt.

Der Gatunſee (85 Fuß über dem Meeresſpiegel, mit einerFläche von 164 engliſchen Bandrareien iſt ein Ozean im kleinen
in einer verkleinerten Welt, einer Welt von unendlich kleinen Buchten,
die c in verborgene Täler zwiſchen den Bergen hineinwinden und
in ſchilfbewachſene Sümpfe verlieren Um ihn zu ſchaffen, wurde der
Chagresfluß eingedämmt, das ganze Tal überſlutet, ein Dutzend Dörfer

Am Ende des Durchſtichs der Abſtieg zum Meeresnibeau. Eine
Schleuſe bei Pedro Miguel zwei bei Miraflores, mit

einem von einer feſten Landſtraße begrenzten See dazwiſchen. Die
Ziviliſation drängt ſich einem von neuem auf. Hier ein Gefängnis
Und ein Reſervoir, Lager, Kantinen, Ställe, mit einer voberflächlichen
Schönheit von Blumentöpfen und Schlingpflanzen bedeckt. Palmen
beſchatten Paradepläte, Baumwollenbäume ſind in Reihen aufgeſtellt
wilde Schlinggewächſe ſind zu Hecken beſchnitten, um Häuſer einzu
faſſen die wie Fliegenſchränke mit Netzwerk erſcheinen. Unterhalb
Miraflores Mangrovewälder und Sümpfe, weite Strecken
glänzenden, wallenden Sandes dunkle Tunnels, wo das Waſſer
zwiſchen grauen, verzweigten Wurzeln hinſickert. Dann Ancon
Hill und die Dächer von Pan am a City, ein flüchtiger Schimmer
des offenen Meeres, grüne Jnſeln in blauem Dunſt. Und ſo hin
durch in den Pagifik!

Bücherecke
m Gatundamm. Das Sumpfdickicht drängt ſich dicht heran.

rwirrtes Gras ſcharfkantig wie Zuckerrohr, das in den Samen
len iſt, und breite Bläkter, glänzend und grün wie Bananen,

e m an des Waſſers Rand. Der windende Kanal des
alten franzöſiſchen Unternehmens, wo jetzt Krokodile in der Sonne
liegen und nern Reiher aus verſchlammten Pfützen ſiſchen, kreuzt
Den neuen Kanal und verſchwindet, ſich verengend, unter den Mangrove
bäumen.

So geht es in die Schleuſen von Gatun. Das el liegt ein
geſargt in Betonmauern, ein ſchweigendes Ding, alles Lebens be
raubt ſich nicht mehr beſitzend, ſondern hilflos anderen Mächten und
Kräften ausgeliefert. Mit eiſernen Tauen geſeſſelt, von wingzigen
Lokomotiven geführt, iſt ſeine unförmliche Würde durch deren
xaſſelnde Unverſchämtheit zu etwas Schwerfälligem, Ungelenken ent
ſtellt e e überſchattet es bis es, auf der ſtillen Flut lang
weilig grünen Waſſers emporgehoben, für einen Augenblick aus ſeinen
Kerkerwänden auftaucht. Aber Stahltore öfſnen ſich vor ihm, bei
ſeiner Annäherung zurückweichend, und es wird wieder in das Zwie
licht gezogen. Dreimal wiederholt ſich dies Dann kommen die Loko
motiven zu dem ihnen angewieſenen Ziele und unbewußte Kerker
meiſter, ſelbſt hilflos in den Klauen von Zahnrädern und Kabeln
laſſen ihr Opfer frei. n hinaus auf die Waſſer des Sees,
von neuem das keuchende, fühlende Weſen. Kein Zögern, kein Warten
auf andere e keine Furcht vor abſchüſſigen Ufern, die wegen
Unterſpülung zuſammenbrechen könnten. Mit voller Fahrt voraus!

Zurückgelaſſen bei Gatun ſind S braune Raſenplätze
und ein aſphaltierter Platz ſt ütomobile; gelbe, rotbedachte Ge
bäude, in denen Menſchen auf Knöpfe drücken oder Hebel zie en, um
alte Spielzeug in Bewegung ſetzen dreieckiges Netzwerk von

weggeſchäfft und der alte Handelsweg weggeſpült, der ſich jahrhunderte-lang e den Jſthmus gewunden hatte. Hier ſind Jnſeln, die einſt

Hügelſpitzen waren, und Buchten, die Waſſerrinnen d Auf
weißen, mit Waſſer ne Stämmen ſonnen ſich kleine Schild
kröten. Kröten und V e verbergen ſich da, wo früher Vögel niſteten,
und jn verborgenen Winkeln ſtehen ganze Wälder von toten Bäumen
knietief im Waſſer. Der Wind kräuſelt die flachen grünen Blätter der
Waſſerlilien, und das Vorbeifahren des Schiffes, un verhältnismäßig
t gegen eine Umgebung, läßt ſich Wellen auf kleinen neuen Sand
änken brechen. Faſt möchte man ſich von dem mit Bojen bezeich

neten l abgeſehen ſchlanke Kriegskanoes, von Wilden be
mannt, vorſtellen, wie ſie unter überhängenden r vorſchießen,
oder wenn man in das blaue Waſſer hinabblickt, in der Einbildung,
das Blitzen des Silbers und das Klirren der Geſchirre irgendeiner

eiſterhaften Maultierkarawane wahrnehmen, die einſt die Schätze
erus längs des Tage zu den ſpaniſchen Schiffen brachten

Aber die nüchterne Wahrheit zeigt uns höchſtens einen Neger, der
mit ſeiner Machete Gras ſchneidet, oder zwei franzöſiſche Barken, ver
faulend und halb untergetaucht; und auf einer Jnſel am Ende des
Sees eine Regierungsfunkſtativn, wo aus dem Sumpfe gleichſam
Eiffeltürme en ſind. Jn ihrem Schatten verbergen ſich
grün angeſtrichene Dienſthütten, kleine Stückchen Amerika, in Gärken
einer anderen Hemiſphäre verpflanzt, Gärten mit Brotfruchtbäumen
und Hrotonblättern, von Hibiscus und Frangipani, mit dem Duft
du e darauf, hier ganz außer Platz zwiſchen Eiffeltürmen

ühend.
Der Gaillard der iſt ein ſchmaler Kanal, der i rinBergen durchwindet. Gipfel bei Gipfel verdunkelt den Blick. Un

a ich, ſich einen Ausweg vorzuſtellen, unmöglich, zu denken, daß zwei
Weltmeere ſo dicht zuſammenlägen und daß es der Menſch war, der

J Der praktiſche Ratgeber im Obſt- und Gartenban. Verlag
Drowitzſch Sohn, Frankfurt a. d. O. Roſen-Sonder
heft 1927 des Praktiſchen Ratgebers im Obſt- und Gartenbau, Ver
lag Drowitzſch Sohn, Frankfurt a. d. O. Königin Roſe hat
wieder mit ihrer Blütenpracht und Schönheit bei uns Einzug ge
halten. Dieſe Gelegenheit gibt dem Praktiſchen en will
kommenen Anlaß zu einer ſoeben erſchienenen Roſen-Sondernummer-
Der Vorſihende der deutſchen Roſengeſellſchaft, Profeſſor Gnau, leitet
das umfangreiche Heft mit einigen wertvollen Gedanken über Wege
zur Förderung der Roſenliebhaberei“ ein. Feſſelnde Aufſätze alter,
gewiegter Praktiker folgen. Wir nennen nur Gartendirektor Schultze
Stettin mit „Roſen für Maſſenpflanzungen“, Peter Lambert, Trier,
„Neuere Sorten“ u. a. Die lebendigen, dabei praktiſchen Aus
führungen ergänzen gewählte, farbige Aufnahmen, die den Wert des
Heftes weſentlich erhöhen. eF. Omnibuſſe, Nustzkraftwagen Zugmaſchinen. (Ausgabe II der
Deutſchen Kraftfahrzeug Typenſchau“. Verlag Deutſche Motor

eitſchrift G. m, b. H., Dresden-A. 19. Preis 2 M. (Voreinſendung)
zw. 2,20 M. (Nachnahme). Hier wird nicht nur über deutſche

Omnibuſſe, Nutzkraftwagen und Zugmaſchinen Aufſchluß gegeben,
ſondern damit auch über die Entwicklung auf dieſen Gebieten. Sv
iſt der Omnibus heute kein Laſtwagen mehr, ſondern ein großer Per
ſoönenkraftwagen, wie der Büſſing-Dreiachſer mit ſtarker Doppelhinter
achſe, der Henſchel-Omnibus mit der Henſchel-Motorbremſe, der Vonar
Omnibus der Frankfurter Maſchinen A. G. der W Magdeburg-
DOmnibus u. a. zeigen. Für Omnibuſſe findet ſich faſt ausſchließlich
der in Deutſchland beſonders von Continental eingeführte Rieſenluft-reifen, während die ſchweren Laſtfahrzeuge zumeiſt en tiſche Reifen

Stahlbalken, wie eine aus einem rieſigen mechaniſchen Baukaſten dieſen Grab rub ſi verbind Verſchwunden die feen je ſie als Meheler Dynamic-Reifen, als Fulda Parabel- Lufthergeſtellte hre en miniature. nd, eine Meile weiter weſt e e e len Rei n Meer e Flaſti Rei b twart die Iberſlutungen des Seeg, gengunt Spillway, wo nſt paſte Schönheit der Seeſeite, r a ertg plraneten Painen e als Herz Elafſte Luftraum-Reifen u. a. m. bekann
er Ananas, mit ihren rotſpitzigen tund mit roten See überzogenen Farne. Hier hat die

Schönheit etwas Herbes. er Culeb va durchſtich klafft blutrot
wie eine Wunde auf dem Hügelabhang. liegt

ſind. Neu treten die motorradberwandten en hervor, ver
treten durch den ſehr verbrejteten Univerſelle-Lie n mit halb
automatiſcher Schaltung. Neben den ſchon länger erprobten Ürdinger
Stahlkaro n finden ſich die erſten Leichtmetallaufbauten, ſo z. B.

der Chagresſluß in wildem, freiem Laufe dahinſtrhmte, aber wo jetzt
ſeine Gewäſſer in Beton r ſind, in die Erde geſaugt werden,
um Räder und Dynamos zu drehen und dann durch Röhren wieder Graugrünes Gebüſchausgeſpieen werden um über flache Seine der See zuzurleſeln. Und auf braunem Raſen. Gelbe Baumwollenblüten mit braunen Schoten, für einen Büſſing-Dreiachſer aus dem von Dr. Jng. Fuß erfundenenwi n dem innere n den Schlenſen längs der Spitze des on bloßen San herabhängend, glängen zwiſchen Felſen. Hin und Leichtmetall t Si Ausgabe der Deutſchen Kraftfahrzeug-

ammes ein dünner, brauner Golfplatz! wieder erhebt ſich ein großer Ceibabaum, mit nackkem Stamm, mit Thypenſchau“ iſt ebenſo intereſſant und vielſeitig, wie dies ſchon die
Kopf und Schultern über den Reſt des Waldes und ſteht einſam wie
eine Bildſäule von poliertem Marmor.

s W z

Sfähigkeit jener Rieſen Ausgaben atre und Luftfahrzeugmotoren“ und Perſonenes umfaſſende Leiſtungs kraftwagen und Krafträder“ waren.

Jonldpfstin

auf 14 Tage zur Aushilfe,
per ſofort geſucht.

Daminſtraße 3.
Ehrliches, ſauberes

Hausmädchen
zum 1. Auguſt geſucht.
Gaſthaus Knapendorf.

Für die hereliche Teilnabme beim
Hinscheiden unseres lieben

Trudchen
sagen Wir auf diesem Wege allen
unseren herzlichsten Dank

Postschaftner H. Agtne u. Frau

Merseburg, den 21. Juli 1927.

über
jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Jolbsbibliothe
im Herzog Chriſtian
iſt vom Mittwoch. den
27.Zulib. Sonngbend, d.
6. Aug. 1127 geſchloſſen.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlus entschlief nach
langem, schwerem, in Geduld ertragenen Leiden mein herzens-
guter Mann, der treusorgende Vater meines Kindes, unser Ueber

Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Rosenbaum
im Alter von 33 Jahren.

In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

R. G.
Sonnabend, den 23. Juli

nachmittags 17 Uhr
Datdweideundhomen

im Bootshaus.
Der Vorſtand.

Wiederbeginn Dienſtmädchen S eAAlltrech den 10. Aug. (977. fär S um nahen e ee Auguſt geſucht un 977 Günther Rosenbaum.Sach la el r i Herbert Sraunsborf,Schaſſtele fre I. Dienſmädchen

Sreund lich mobl. Stube nichtunter 16 Jahren, geſucht.
u. Kammer an zwei ſolide Schadendoe Hr.

Merseburg, den 20. Juli 1927.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. d. M., nachm.

4 Ubr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

h Aebungs-
(i. Aniform),

Herren zu vermieten. Zu ür Mittwoch änſchließend:fragen i. d. Geſch. d. Bl. Autwarnun n gomütſtenes

x t onnabends geſucht. ſj ßkin möbllertes Dun mee ſagt d Gehen er Pelvawmensein
mit Angehörigen.iſt an nur beſſere, durchaus

Antreten 75 abends an dereinwandſreie Dame zu ver Vertreter
mieten. Wo ſagt die Ge und Reiſedamen, welche en der elektriſchen Gestern mittag I25, Uhr erschied nach Kurzem Krankenlager
ſchäftsſtelle d. Bl. Privatkundſchaft beſuchen, Fernbahn Merſeburg Halle. unsere liebe gute Mutter, herzensgutes Großsmuttehen, Schwieger-

b. immer mit 2 finden glänzenden Verdienſt Die Führung. mutter, Vrgroßmutter, Schwägerin und TanteBetten frei. (Weißenfelſer d. Miſnahme eines hervor
Straße). Zu erfragen in ragenden Art Gefl. Anfr. an

Frau Emma verw. Lowitzsch
geb. Wendrieh

Poſtfach 289, Kaſſel.
Große Auswahl in

Axo“gchen Ohehn

halte und Warmwassor- kieche

e e bis ezum ſeinſten. Vogelſutter,e en Schlachtefesterrarien, Froſchhäuſer ſow. irti-h ehe S ane Wenn z Shſce u bugt Ferne an
geſucht. Angehote m. Preis Bogelpflege-
unter 547 an die Geſchäfls l Gehtwars Bee Morgen
ſtelle d. Bl. Zoologiſche Handlung
Einfamilien Haus am 19Einſan en un Schlachtefeſt

e Lohnhüchera Wersal Teemiet geſ. Ang.n be Merſeburg, Bahnhofſtr. 10
kür Bauhandwerker

nach Vorschrift der Berufs-e e kelohlöhcen
jeder gewünsehten Stärke Jeden Freitag v. 19 Uhrab:

büchätucheten m höhe Kongert

der Geſchäftsſtelle d. Bl.
Suche per ſo ort
Schlafſtelle

oder einf. möbl. Zimmer.
Ang. u. 54 a. d. Geſch d. Bl.

Größeres, leer. Zimmer
von kinderloſem Ehepaar
ſofort oder 1. Aug. geſucht.
Ang. u. 546 a. d, Geſch. d. Bl.

e

Schlachtefeſt
fenoer. Ob. Breite Str. 18.

e Sreitag

im 76. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Hermann Lowitzsch,
Rohrmeister.

Merseburg, den 21. Juli 1927 tBahnhofstr. 8.

Beerdigung Sonnabend 15 Uhr von der Kapelle des städt. Priedhofes.

beweisen dah Sie kein

vollwertiges Plegemittel

benutzen

Wollen Sie sich kerner 8
vor solchen rüben

Erfahrungen schützen,

dann verwenden Ste für

die Pflege Ihrer farbigen

Schuhe ausschliehlich

8

e

n Aensind in Konstruſction, Ausstattung und Preis führend C

Für die Monate Auguſt,
September. Oktober, eventl.
auch länger,

23 Zimmer

Mersebutg UND GBERFHAGBPT KEIN ANDEBRERmit oder ohne Küche Kl. Bitterste 9. Tel. es. (berhunden m. Tünzchen Szu vermieten. Angebote u. mit dern an an kann besser und preiswerter sein. Die diesjährigen Modeſſe mit allenWohnung a. d Geſchäfts cher J Mosen örner Neuerungen (DRP) stellen das Vollkommenste dar und sind bei hoherder „Dürrenberger Zeilung“. f e I den Farben Qualität preiswert Reiche, für ſeden Anspruch passende Auswahl bei

e S Ftühtartoſſe n e n u mJ d P und 9 Pfennig, verkauf Jrertag e caun r R I S N. J C e S n 6 S I.Gebrauchte Kinderwagen Zehn h e er MGangTiefer Keller 5.

See Heute
Hausſchlachten

Schlachtefeſt
Geust. Mibiler

Helgrube 3.

Hofßffsſcheres

zu verk. Oherg Burgstr. 5. p. F.

Protos la spreee
billig, für Mk. 40.—, zu

vorm. Gustav Engel Söhne
Tel. 203 AUulandtstr.

Beſſerer Witwer in guten Verhältniſſen mit

ersehurg

bormulare für

e e n e e e Pacht Gerfräge n n ee Freitag Sir a mild. geſ. re eine l ha SauiniJ Nachmittags fr. Gehacktes. Freitag wurſt z Streichen, exira mild. geſ. Kaßler Braten, hält vorräti ne denn3 2 Zir. Schwein Freitag friſche Rot u. Leber Schlachtefeſt. Schweinefleiſch Pfund 100. 1.20 eher Th. Rohe 90 9 Ich es Na vduen
zu verkaufen. wurſt, Salgknochen, Rippen Von 9 Uhr vorm. ah Außerdem Rindfleiſch zum Kochen a P uund T.00 Mersohnre Kl Kitterger kann t

Rötzschen. Kurze Siraßs 13. 9 wenn kg entes n e a x r nene h ben bis Ende 40er J. welche95 rn ugas. hachtes h. u h. a Pfund 1. Küche und Haushalt ſelbſtändig tehen in beſſ.Eine Jute Il chrene A. Speiſer Morgen Amen n n m a der darauf Hbſtverpachtung Hetlrauene en zum nene ehe un
auſen non 6 Breite Straße 13. ufmerb ich von Sonnabend, den 22. d. M. Die Obſtnützung der Ge I. S. 358 an Rudolf Moſſe, Leipzig.zu verhaufen. nene ite Straß W Freitag ab, meine Jelſch und Wurſtwaren auch auf dem hieſe meinde Blöſten ſoll So n r

Wochenmarkt zum Verkauf bringe
Verkauſsſtand hinter dem Rathaus.

Firma Paul Bauermann
Krautſtraße 13. Telephon 735.

abend, den 23. Juli, nachm.100 zahlt Herſteler, wenn „Nieſolda“ nicht ſofort

un 4 Uhr, im Gaſthauſe
bei Menſch und Tier Kopf, Jilg, Kleider Hausſchlachten

SElöhe (Brut) vertilgt. Beſtes WanzenCLaäuf
BDoſtwergergoeagegge

ffentl Die diesjährige Hartobſtnutzung mit gutem Anh V n ve e e e eahtang hang wird am Dienstag, 26. Jult, abends 7 Uhr, im
hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet. Be

Rabdikalmittel gegen Mat Kriegenhetdt,
Der Gemeipdevorſteher l ingungen m Termin Gemeinde Horburg.Verk. nur Friſeur Wenzel. Ob. Burgſtr. 6. Halliſche Straße Nr. 71.
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Lichispieſpalast „Sonne“

b Jresteog, Hete 22. Jeskf z Freitag bis Montag
T Her fliegende Holländer des „Indiſchen Ozeans“ Das große Doppel- Programm5 r I deſſen Vorgänge einſt die ganze Welt in Spannung hielt und

auch unſeren Jeinden Hochghtun und Bewiinderung abnötigten,

7 7 werden i. d. Großfilm verewigt.

r e n u. v en8 ilmwerk ſeinenHcttert ſort? e beſonderen undGünſtige Einkaufs Gelegenheit zu S e der onbedeutend herabgeſetzten Preiſen! iſwirkung einerS S Anzahl von TeilKeine Partlewaren. Waren aus eignem Beſtand. S n
e o nen iEinige Beiſpiele: e kingerfahrt derEmden, vor allem

DamenLackſpangenſchuh Grauer Leinenſchuh der ehemaligerein Lederausführung, mit niedriger und L.-XV- 5 erſte hier derL. Abſah, MarkeHlu 9.725 Abſ. 5.75 e r KaytaneDamenSpangen u. Pumpsſchuh nodefarbig. 925 n Le ne entiege
Brauner Spangenſchuh Brauner Schnürſchnh r in ſeinem größten SchlagerLuſtſpiel:
echt Chevreau, ſpitze Form 5.50 Chevreau, einzelne Paare 5.00 e S „Emden“ Kapi-Herren H albſchuh Herren Halbſchuh vraun, n z e Laſten an Buſter Keaton, d er Matroſe
ſchwarz moderne Form 8.50 weiß, gedoppelt, mod Form 12.75 kin vabbaltes Abenteuer üher, auf und unterm Meer.
Auf alle nicht im Preiſe herabgeſetzten Waren Eine Sammung a n ten adgewahre ich 10 Prozent Rabatt. überraſchendſten Einfälle.Außerdem:

Schuhhaus v Der Farmer aus Texaspf e t Mady Cheſſlane, Wity SeitMoritz Cehhart Hierzu ein gutes Beiprogramm. c e e
Anfang täglich 5 und 8 Uhr.Größtes Spezialgeſchäft am Platze Sonntag

ad n n e Kammer Lichtſpiete)
Sadle-Rrug Leuna Blnatt, Front Nr. l gratis und Kranke Fernruf 576 aDdodachangen E. Rud. Bussenge Seoße Ritterſtraße Re 1.

Ab Donnerstag:
Inh.: uns KRehelsky Eclcly Polo er Wege Edcly Polo

Telephon 683 Telephon 683 Der erſte deutſche Eddy-PoloGroßfilmEnmpfehle meine modern eingerichtete wenGaſtſtätte für angenehmſten Aufenthalt 19 4 D g G E 80 Egen ret e Die Abenteuer eines Gentlemann EinbrechersSpezialausſchank:

in 6 Akten.X Ent Pwort Bulnbacter San un ee nd der Zeit der Die tollen Launen eines MillionärsUrih-Mere. len e e h S eV h 4 Dorothy Dougkas u. a. me Aera Sreyſun der Orbis e
Intrigen einer Tänzerin
Ein Film, deſſen Herſtellung Unſummen ver

3 V re Als beſondere Attraktion paſſiert einenoch bis Ende nächſter Woche große Revue unter Führung des bekannten Stars
Olivie Charmion. Was hier an Bauten,
Aufmachung, Koſtümen, überhaupt an Eleganz,
entworfen wurde, grenzt ans Märchenhafte. Jn

Auf alle übrigen Waren, mit Ausnahme der Markenartikel Ahgen Wenn e e e n en hen
m OO t 8 Die neneſte Opelwochenſchau ſowie diea O 6 große Unwetterkataſtrophe t. Erzgebirge-Sonntag 2 Uhr Große Kindervorſtellung.

(ottentöter)

tötetdie Motten e s m Jeden Freitag, abends 8 Uhrhoher a gern V der beliebte BallHermann Emanuel h Salzburger SchrammelnD 2 Es ladet ein Otto Seym.
S

Total vertauſ e W e rmeines

Tap etken-Lagers Leiſtungsfähige Krankenkafſe ochenlohnzettel Sonder non
für den Mitlelſtand ſücht für hieſigen Bezirk

wegen Aufgabe des Artikels g n ch t ü G e W r g Er halt vorrätigr n Gahcircline- Anzüge en 12.
Buchdruckerei ößner W z S259 Ncabatt arten Sei ehe Hanne e e e Meresbure, Kl. Ritteraer. s e Stottbeens fäntel 35.

auf ſämtliche Tapeten. e Billige Hosen, uher Solick und trugharAlles Muſter der Saiſon 1927. 7 J Fchwecden-Mäntel Arbeitshoson von 390 anCoyercoat Weghosen von 490 anPinſeln, Schablonen für jeden Bedarf bringe Manchesterhosen von Z. anMark 25. Stiefelhosen von 9 anich in empfehlende S Für Unsere Postabonne ar eesLack und FarbenSpezialhaus nennen t n gInh. Albert Wadle, Die Pos! eTel. 731 Merſeburg Tel. 781 T Oelgrube 1Weißenfelſer Straße 2, am Gotthardtsteich. erhebt eine Sondergebühr von 20 Pfennig für ver- luserfert im et a. Ratskeller
t eanennneennnee spätete Bestellung, wenn die Erneuerung des Abonne- Ilerohürger HRorredpondent e

ments nicht bis zum 25. eines Monats erfolgt ist. ß e

Wein reichhaltiges Lager von Lachen, Jarben,

l h

Der Verlag 00 emacht die verehrlichen Postabonnenten höflichst auf Berſäumen Sie nicht meinen
obige Bestimmung aufmerksam und bittet, auch im G. a g O 99 en A 99 G 9 E g F G u
Inferesse einer ununterbrochenen Belieferung, mög-

Extrabillige Preiſe wegen Um zu g S.lehst noch heute die Erneuerung des Abonnements
e weiß v. 1.50 an Kinder-Stiefel, 37/80 v. 2.90 an

S

perfekt in Schreibmaſchine, Stenographie u. für den nächsten Monat beim Briefträger oder am
der Tührung der Kartet, bei entl. ſoforttgem Sehalter der zuständigen Postanstalt zu veranlassen. D.Halbſchuhe, ſchw. v. 4.80 an Kinder-Stiefel, 51/55 v. 3.90 an
Antritt geſucht. Nur wirklich gule Kräfte, Wird die Erneuerung nicht rechtzeitig beantragt, Z e n Herren Aen tieſe es an

uſw.die Wert auf Dauerſtellung legen, könnenberuſichtigt werden e Bewerbungen m 80 besteht Gefahir, daß die gewohnte Tageszeitung
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und Gehalts nach Ablauf des Monats ausbleibt.
anſprüchen u. 5535 an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. Merseburger Korrespondent (Bezugs Abteilung)

Auf alle nicht herabgeſetzten Preiſe 40 Prozent.
Richard Schmidt jr., Schuhmachermeiſter

Seitenbeutel 3/5. Seitenbeutel 35.
96006956006000000066006650660600666
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